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Der Kaiser in Elsaß-Lothringen 
und in Karlsruhe.

Nachdem der Kaiser Freitag in Metz an 
wer Abendtafel beim Gouverneur General 
on Oven teilgenommen, erfolgte um 10U Uhr 
ie Abfahrt im Sonderzuge nach Straßburg. 

^ur Verabschiedung auf dem Bahnhof waren 
"wesmh der kommandierende General des 16. 
rmeekorps Mudra, der Inspekteur des Jnge- 

nrAirkorps Generalleutnant von Claer, Be- 
S rksprästdent von Gemmingen-Hornberg und 
Polizeipräsident Baumbach von Kaimberg. — 

Straßburg traf der Kaiser heute früh 7,50 
hr ein. Zur Begrüßung hatten sich aus dem 
ahnhofe eingefunden der kaiserliche S tatthal­

er Graf von Wedel, Staatssekretär Freiherr 
^orn von Bulach, der kommandierende General 
es 1Z, Armeekorps Generalleutnant von Deim- 
ug, der Gouverneur von Straßburg Eeneral- 

eutnant von Eberhardt sowie der Polizeipräsi- 
ent von Lautz. Nach kurzem Verweilen im 

d'Uvstensalan fuhr der Kaiser im Auto durch die 
seitlich geschmückten Straßen den Staden ent- 

W zum Kaiserpalast, wo er Wohnung nahm. 
angs des Staden hatte trotz der frühen Mor- 

»ensturide ein zahlreiches Publikum Aufstellung 
genommen, das den Kaiser mit lebhaften 

undgebungen begrüßte. Vor dem Bahnhof 
ar das Pfadfinder-Korps aufgestellt, welches 

^nin Erscheinen des Kaisers ein dreifaches 
fu rra  ausbrachte. Um 10 Uhr nahm Se. Ma- 
l >tat vor dem Kaiserpalast einen Vorbeimarsch 

Truppen des Standortes Straßburg, sämt- 
Zu Fuß ab. Der Kaiser stand dabei in Ge- 

oralsunifor-m vor der Säulenhalle des Palast- 
portals. I n  seiner Begleitung bemerkte man 
wtzer dem militärischen Gelfolge den Statthal- 

ss ss Grafen von Wedel, den General von Moß- 
"ud den Polizeipräsidenten von Lautz. Den 

orbeimarsch kommandierte Generalleutnant 
on Ehen. Gegenüber dem Palast hatten Offi- 

a ere des Veurlaubtenstandes, Krieger-vereine 
A ^ e in  zahlreiches Publikum sich aufgestellt. 

,ach dem Vorbeimarsch hielt der Kaiser Kritik 
Und nahm militärische Meldungen ent­

gegen. Der Kaiser hat eine Reihe von Ordens- 
^bZeichnungen verliehen. Wie Sonnabend in 
. etz, hörte der Kaiser gestern in Straßburg 

Vertrag des Vertreters des Auswärtigen 
w^es Gesandten von Treutler.

d° ^Eu militärischen Meldungen ließ sich
u /  vormittags von dem anwesenden Ge- 

ralrnspekteur des Verkehrswesens, General- 
utnant von Haenisch, den Unteroffizier Stein- 

vn " E  4. Gabde-Feldartillerie-Regiment
stellen, der als erster deutscher Fliegerunter- 

^lsizrer das von Sr. Majestät zum 27. Jan u a r 
g i f t e t e  Fliegerabzeichen M alten  hat, 

ata . ^  bekanntlich dem Abzeichen der Fliigel- 
des Kaisers sehr ähnelt. Der Kaiser 

ö-^'tbigts sich in einer längeren Ansprache nach 
Ausbildung des Unteroffiziers bei den 

-- rpzigsr Flugzeugwerken und nach seinen bis- 
^en Leistungen und zeichnete ihn durch 

Hände-dMck aus. Der Kaiser nahm das 
"bstück Lei dem Statthalter und der Gräfin 

, /"kt>el ein. Bei der Tafel saß der Kaiser 
Äschen ber Gräfin und dem General von 
z ^ E n g ,  von Plessen und Unterstaatssekretär 
-or- Petri, links. Um 2 Uhr erfolgte die Ab- 

0s in Automobilen nach der Hohkönigsburg. 
erste» Automobil hatten mit dem Kaiser 

^a tz  glom m en der Statthalter und der Schloß- 
pwwnn der Hohkönigsburg, Staatssekretär 

«Freiherr Zorn von Bulach. Der Weg führte 
ben „Neuen Boulevard", einen durch 

reürrlagen älterer Stadtviertel geschaffenen 
nponen meuen Stratzenzug. Das Publikum be- 

Kaiser herzliche Kundgebungen. Um 
-60 Ulk: passierte der Kaiser Schlettstadt. Die 

Verrsn des Gefolges folgten in. fünf weiteren 
Lastwagen. Eine zahlreich herbeigeeilte Menge 
erertete dem Kaiser lebhafte Kundgebungen, 

wr die der Monarch freundlich lächelnd dankte. 
, er Bahnhof und die nächst gelegenen Straßen 
Mgten reichen Flaggenschmuck. Am Eingänge 
«er Hohkönigsburg wurde der Kaiser von dem

Vorsitzer des Hohkönigsburger-Vereins, Geh. 
Oberregierungsrat Dr. Dickhoff, und dem Archi­
tekten der Burg, Professor Bodo Ebhardt-Ber- 
lin empfangen. Unter Führung des letzteren 
folgte dann ein Rundgang durch die Haupt­
räume des Baues. Besondere Aufmerksamkeit 
wandte hierbei der kaiserliche Burgherr dem 
unter dem Kaisersaal gelegenen sogenannten 
Waffensaal zu, der auf Kosten des Hohkönigs- 
burgvereins eine neue Ausstattung erhalten 
hat, so eine hübsche Täfelung des Gewändes, 
eine beachtenswerte altelsässische Hslzdecks mit 
eisernen Kronleuchtern und originale Glas­
malereien an den Fenstern; außerdem ist der 
S aal mit einer Menge Waffen urü> Trophäen 
ausgestattet worden. Darunter befindet sich 
eine von dem einheimischen M aler Leo Schnuz 
entworfene Fahne, eine Stiftung des badischen 
Gesandten in Berlin, Grafen von Berckheim, 
dessen Geschlecht vordem eine Zeitlang auf der 
Hohkönigsburg saß. Hier nahm der Kaiser auch 
die Schenkung eines waadtländischen Gelehrten, 
des Konservators Professor Naef in Lausanne, 
entgegen, bestehend in einer Anzahl guter Nach­
bildungen alter Holztruhen. An den Rundgang 
schloß sich die Einnahme des Tees und danach 
die Abfahrt in Automobilen nach Schlettstadt. 
— Bei seiner Ankunft auf der Hohkönigsburg 
brachte die Fliegerstation Straßburg dem 
Kaiser einen Gruß besonderer Art dar. Gegen 
5 Uhr erschienen von Straßburg her nachein­
ander acht Militärflugzeuge, drei Tauben und 
fünf Doppeldecker, über der Hohkönigsburg, um­
kreisten sie mehrfach jn prächtigem Fluge und 
vollführten eine Reihe von Manövern, die 
sämtlich wohl gelangen. . Gegen 6,15 Uhr nah­
men die Flugzeuge, nachdem sie noch über der 
Stadt Schlettstadt gekreuzt hatten, wieder die 
Richtung gegen Straßbuyg, wo sie, wie gemeldet 
wird, glatt gelandet sind. Von dem Besuche der 
Hohkönigsburg ist noch zu melden, daß vor der 
Burg die PsadfinderLorps von Straßburg, 
Schlettstadt, Kalmar und anderen Ortschaften 
in großer Zahl Aufstellung genommen hatten. 
Die Standarte des Geschlechts der Grafen Berck­
heim übergab der Gesandte Graf Berckheim. — 
Gegen 7 Uhr traf der Kaiser im offenen Auto­
mobil von der Hohkönigsburg in Straßburg 
wieder ein, nach kurzem Aufenthalt W r  er 
weiter, über Kehl nach Karlruhe, wo die An­
kunft um 8,46 Uhr erfolgte. Der Kaiser nahm 
im Eroßherzoglichen Schloß Wohnung. Auf der 
Rampe des Schlaffes wurde der Kaiser begrüßt 
von der Großherzogin Luise und dem Eroßhsr- 
zog und der Großherzogin von Baden. — Am 
heutigen Sonntag nahm der Kaiser vormittags 
an dem Gottesdienst in der Hofkirche teil. Spä­
ter nahm Se. Majestät militärische Meldungen 
entgegen, darunter diejenige des kommandieren­
den Generals des 14. Armeekorps, Generals der 
Infanterie von Hoiningen, gen. Huene, empfing 
den Gesandten in Mexiko von Hintze und hörte 
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen 
Amts, Gesandten von Treutler. M ittags war 
im Schloß Familien- und Marschalltafel; zu der 
letzteren waren auch die Spitzen der Zivil- und 
Militärbehörden geladen. — Nachmittags be­
suchte der Kaiser mit der Großherzogin Luise 
von Baden das Mausoleum und machte darauf 
einen Besuch beim preußischen Gesandten von 
Eissndecher. Abends besuchte Se. Majestät mit 
dem Eroßherzog und der Großherzogin von 
Baden das Eroßherzogliche Hoftheater. Gegeben 
wurde „Oberst Chabert", Musiktragödie in drei 
Auszügen von Herman Wolfgang von W altsrs- 
hausen. An den Theaterbesuch schloß sich Tafel 
Lei der Großherzogin Luise.

Eine neue Verschwörung gegen die 
NepM it in Portugal?

Die „Agence Havas" meldet aus Lissabon 
vom Sonntag: Heute Nacht und heute Vormit­
tag fanden auf den Straßen Kundgebungen 
statt, angeblich um die bedrohte Republik zu 
verteidigen. Es wurden mehrere Verhaftungen 
vorgenommen, u. a. wurde Hauptmann Lima 
Dias vom 5. Infanterie-Regiment verhaftet.

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung sind m ili­
tärische Maßnahmen ergriffen worden.

Ein weiteres Telegramm meldet: J n  früher 
Morgenstunde erschienen am Sonntag ungefähr 
hundert Demonstranten, welche Revolverschüsse 
abgaben und „Hoch die radikale Republik" rie­
fen, vor der Pionierkaserne und erklärten, daß 
sich in den Straßen Mitglieder einer Verschwö­
rung befänden, und daß es daher nötig sei, die 
Republik zu verteidigen. Die Pionieroffiziere 
weigerten sich trotz dringender Aufforderungen 
der Demonstranten, ohne höheren Befehl die 
Kaserne zu verlassen. Die Demonstranten be­
gaben sich hierauf zu dem Gebäude der Republi­
kanischen Vereinigung, wo sie Waffen erhielten; 
einigen von ihnen wurden auch Bomben über­
geben. Wie schon gemeldet, wurden mehrere 
Verhaftungen vorgenommen.

Nach einer Blättermeldung haben am Sonn­
tag nicht nur vor der Pionierkaserns, sondern 
auch vor mehreren anderen Kasernen Demon­
strationen stattgefunden. Die Soldaten gaben 
auf die Demonstranten blinde Salven ab und 
zerstreuten sie. Die Polizei soll in den R äu­
men der Radikalen Republikanischen Vereini­
gung zwanzig Leute verhaftet haben. J n  der 
Nähe der Feuerwehrkaserns im Eracaviertel 
sollen Sonntag früh zwei Bomben explodiert 
sein.

Die Regierung war von den in der letzten 
Zeit von den Monarchisten, angeblich zusam­
men mit den radikalsten Revublikanern und 
Syndikalisten, unternommenen Treibereien un­
terrichtet und hatte alle nötigen Vorsichtsmaß­
regeln getroffen. J n  der Nacht wurden in der 
Stadt Lissabon an verschiedenen Stellen Bom­
ben geworfen. Revolverschüsse wurden abgege­
ben, wahrscheinlich als Zeichen für den Beginn 
der Bewegung. Es erschienen vor mehreren 
Kasernen Gruppen von Demonstranten, die von 
Bürgern mit Hilfe der Polizei und von M ann­
schaften der Republikanischen Garde zerstreut 
worden. Die Stadt hat ihr gewohntes Aus­
sehen bewahrt; die Ereignisse sind nur durch die 
Zeitungen bekannt geworden. Es scheint zwei­
fellos zu sein, daß die Bewegung mißlungen ist. 
Nach Nachrichten aus den Provinzen ist dort die 
Ruhe nicht gestört worden. Die Sonnabend 
Nacht und Sonntag Verhafteten sind an Bord 
eines im Tajo vor Anker liegenden Kriegs­
schiffes gebracht werden.

Ferner wird aus La Coruna vom Sonntag 
gemeldet: Im  Anschluß an das Bankett, wel­
ches die hiesigen Konservativen zu Ehren des 
früheren Ministers Lacierva gestern Abend ver­
anstaltet hatten, kam es zu feindlichen Kund­
gebungen der Arbsitergewerkschaften in den 
Straßen und zu Zusammenstößen. Die Polizei 
schritt ein und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Politische Tagesschan.
Keim neues Armeekorps in Italien.

Die „Tribuna" dementiert ein-e Blättermsl- 
dung, daß der Kriegsminister im Einverständ­
nis mit dem Kolonialminister vorbereitende 
Arbeiten zur Aufstellung eines neuen Armee­
korps begonnen habe, um die militärische Or­
ganisation Libyens zu regeln. Es sei kein neues 
Armeekorps in der Bildung begriffen, und es 
sei nur vor einigen Monaten eine' Kommission 
eingesetzt worden, um die Organisation der Bs- 
satzungstruppen von Libyen vorzubereiten.

Die Nachrichten aus dem belgischen Streik­
gebiet

besagen, daß auf eine fa s t  v o l l s t ä n d i g e  
W i e d e r a u f n a h m e  d e r  A r b e i t  am 
Montag gerechnet werden kann. Nur in dem 
Borinage sind die Bergarbeiter sehr erregt, und 
es ist noch sehr unwahrscheinlich, ob der Streik 
dort aufhört.

Die Heeriesoerstarkuug in Frankreich.
Dem „Echo de P aris"  zufolge ist der Kriegs­

minister mit dem P lan  beschäftigt, eine Anzahl 
von R a d f a h r e r a L t e i l u n g e n  m i t  
M a s c h i n e n g e w e h r e n  auszustatten, da 
die seit längerer Zeit unternommenen Versuche 
ein günstiges Resultat geliefert hätten.

Der dänische Reichstag 
ist am Sonnabend g e s c h l o s s e n  worden.

Marokkanisches.
Aus R a b a t  wird gemeldet: Die Kolonne 

des Obersten H e n r y  vereinigte sich mit der 
von Fez kommenden Kolonne C o mt e .  Oberst 
Henry eroberte am 23. April die Kasbah Jfran  
und vertrieb die aufständischen Marokkaner, 
welche beträchtliche Verluste erlitten. Die 
Franzosen hatten zwei Leichtverwundete.

Deutsches Reich.
B e r lin . 27. April 1013.

— B.eim Reichskanzler fand am Freitag ein 
parlamentarisches Essen statt, zu dem die Füh­
rer der bürgerlichen Parteien des Reichstages 
geladen waren. Den Mittelpunkt der Unter­
haltung bildete die Frage der Deckung der 
dauernden Kosten für die Hesresverftärkung.

— Ministerpräsident Freiherr von Hertling 
ist Donnerstag Abend von Berlin nach München 
zurückgereist.

— Der Präsident der Handelskammer in 
Berlin, Geheimer Kommerzienrat Wilhelm 
Herz, ist aus Anlaß seines gestrigen 90. Ge­
burtstages zum Wirklichen Geheimen R at mit 
dem Prädikat Exzellenz ernannt worden. Seine 
Exzellenz der Handelsminister Dr. Sydow über­
reichte die Ernennungsurkunde dem Jubilar 
persönlich. — Reichskanzler Dr. von Bcthmann 
Hollweg hat an Exzellenz Herz folgendes Tele­
gramm gerichtet: Eurer Exzellenz spreche ich zu 
der heutigen seltenen Feier, bei der Sie mitten 
im erfolgreichsten Wirken für das Gemeinwohl 
in ungeminderter Lebenskraft auf neun reich- 
gesegnete Jahrzehnte zurückblicken, meine auf­
richtigsten Glückwünsche aus. Die Eurer Ex­
zellenz von Sr. Majestät verliehene hohe Aus­
zeichnung gestaltet den Tag zugleich zu einem 
Ehrentage für den gesamten Handelsstand, der 
in Ihnen noch lange sein leuchtendes Vorbild 
verehren möge.

— Der Redakteur der sozialdemokratischen 
„Zittauer Volkszeitung" Emil Rauch wurde 
vom Landgericht Bautzen wegen Schmähung der 
Kirche zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Petersburg, 26. April. Der Heiligste Synod 

hat die Heiligsprechung des im Jahre 1612 ver­
schiedenen Patriarchen Hermogen bekannt­
gegeben.

Vom Balkan.
Albanien Königreich?

Nach einer aus Elbasfan in Belgrad einge­
laufenen Meldung hat Essad Pascha im Einver­
nehmen mit Dschavid Pascha ein autonomes 
Königreich Albanien unter der Souveränität 
des Sultans proklamiert. Aus Cetinje wird 
dagegen gemeldet, daß Essad Pascha sich selbst 
zum Fürsten Albaniens proklamiert habe. Zu 
diesem Zwecke soll er Skutari verlassen haben.

Der Korrespondent des „Temps" erfährt, 
daß der König von Montenegro bei den der 
Übergabe vorausgegangenen Verhandlungen 
mit Essad Pascha einen Vertrag abgeschlossen 
habe, der auf der Grundlage gegenseitiger Ak- 
tionsfteiheit beruhe. Der Vertrag sehe die Pro- 
klamierung Effag Paschas zum unabhängigen 
Fürsten von Albanien voraus. Essad Pascha 
soll beabsichtigen, sich mit Dschavid Pascha, 
welcher mit etwa 15 000 Mann bei Fieri un­
weit Valona liegt, zu vereinigen, um entspre­
chend den Plänen des türkischen albanischen 
Komitees in Konstantinopel ein unter türkischer 
Suzeränität stehendes Albanien mit einem mo­
hammedanischen Fürsten an der Spitze zu er­
richten. Diese Plane einer militärischen Aktion 
der türkischen Truppen könnten kaum Erfolg 
haben, insbesondere angesichts des jammer­
vollen Zustandes der Truppen Dschavid Paschas, 
wegen deren Rücktransport sich die Türkei be­
reits an Österreich-Ungarn und Ita lien  ge­
wandt habe. Die türkischen Angaben über eine



Besetzung Valonas durch Dschavid Pascha mit 
seinen Truppen sind Konsularberichten zufolge 
unrichtig.

Die Entscheidung über Skutarr 
wird, wie man hofft, bei den Mächten keinerlei 
Meinungsverschiedenheiten hervorrufen. I n  
London wird die Einmütigkeit der Botschafter 
betont, die sämtlich damit rechnen, daß der Kö­
nig von Montenegro durch eine offizielle Note 
in den nächsten Tagen aufgefordert wird, Sku- 
tari zu räumen.

Amtlich wird aus Cetinjs gemeldet: Gene­
ral Zanks Wukotitsch ist zum Militärgouver- 
neur von Skutari und der frühere Geschäftsträ­
ger in Konstantinopel Peter Plamenatz zum 
Zivil-Adlatus ernannt worden.

Unruhe am Wiener Hofs.
Die „Neue Freie Presse" meldet: Am Sonn­

abend von 7 Uhr bis 8,50 Uhhr abends befan­
den sich der Minister des Äußern Graf Berchtold 
und der Ehef des Generalstabs Freiherr Con- 
rad von Hötzendorff beim Kaiser in Schön- 
brunn. Der Kaiser pflegt sonst um 8 Uhr schla­
fen zu gehen. — Kaiser Franz Josef hat Sonn­
tag Vormittag auch den Erzherzog-Thronfolger 
Franz Ferdinand in längerer Audienz 
empfangen.

I n  Besprechung der auswärtigen Verhält­
nisse betont das „Neue Wiener Lagblatt": 
„Wenn sich Österreich-Ungarn für die Durchfüh 
rung des einstimmigen Beschlusses der Mächte 
bezüglich Skutaris einsetzt, bleibt es völlig im 
Rahmen seiner bisherigen loyalen Politik 
gegenüber dem europäischen Konzert. Österreich 
Ungarn ist jetzt bestrebt, das faktisch zu realisie­
ren, was Europa beschlossen hat, und wendet sich 
an Europa, indem es europäische M ittel zur 
Durchsetzung des Willens Europas vorschlägt. 
Die Wahrung der Autorität und des Ansehens 
der Großmächte und ihrer Beschlüsse erfordert 
unbedingt rasche Verfügungen.

Drohung Montenegros gegen Österreich.
Die Wiener „Reichspost" bringt folgende 

Meldung aus Cattaro: Ermutigt durch das bis­
herige Verhalten der Mächte, geht Montenegro, 
so lächerlich dies klingt, zu herausfordernden 
Drohungen gegen Österreich-Ungarn über. Die 
montenegrinische Regierung erklärt, daß sie, so 
bald der erste österreichische Soldat montene 
grinischen Boden betritt, sofort die Feindselig­
keiten gegen Cattaro eröffnen werde.

Bulgachen und Griechen.
Die bulgarischen Truppen ziehen ihre S tre it 

kräfte aus der Gegend von Saloniki zurück. Man 
glaubt, daß diese Bewegungen den Bruch zwi­
schen beiden Ländern ankündige.

Arbeiterbewegung.
I n  N o s a r i o  ist ein S t r e i k  d e r  

S t r a ß e n b a h n e r  ausgebrochen. Die 
Streikenden fordern einen Arbeitstag von 
acht Stunden und Vermehrung der Zahl der 
Bahnen. Mehrere Straßenbahnwagen wurden 
verbrannt. Der Arbeiterverband hat zur 
Unterstützung der Streikenden den Generalstreik 
in Rosario beschlossen. Der Handel ist unter 
blinden.

Z u  der Bergarbeiterbewegung auf der 
G r u b e H o st e n b a ch, B e z i r k  S a a r ­
b r ü c k e n ,  wird vom christlichen Gewerkoerein 
mitgeteilt, daß in Hostenbach unter dem Vorsitz 
des königlichen Revierbeamten B ergrats R ei- 
mann E i n i g u n g s v e r h a n d l u n g e n  
stattgefunden haben. D a s Ergebnis sollte 
am S on n tag  in Belegschastsversammlungen 
bekannt gegeben werden.

Die s t r e i k e n d e n  B e r g l e u t e  der 
Kohlenfelder von K a n a w a  haben die V or­
schläge des Gouverneurs zur B e i l e g u n g  
d e s  S t r e i k s  angenommen. Der Streik  
dauerte über ein Jahr und hat wiederholt zu 
Aufruhr und Blutvergießen geführt.

Zur Landtagswahl im Wahlkreise 
Thorn-Lulm-Briefen.

Am Sonnabend Nachmittag fand in C u l m s e e  
im Deutschen Vereinshause eine allgemeine deutsche 
Wählerversammlung statt, um sich über Aufstellung 
der Kandidaten zur Landtagswahl schlüssig zu 
machen. Der Vorsitzer des deutschen Wahloereins 
für den Wahlkreis, Herr Ökonomierat v o n  
W e g n e r - Ostaszewo, eröffnete die Sitzung kurz 
nach 3.50 Uhr, nachdem er für das zahlreiche Er­
scheinen der Wähler, deren Menge der große Saal 
nicht zu fassen vermochte, gedankt, mit einem Hoch 
auf Se. Majestät den Kaiser, der den Frieden er­
halten habe, ohne etwas von der Stellung preis­
zugeben, die das deutsche Reich in der Welt erworben 
habe. Nach dem brausenden Hoch stimmte die Ver­
sammlung spontan die Kaiserhymne an. Zur Tages­
ordnung übergehend führte Redner au s : der deutsche 
Wahlverein schlägt vor, die Herren Kommerzienrar 
D i e t r i c h - T h o r n  wieder- und Rittergutsbesitzer 
Schme l z e r - Ga l s bu r g  neuzuwählen. Herr Diet­
rich hat immer die -Interessen des Wahlkreises hoch­
gehalten und jede Gelegenheit ergriffen, sie zu för­
dern. Desselbe setzen wir von Herrn Schmelzer 
voraus. Die Wahlvorbereitung ist diesmal nicht so 
glatt gegangen, wie wir es für beide Wahlen ge­
wohnt waren. Zn später Stunde hat sich der Vuild 
der Landwirte gemeldet und hat bei der politischen 
Stellung, die er sich zu erringen gewußt, eins Be­
rücksichtigung seiner Wünsche zu finden gehofft. Er 
hat als Kandidaten Herrn B e r n h a r d t - N e u h o f f  
vorgeschlagen, der als tüchtiger Landwirt bekannt 
ist. Dieser Wunsch konnte indessen vom Vorstände 
des Wahlvereins nicht berücksichtigt werden, da die 
Kandidatenfrage entschieden war. Nachdem darüber 
im Vorstände die Einigung bereits erzielt war, 
fand in Culmsee eine Versammlung des Bundes der

Landwirte statt, in der Herr Albinus die Ansicht 
vertrat, daß man alles tun müsse, um die Sache der 
rechtsstehenden Parteien zu fördern. Damit sind wir 
einverstanden. Aber wir haben immer das Deutsch­
tum in den Vordergrund gestellt, ohne die Ansichten 
der Kandidaten weiter zu prüfen. Damit sind wir 
auch immer glatt und gut zum Ziel gelangt, obwohl 
die Organisation des Gegners musterhaft und ein 
Abspringen der Wähler ausgeschlossen ist. Wir 
hoffen, eine ähnliche Unterstützung seitens der deut­
schen Wähler zu erlangen. Um dem Bunde der 
Landwirte entgegenzukommen, haben wir beschlossen, 
Vertreter des Buirdes künftig zu den Verhandlun­
gen hinzuzuziehen und auch Vertreter des Bundes 
in den Ausschuß zu wühlen, außerdem Herrn Bern­
hardt in den Vorstand aufzunehmen. Auf dieser 
Grundlage haben sich nun auch die Vertreter des 
Bundes bereit erklärt, ihre Forderungen fallen Zu 
lassen und mit uns zu gehen, und wir hoffen, daß 
Herr Albinus die Wähler beruhigen wird, die heute 
in der Erwartung gekommen sind, daß es möglich 
ist, zwei rechtsstehende Kandidaten Zu präsentieren. 
Dies ist unmöglich, da wir dann wortbrüchig wer­
den müßten. Wir haben uns mit den Liberalen ge­
einigt, daß wir zusammenhalten wollen zu dem 
einen Ziel: Sieg des Deutschtums. Und wir hoffen, 
daß Sie dem Vorstand des Wahlvereins, dessen Or­
ganisation jetzt auch mustergiltig ausgebaut ist, 
folgen. Bei der letzten Reichstagswahl haben 94 
Prozent der Wähler gestimmt, eine Leistung, wie sie 
kaum je dagewesen. Sie sehen daraus, daß die Agi­
tation nicht in den schlechtesten Händen gelegen hat. 
Herr Bernhardt hat zugesagt, seine von ihm an­
genommene Landtagskandrdatur zurückzuziehen. Ich 
bitte nunHerrnAlbinus, seine Erklärungen abzugeben. 
Herr Domänenpächter Al bi nus -Zaskot sch:  Der 
Vorsitzer hat die Verhandlungen, die in Culmsee 
vor sich gingen, zu sehr auf meine Person zuge­
schnitten mit der deutlichen Absicht, mich als den 
Störenfried der Einigungsverhandlungen hinzu­
stellen. Das muß ich entschieden zurückweisen. Die 
zuständigste Stelle im Bunde der Landwirte war es, 
die, als ihr Kandidatenvorschläge nicht gemacht 
wurden und nur die Meldung kam, daß das Kom­
promiß mit der freisinnigen Partei aufrechterhalten 
werden solle, die Einberufung einer Vertrauens- 
männerversammlung für den Wahlkreis veranlaßt 
hat. Ich muß es ablehnen, so in den Vordergrund 
gestellt zu werden, wie es der Vorsitzer beliebt hat. 
Ich habe nur als das Ergebnis der Versammlung 
unsere Erwartungen übertreffen hatte, gemeinsam 
mit Zwei anderen Beauftragten, den Herren Meyer 
zu Eyssen-Napolle. und Strehlau-Gurske, es über­
nommen, den Vorstand des Wahlvereins von der 
Entschließung der Vertrauensmännerversammlung 
in Kenntnis zu setzen. Die letzten Wahlen haben 
uns veranlaßt, zu den Kandidaturen jetzt und in 
Zukunft vorher Stellung zu nehmen. Ohne einen 
Kompromiß in gewissem Sinne geht es ja nicht. 
Aber wir haben nach der letzten Reichstagswahl E r­
fahrungen gemacht, die uns stutzig gemacht haben. 
Wir haben einstimmig anerkannt, daß der bis­
herige Abgeordnete, Herr Dietrich, das Vertrauen 
verdient, daß er nicht im Landtag das gleiche tun 
werde, was andere Herren im Reichstage getan 
haben. (Bravorufe.) Die Rufe zeigen, daß auch Sie 
an diese Dinge gedacht haben. Wir waren jedoch 
nicht informiert über die Vorschläge des Vorstandes, 
dieser kam viel zu spät mit den Namen der Kan­
didaten heraus. Wir hatten in unserer Versamm­
lung nur Stellung zu den Kandidaten zu nehmen. 
Und die Versammlung war einmütig der Ansicht, 
daß man nur Kandidaten unterstützen könne, die es 
mit der Erhaltung des wirtschaftlichen Wohlstandes, 
der staatlichen Autorität und unserer Religion ernst 
nehmen. (Lebh. Zustimmung.) Wir danken es dem 
Wahlvereinsvorstande, daß er uns die Aufforderung 
hat zugehen lassen, künftig den Vorstandssitzungen 
beizuwohnen. Wir wollen uns nicht den Vorwurf 
machen lassen, als ob wir durch unser Dazwischen- 
fahren die Einigkeit stören wollen. Ein solcher Vor­
wurf muß aber der anderen Seite gemacht werden, 
die durch ihr Preßorgan in Thorn gehässige An­
griffe gegen meine Person gerichtet hat. Unsere 
Entschließung lautete auch nur dahin, v o r l ä u f i g  
zwei rechtsstehende Kandidaten auszustellen. Das 
sollte doch bedeuten, daß wir Vorschläge machen. Das 
war unser gutes Recht, das wir uns nicht nehmen 
lassen. Und unser Vorschlag war gemacht gemäß 
unserm Grundsätze, Kandidaten, wenn sie tüchtig 
sind, auch aus dem M i t L e l s t a n d  zu nehmen, ohne 
Ansehen der Stellung; der gegenteilige Vorwurf 
trifft uns nicht. Der von uns vorgeschlagene Kandi­
dat, Herr B e r n h a r d t ,  hat das m seiner Lage nicht 
geringe Opfer für die nationale Sache gebracht, die 
Kandidatur anzunehmen. Der Bund der Landwirte 
hat nun ein Entgegenkommen gegen seine Wünsche 
darin gesehen, daß Herr Bernhardt in den Vorstand 
des Wahlvereins aufgenommen werden soll. Der 
Bund der Landwirte ist sich zwar bewußt, daß er die 
Mehrheit heute hier erlangen würde. Wir haben 
uns aber entschlossen, der deutschen Einigkeit das 
Opfer zu bringen und uns nicht gegen ein neues 
Kompromiß auszusprechen, wenn Herr Bernhardt die 
ihm von uns angetragene Kandidatur zurückzieht, 
was wir ihm überlassen müssen. Wir gehen aber 
dabei davon aus und erwarten, daß uns dieser 
Schritt gutgeschrieben wird für künftige Wahlen. 
I n  dieser Erwartung habe ich im Namen des 
Bundes der Landwirte zu erklären, daß wir dem 
Kompromiß Leizutreten gewillt sind. (Bravorufe.) 
Der V o r s i t z e r :  Da dies Festhalten am Kom­
promiß von der Zustimmung des Herrn Bernhardt 
seine Kandidatur zurückzuziehen, abhängig gemacht 
ist, bitte ich Herrn Bernhardt, sich hierüber zu 
äußern. Herr Ansiedler B e r n h a r d t - N e u h o f f ,  
KreisVriesen:JmJnteresse der deutschenSache ziehe ich 
meine Kandidatur zurück. (Bravorufe.) Der Ent- 
chluß ist mir allerdings schwer geworden, umso 
chwerer, als ein freisinniger Abgeordneter wieder 
zewählt werden soll. Ich habe einer Versammlung 
m Thorner Artushof beigewohnt, in der der frei­
innige Abgeordnete Kopsch sprach, und ich habe ge­
linden, daß da eine Agitation getrieben wurde, die 

der sozialdemokratischen nichts mehr nachgibt. (Sehr 
richtig! und Widerspruch auf liberaler Seite.) Über 
das Offizierkorps und die Agrarier wurde ge­
sprochen, als ob sie eine ganz verworfene Menschen­
klasse wären und die Agrarier nur an Wucher 
denken. (Zuruf: Nicht wahr!) Ich habe es selbst ge­
hört. Und über unser Staatsrecht wurde von dem 
freisinnigen Redner gesprochen, als ob wir in einem 
Zuchthausstaat lebten. Ich kam aus dem liberal 
regierten Lande Baden nach dem preußischen Osten, 
aber ich kann sagen, ich fühle mich hier in Preußen 
so wohl als dort. Wir haben das beste Beamren- 
korps und das beste Offizierkorps, unter dem preu­
ßischen Wahlrecht ist das Land groß geworden. Die 
Agrarier aber haben die Landwirtschaft, die das 
Volk ernährt, zu hoher Blüte gebracht und stellen 
die meisten Soldaten. Keiner der freisinnigen Zu­
hörer aber ist dem Redner entgegengetreten, auch der 
Abgeordnete Dietrich nicht. Die Freisinnigen wollen 
den Schutzzoll für die deutsche Landwirtschaft ab­

schaffen. Wenn das geschieht, werden Hundert- 
tausende von Landwirten zugrunde gehen. Der 
zweite Grund, weshalb mir der Verzicht zugunsten 
eines Freisinnigen schwer fällt, ist, daß wir ein christ­
liches Volk sind. (Bewegung.) Der Freisinn aber 
geht darauf aus, die Religiosität zu untergraben. 
(Sehr wahr!) Trotzdem ziehe ich meine Kandidatur 
zurück. Ich Litte aber die Kandidaten, mit uns 
Wählern Fühlung zu halten. Das ist eine Pflicht 
des Anstands. (Bravorufe und Händeklatschen.) Der 
V o r s i t z e r :  Trotz dem Freisinn ist Preußen 
geworden. (Zurufe 
brauchen also die Äi

frieden. Sie fürchten mw alle, die deutschen̂ .Kick

eworden. (Zurufe: Sehr richtig! trotz!) 
rauchen also die Ängstlichkeit des Vorredners nicht 

zu teilen. Herr Justizrat A r o n s o h n - T h o r n :  
Durch die fünf Worte Bernhardts, er ziehe seine 
Kandidatur zurück, war die Situation bereits ge­
klärt. Ich hätte gewünscht, daß er nichts mehr hin­
zugefügt hätte. Aber er hatte seine Rede wohl ein­
studiert und mußte sie halten. (Oho! Große wachsen­
de Erregung. Herr B e r n h a r d t :  Das ist nicht 
wahr! Ich habe nichts vorbereitet.) Die Rede Bern­
hardts war heftig. Wir Freisinnigen sind aber nicht 
'blos die Geduldeten, sondern die Gleichberechtigten. 
Es ist ausgeschlossen, daß wir dem Gegner wider­
stehen. wenn es nicht möglich ist, daß die Gegensätze 
zum Schweigen kommen, wo höhere Ziele auf dem 
Spiele stehen. Ich habe von dem Kompromiß nur 
wohltätige Folgen gesehen. Herr Albinus hat ge­
sagt, daß wir den Bund der Landwirte angegriffen 
hätten. Aber wir haben uns nur verteidigt. Als 
das Wahlbündnis in Frage gestellt wurde, mußten 
wir Stellung nehmen, Treue um Treue gebend, die 
Dissonanz zu unterdrücken. Ich hoffe, daß es nicht 
weiter zu feindlichen Dissonanzen kommt. — Herr 
Ansiedler T e n d l e r - Heinrichsberg, Kreis Briesen, 
bemängelt, daß keine Abstimmung herbeigeführt sei. 
Die Versammlung könnte doch anderer Meinung 
sein, trotzdem Bernhard, der zu dem Zweck wohl 
tüchtig bearbeitet sei, seine Kandidatur zurück­
gezogen habe. Der V o r s i t z e r :  Erst mußte doch 
die Erklärung Bernhards gehört werden. Der 
Worte sind nun wohl genug gewechselt. Ich frage 
die Versammelten nun: Wollen Sie die vorge­
schlagenen Herren als Kandidaten annehmen? 
(Rufe: Jawohl! und Nein!) Die Mehrheit scheint 
dafür zu sein. Ich bitte nun die Kandidaten, das 
Wort zu ergreifen. Herr Kommerzienrat D i e t ­
rich - Thorn: Ich danke dem Vorsitzer für die Worte 
der Anerkennung und ebenso Herrn Albinus, der 
über meine Person auch keine ungünstige Meinung 
zu haben scheint. Von mir und meinem Kollegen 
muß ich allerdings sagen: Wir haben weder im 
Landtag durch Brandreden noch sonst jemals die 
Wähler in Erregung versetzt. (Heiterkeit.) Aber 
wir haben beide unsere Pflicht getan. Ich war stets 
bemüht, auf die politischen Gegensätze mildernd 
einzuwirken. Wir haben in politischen Fragen oft 
gegen einander gestimmt, aber in Sachen des Wahl­
kreises haben wir zusammen die wirtschaftlichen 
Verhältnisse gefördert. Wenn Sie uns wählen, wer- 
wir die Interessen des Wahlkreises auch weiter för­
dern. Ich möchte hier aber einer Legendenbildung 
entgegentreten. Herr Albinus beklagte sich über An­
griffe gegen den Bund der Landwirte. Wir haben 
diese Stellung aber nur gegen das Flugblatt ge­
nommen, in dem der Bund uns den Vorwurf macht, 
daß wir im Verein mit den Sozialdemokraten an 
den Grundfesten des Staates rüttelten und Mangel 
an Königstreue und Vaterlandsliebe zeigten. Im  
Landtag rst die Kluft zwischen uns und den Sozial­
demokraten nicht zu überbrücken. Wir verurteilen 
den Klassenbaß und die Forderungen der Sozial­
demokratin: sind für uns unannehmbar. Ich bin 70 
Jahre alt und stehe seit 50 Jahren im öffentlichen 
Leben. Ich würde nicht eine Stunde in einer Partei 
bleiben, die gegen die Grundsätze der Königstreue 
und Vaterlandsliebe verstoßen sollte, die sie auf 
ihre Fahne geschrieben. Das Wahlbündnis hat 
Stadt und Land zum Frieden gereicht, es wird auch 
jetzt Stadt und Land zum Segen gereichen. (Lebh. 
Beifall.) Herr Rittergutsbesitzer S c h m e l z e r -  
Galsburg: Nachdem die Sache geklärt, stelle ich 
mich zur Verfügung. Ich bin mir der Verant­
wortung, die ich damit übernehme, bewußt und 
hoffe, daß ich Ihre Erwartungen erfüllen werde. 
Ich werde mich der freikonservativen Partei an­
schließen. Ich bin zwar im parlamentarischen Leben 
ein Neuling, hoffe aber, daß ich mich bald ein­
arbeiten werde. Ich Litte Sie, sich mit diesen 
wenigen Erklärungen zu begnügen, indem ich nur 
noch dem Wunsch Ausdruck gebe, daß Sie mich mög­
lichst einstimmig wählen mögen. Ein R e d n e r  
a u s  d e r  V e r s a m m l u n g  erklärt hierauf: Es 
fällt uns riesig schwer, nochmals einen Freisinnigen 
zu wählen. I n  Zukunft können sich die Herren ihre 
freisinnigen Kommerzienräte in Watte wickeln. 
(Bei diesen Worten, mit denen der Redner schließt, 
ertönen laute Entrüstungsrufe.) Herr Ämtsrat 
H öltzel-K unzendorf: Ich kann nur bestätigen, 
daß Herr ALg. Dietrich immer gemeinsam mit mir 
ehrlich zusammengearbeitet hat, das Wohl des

weisen Hand anvertrauen. Er wird für das AM 
aller Stände sorgen. Sorgen Sie nun dafür, o o 
wir alle einig find, dann sind wir unüberwmdu^- 
Früher, solange es uneinig war, war Deutsche 
nur ein Begriff, lauter Bäume, aber kein AZa ' 
Jetzt ist selbst England freundlich gegen D«uW 
land, weil es Angst hat. So soll es bleck",

geben (Bravorrffe.) Herr A l b i n u s :  Ich bitte, 
daß die Herren Wähler, welche mit den Kompromiß- 
Kandidaturen unzufrieden sind, ihre Bedenken zurück­
zustellen. Wir wählen Herrn Dietrich, weil wir 
wissen, daß wir, wie von Herrn Amtsrat Höltzel be-

geben ihm kein imperatives 
sich nicht mit der Stellung eines Abgeordneten. Aber 
schwere Bedenken macht uns der Parteizwang, der 
beschlossen werden könnte, und der im Reichstag 
so unangenehme Folgen für uns gehabt hat. Die 
Gewählten hätten, als Mitvertreter der rechtsstehen­
den Wählerschaft, außerhalb ihrer Partei handeln 
müssen. Das haben sie nicht getan. Herr 
T e n d i e r  - Heinrichsberg: Ich bezweifle, daß 
ein Freisinniger mit den Konservativen je Hand 
in Hand gehen kann. I n  der Beziehung lassen wir 
uns nichts mehr vormachen und werden daran auch 
in Zukunft festhalten. (Händeklatschen.) Der V o r ­
s i t zer :  Was der Vorredner sagt, hat seine Be­
rechtigung. Aber betrachten Sie das Eesamtresul- 
tat im deutschen Reiche. Man befürchtet, daß die 
Schutzzölle könnten aufgehoben werden, wodurch der 
Grundbesitz entwertet würde. Aber die Regierung 
hat eingesehen, daß das nicht geht, weil Deutschland 
mit den Zöllen so kolossal an Mitteln zugenommen 
hat. Der Reichtum ist dadurch so gestiegen, daß die 
Regierung von den Besitzenden eine Milliarde for­
dern kann. Und diese wird aufgebracht werden. 
(Bravo!) Denken Sie, welchen Eindruck das auf die 
anderen Staaten machen wird! Diese Einrichtung 
schafft uns wieder auf zehn, fünfzehn Jahre Frieden. 
Wenn wir diese Milliarde durch Anleihe auf­
bringen müßten, würden die Staatspapiere ent­
wertet werden. Deshalb wird die Regierung in der 
Frage der Zölle denselben Weg weiter gehen, weil 
die Aufhebung der Zölle das Land wieder arm 
machen würde. Wenn die M ittel für die Heeresver­
stärkung aufgebracht sind, haben wir einen Dauer­

>Bravo und Händeklatschen.) Herr T e n d i e r -  
Heinrichsberg: Ich glaube wohl, daß "
Regierung die Absicht hat, die Zölle aufremtzue
halten. Aber sie würde nicht mehr die Macht habe", 
es zu tun, wenn die Sozialdemokraten mrt oe 
Freisinnigen zusammen die Oberhand gewinnen. A  
V o r s i t z e r :  Das wird nie kommen. Wenn die vo 
zialdemokraten die Oberhand gewönnen, würden 
allerdings tollere Despoten sein, als je r o E  
gewesen. Unser Kandidat, Herr Dietrich, wird ao 
keinen Pakt mit ihnen machen. Herr M o r r s ,  
Wilhelmsau, mit großer Unruhe empfangen: ^  
Vauernbund ist nicht mit Wünschen hervorgetreten, 
nicht aus Schwäche, sondern wegen der hohen nano 
nalen Interessen. Diese liegen uns, die wir K 
Freiheit eintreten, besonders am Herzen. ^  
müssen im Kampf gegen den polnischen Gegner aues 
zurückstellen, was uns trennt, und betonen, was 
uns einigt. Das Wohl des Vaterlandes erfordere, 
daß wir an dem Kompromiß festhalten. Ich rM 
deshalb der Versammlung die Worte Attinghausens 
zu: „Seid einig, einig, ernig!" Hierauf schließt^ 
V o r s i t z e r  gegen 5 Uhr die Sitzung. Unter 
'ang der deutschen Hymne leerte sich allmählich ^  
Saal. » »

Während die allgemeinen deutschen Wühler- 
Versammlungen in unserem Wahlkreise früher einer 
Maschine glichen, welche ihre Arbeit, die verschieden­
sten politischen Richtungen zu einer einzig«" 
deutschen Partei zu vereinen, ohne merklich« 
Reibung glatt verrichtete so glatt, wie in der
Vormittagssitzung noch die Vertrauensmännerver-
sammlung sie verrichtet hatte, — Lot die große Ver< 
sammlung, die am Sonnabend Nachmittag im Deut­
schen Vereinshaus in Culmsee tagte, ein, wie sch«" 
die ULerfüllung des Saales ahnen ließ, ganz andere« 
Bild. Die Versammlung glich einer Gewitterland- 
schaft, in der über dem friedlichen Wahlverein vi« 
Wolken des Bundes der Landwirte schwarz und 
schwer herabhingen, bereit, sich in Blitz und 
Donner zu entladen. Die Hetze der linksliberalen 
Zeitungsorgane gegen unsere Landwirtschaft und 
die Schutzzölle, vor allem aber das enttäuschend« 
Verhalten der in ostmärkischen Wahlkreisen gewähl­
ten nationalliberalen Reichstagsabgeordneten hatt« 
offenbar eine Spannung in den Kreisen der deut­
schen Landwirte erzeugt, von einer Stärke, wie fi« 
von manchem wohl nicht geahnt. M it dem Hauch 
milder Rede und freundlichen Entgegenkommen« 
suchte der Vorsitzer, auch sonst alle ihm stets in 
reichem Maße zu Gebote stehenden Mittel der Ab­
lenkung anwendend, das Gewölk zu verscheuchen und 
Herrn Albinus als Blitzableiter vorzuschieben. Aber 
die bedingte Art, wie dieser hervorragende Ver­
treter des Bundes der Landwirte, der in der V«^ 
sammlung am Sonnabend recht im Mittelpunkte 
stand, die Zusage gab, noch einmal das Kompromiß 
zu erneuern, ließ schon die Stimmung der zahlreich 
anwesenden Landwirte aus den drei Kreisen «^ 
kennen, die dann auch in der Rede des Kandidaten 
Bernhardt und dreier anderer Kleinbesitzer in h«  ̂
tigem Groll und, als dem Bauernkandidaten, der in 
der „Phraseologie der Partei" noch nicht bewandert, 
zum Vorwurf gemacht wurde, daß er seine Rede ein­
studiert habe, in einem Sturm der Entrüstung aus- 
brach. Es ist keine Frage: daß der Sturm be­
schworen und das Kompromiß noch einmal unter 
Dach und Fach gebracht wurde, war vor allem, wenn 
nicht allein, der sympathischen Persönlichkeit veS 
bisherigen Abgeordneten D i e t r i c h  zu verdanken, 
der auch in seiner Rede die Gegner des Freisinns 
zu gewinnen wußte, da alle fühlten, daß, was «* 
sagte, aus innerster Überzeugung kam und auf s«i" 
Wort, dem ja auch die bisherigen Taten entsprechen, 
fest zu Lauen war. Auf seiner Persönlichkeit allein 
ruht noch das Kompromiß, das denn auch voM 
Bund der Landwirte erneuert wurde mit einer bei 
seiner Stärke doppelt anerkennenswerten Selbst­
verleugnung, die hoffentlich auch die Frucht zeitigen 
wird, daß endlich die unablässigen, gehässigen An­
griffe gegen die Agrarier in den linksliberalen 
Tagesblättern und Versammlungen nunmehr in 
unserem Wahlkreise verstummen. Fast wäre di« 
mühsam erzielte Einigkeit wieder in die Brüche g«* 
gangen, als Herr Moritz-Wilhelmsau vom Bauern- 
Lunde, der die Zwietracht in die Reihen der deut­
schen Landwirtschaft getragen, die Pose des Atting- 
hausen annahm und zur Einigkeit ermähnte. Ab«* 
dank dem tiefen, versöhnenden Eindruck, den das 
Auftreten der Herren v. Wegner, Albinus, Dietrich 
und Schmelzer gemacht hatte, war das Kompromiß 
gerettet.,..  ...  .........

Lokalnachrichten.
Thor». 28. April 1913.

— ( P e r s o n  a l i e n  v o n  d e r  P  offt.) ^An^

— ( S t a f e t t e n l a u f  d e r  os t deut sch  
J u g e n d . )  Das Interesse an dieser großzügig 
gelegten Veranstaltung ist ein sehr reges. Außer

o s t d e u t s c h e "  
- - - a u -

........... ..........den
.-.stalten "und Verein«^ 

sich weiter zur Beteiligung gemeldet: DA 
atholische Lehrerseminar und die Vereinigung 

hiesigen Pfadsinderinnen. Ihre Beteiligung wrro 
mit besonderer Freude begrüßt. Zur BegleituNS 
der Schwimmer über die Weichsel hat sich der hieW 
Ruderverein bereit erklärt. Am Dienstag den 
d. MLs. 8.15 Uhr abends findet im Artushof 
Besprechung der Vertreter der teilnehmenden Ley^ 
anstalten und Vereine statt, zu der auch die Len« 
derjenigen Vereine eingeladen sind, die sich noch ^  
schließen wollen.



s,ii^7. ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Wie in 
tzUEren fahren, so wird auch in diesem Jahre die 

am Himmelfahrtstage (Donnerstag) ein 
^^konzert im Ziegeleipark geben. Beginn pünktlich

M n ^ - t ^ ^ i e e k o n z e r t  i m  Z i e g e l e i p a r k . )
Dienstag, beginnen im Ziegeleipark die 

xg/^konzerte, die jeden Dienstag und Donnerstag 
Ka^-n stattfinden. Das erste Konzert gibt die 
Ö»n°7? 178er; zum Vortrag kommen u. a. die
Tx^lturen zu den Opern „Die lustigen Weiber" und 

Dame", eine Fantasie aus „Mignon", ein 
-tiotpourn aus „Puppensee".
N o o itF  L  HE^te, gelangt die erste

Schatze der OpernliLeratur stempelt.
g e s t r i g e  S o n n t a g )  brachte nicht 

und M aiwetter, sondern schon 
d i/e Ä W ? b tte r  mit 20 Grad im Schatten, das 

ölute in allen Gärten hervorrief, die 
süw;?^ ^eben der sonstigen Sommertoilette er-

^uv ^^oroamerira brach oer Vrurm 
Heftigkeit eines Tornado aus, sodatz im 

das in  5>ol̂  im itierte StandbildH rrA ^^ark das in  Holz im itierte Standbild 
KpIiWchs des Groben zertrümmert wurde. Das 
wä??<- - ^ 6  aber, an der Weichsel entlang west- 
e in ^  Mhend, an Thorn vorbei, sodatz wir nur 

< schwache Regengüsse erhielten, die vom Be- 
- »Tannhäuser"-Vorstellung, dem großen 

des W ends, nicht abhalten konnten. Eine 
sodak k ^  uns denn auch nicht gebracht,

deute die ersten Sprengwagen erschienen, 
um* -  ^ E e n sw e rte r  Zug des gestrigen Sonntags 

Hochwasser, das schon am früh 
au den Steindamm vor Wieses Käm
ltan^^stu ten  drohte und ihn, Lei einem Wassc 
schwemmte ^'00 ^ b te r  in der Nacht auch übe

d e r U r ^ ? "  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
er is?v^sE l b e i T h o r n  betrug heute -j- 3,66 M eter, 
C b , gestern um 39 Zentimeter g e s t i e g e n .  Be i  
aus ^  w i c e  ist der Strom  von 4,09 Meter 
^ . 5 0  Meter g e f a l l e n .

l  Rennen -es Thorner Reitervereins.
w U /  Veranstaltung —  ^ ^M M -S sS s
Der diese ungestört verlaufen konnten,
und uiar sehr zahlreich; auch aus der näheren 
keunb. Umgebung Thorns waren viel Sports- 
Kav»n» ^Mienen. Das Konzert wurde von den 
artlll-Ä  «  ^ .Ulanen-Regiments Nr. 4 und des Futz- 
war d»° « ^ ^ n t s  Nr. 11 ausgeführt. Sportlich 
Ulan ^ u n e n  ein hervorragendes Ereignis, denn
klMn» G .neben Leutnant Bruno Neumann, erst- 
A. A » ^ t e r .  wie Oberleutnant Mitzlaff-Berlin und 

,.ch^ben-Bromberg, in den Sattel steigen. 
V r r e k ^ E ^  stark besetzte Felder wiesen auf das 
renn.» «. Jagdrennen für Ulanen und das Sonder- 
Uete» die Artillerie-Regimenter. Leider ereig- 
Nenn»^4 S we i  e r n s t e  U n f ä l l e .  Beim zweiten 
Leub>n!,i nnte sich beim Sprung über die 4. Hürde 
erhielt^  ?au Schröder (1. Husaren) vom Pferde und 
einen diesem einen Hufschlag, wodurch er
K ran k e« ^  des linken Unterarms erlitt und mittelst 
gleichen vom Platze gefahren wurde. An der
öeutnm,4 stürzte, etwas weniger unglücklich,
gen Hohberg (5. Kürassiere), der mit eint-

n, den 1. Preis verlierend 
ckes 
prach

re ic k tp " ^ i^ r ,  der die Höhe von 13 795 
iLtzoo den Ertrag des letzten Rennens,

1 um 1495 Mark überstieg.
Preis'? ^Enpreis-Jagdrennerr. Garantiert Ehren- 
1. für der ersten Pferde. — Offen
Und ^  und reiten von aktiven
^arnisni,b^?6llWeren der unberittenen Truppen der 
Neserv'°u Thorn; 2. für Dienstpferde der aktiven und 
der der Fuß- und Artillerie-Regimenter
lSlI m Ä "" Thorn. Pferde, welche seit 1. Januar 

«umma mehr als 200 Mark in ökkentlicken/ n
und
ca.

^lach?" §umma mehr als 200 Mark in öffentlichl

«Gutkin<- ^  Nennungen.
- oi- F.-«t. von Habenichts-Sela, Reiter Be-

weiter Besitzer Ober». Kobnik

^Jnf.-Ren> W -r'Reiter Besitzer Ober». Schönborn

Autz-Äeat ski T  ' - Besitzer Hauptmann Eraßhoff 
^ E ^en t 15)  ̂ Oberlt. Preutz (Futzartillerie-

d a s"" die Führung und behält sie
L b^r°^ ' oescylosiene Rennen hindurch,

k  - l  K la u K " . . ^ ^ L ä n g e n ,  „Heia" 3 Längen 
Eiea i»". E s ^ .u n d  V- Länge vor „Jlka". Tot.

f l i e g t  n n M e -  -^ t  geschlossene

1000

^ L v L o ^ n d  ältere
Ä- 76-/s  ̂ Gewicht 4j. 72 Kilogr.,

bttttger e^ngesetzt^°2^KUog?E
..Loki"  ̂ a ^OOV Meter, g Nennungen.

Besitzer ^  (2000) v. Kirkconnel-Loket, Reiter 
4/8 ,Kilogr Mitzlaff (3. Garde-Ulanen),

Persian^EsH ^ ; ^ -  (1000) v. Walmsgate-Fair- 
Srigadlli E ^ R lttm e is te r  von Löbbecke (41. Kav.- 
76-/2 M o g ^  * Hohberg (3. Kürassiere),

' B -d°ofbR ok'' H^ lp o o ) v. Wolfs E r d

L K c h L » . : - «

mit an der Spitze führte, stürzte. Tot.: Sieg 16 : 10, 
Platz 17 : 10, 37 : 10.

3. Halbblut-Jagdrennen. Ehrenpreis dem siegen­
den Reiter, falls mindestens zwei Pferde verschiedener 
Besitzer laufen, und garantiert 1300 Mark (wovon 
1000 Mark von der Landwirtschaftskammer der P ro ­
vinz Westpreutzen gegeben),' hiervon 900 Mark dem 
ersten. 300 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritter; 
Perde. Herrenreiten. Für 4jährige und ältere im 
ländische Halbblutpferde. Gewicht 4j. 70 Kilogr. 
5j. 74^2 Kilogr.. ältere Pferde 78 Kilogr. Für jedk 
seit 1. Januar 1911 in Summa gewonnenen 500 Mark 
1/2 Kilogramm mehr, akkumulativ bis 6 Kilogramm. 
Pferden, die für 2000 Mark käuflich sind, 2 Kilo­
gramm, die für 1000 Mark käuflich sind, 4 Kilogramm 
erlaubt. 5jährigen und älteren Maiden 2 Kilogramm

79 Kilogr. ^  1
„Meisterstück", a. F.-St. (1000 Mark) v. Moeros- 

Meistersinger II-S tute, Besitzer H. M. Wiehler, 
Reiter Oberlt. Neumann (4. Ulanen), 72*/s Kilo­
gramm „ 2
Das Rennen nahm einen tadellos geschlossenen 

Verlauf. „Fuchtig" siegte sicher mit einer halben 
Länge. Tot.: Sieg 12 10.

4. Thorner Jagdrennen. Ehrenpreis dem siegenden 
Reiter, falls mindestens zwei Pferde verschiedener 
Besitzer laufen, und garantiert 2100 Mark (wovon 
1000 Mark vom Stadt- und Landkreis Thorn ge­
geben)' hiervon 1500 Mark dem ersten, 300 Mark 
dem zweiten, 200 Mark dem dritten, 100 Mark dem 
vierten Pferde. Herrenreiten. Für 4jährige und 
ältere inländische Pferde, welche seit 1. Januar 1912 
kein Rennen von 2000 Mark gewonnen haben. Gewicht 
4j. 72 Kilogr., 5j. 76Vs Kilogr., ältere Pferde 78 Kilo­
gramm. Für jede seit 1. Jan u ar 1912 in Summa

käuflich sind, 2 Kilogramm, di, . 
lich sind, 3 Kilogramm, die für 1000 Mark käuflich 
sind, 4 Kilogramm erlaubt. Distanz ca. 3500 Meter. 
11 Nennungen.
„Ealigula", 4j. br. H. (unverkäuflich) v. Florize! II- 

Cat Vird, Besitzer Rittmeister von Löbbecke (41. Ka­
vallerie-Brigade). Reiter Lt. von Witzleben (3. Dra-

3. Garde-Ulanen), 78 Kilogr.
„Loki", 5j. br. W. (unverkäuflich) v. Galtee More- 

Lozenge, Reiter Besitzer Oberlt. Neumann (4. lll.), 
73Ve Kilogr. ' 3

„Halbritter", 4j. (3000 Mark), Besitzer Oberlt. Preutz 
(Futzart.-Negt. 15). Reiter Lt. Berlin (4. Ulanen), 
621/2 Kilogr. 4

„Graziella", 5j. F.-St. (unverkäuflich) v. Hermis- 
Gracilis Besitzer Rittmeister von Löbbecke (41. Ka­
vallerie-Brigade), Reiter Leutnant von Hohberg 
(3. Kürassiere), 79 Kilogr. ^
„Graziella" führte ansang 

vierten Hürde. Dadurch gelangt 
.Delaware" an die Spitze. „Ealigula" siegte über­

führte anfangs, stürzte aber hinter der 
Dadurch gelangten „Ealigula" und 
die Spitze. „Ealigula" siegte über­

legen mit 4 Längen; 5 Längen hinter „Delaware", 
der als zweiter durchs Ziel ging, folgte „Loki", 
3 Längen hinter diesem „Halbritter". Tot.: Sieg 
38 : 10. Platz 15 : 10, 14 : 10.

5. Vriesener Jagdrennen. Ehrenpreise, garantiert 
und zumteil gegeben vom Komitee des Briesener 
Luxuspferdemarktes, den Reitern der ersten 4 Pferde. 
— Für Chargen- und Reitpferde, im Besitz und zu 
reiten von aktiven und Reserveoffizieren des Ulanen- 
Negiments Nr. 4. Vollblutpferde sowie Pferde, welche 
in öffentlichen Flach- oder Hindernis-Rennen einen 
Geldpreis gewonnen haben, sind ausgeschlossen. 
Normalgewicht 75 Kilogramm. Sämtliche Reiter­
erlaubnisse der besonderen Bestimmungen V fallen 
fort; jedoch Reitern, die keine drei öffentlichen Flach­
oder Hindernis-Rennen gewonnen haben, 2 Kilo­
gramm erlaubt. Distanz ca. 2500 Meter. Unter 
sieben startenden Pferoen kein Rennen. 17 Nennungen.

, a. F.-W. v.
von Kries (4. Ulanen), 73 Kilogr. 2

„Roland", a. br. W., Besitzer Lt. Reinecke (4. Ulanen) 
Reiter Lt. Hell (4. Ulanen), 73 Kilogr. Z

„Jubelgreis", a. F.-W., Reiter Besitzer Lt. Ruprecht 
(4. Ulanen), 75 Kilogr. 4

„Värbele", a, F.-St., Reiter Besitzer Lt. Vrussatis 
(4. Ulanen), 85 Kilogr. 0

„Idee", a. F.-St., Reiter Besitzer Lt. Reinecke (4. Ul.), 
73 Kilogr. 0

„Florentia", a. Sch.-St. v. Chamisso-Mandarosstute, 
Reiter Besitzer Lt. Winckler-Crämer (4. Ulanen). 
80 Kilogr. 0
Das Rennen wurde sicher mit 1 Länge von 

„Aurelia" gewonnen. „Roland" folgte 2 Längen hinter 
„Greif", der zweiter wurde. „Jubelgreis" ging als 
vierter Sieger eine Länge hinter „Roland^ durchs 
Ziel. „Florentia", die einzige Schimmelstute, lag an­
fangs an der Spitze, fiel dann aber stark ab und 
passierte als letzte. Tot.: Sieg 13 : 10, Platz 12 : 10, 
21 : 10, 65 : 10.

6. Schießplatz-Jagdrennen. Garantiert Ehrenpreise 
den Reitern der ersten vier Pferde, Andenken jedem 
das Ziel passierenden Reiter. Offen für eigene und 
Dienstpferde der in Thorn in Garnison und der zurzeit 
auf dem Schießplatz Thorn sich befindenden Artillerie- 
Regimenter. Zu reiten von aktiven und Reserve­
offizieren der Artillerie. Vollblut und Pferde, welche 
Geldpreise gewonnen haben, ausgeschlossen. ^Ohne
Gewichtsausgleich. 
51 Nennungen.

Entfernung ca. 2200 Meter.

„Eduard", 6j. dbr. W., Reiter Besitzer Lt. Hildebrand 
(Futzart.-Negt. 11) 1

„Zarewna", a. br. St., Reiter Besitzer Lt. Promnitz
(Feldart.-Regt. 81)

„Chemiker", a. br. W., _____
Schönfeld (FußarL.-Regt. 11) 

„ Ir is" , a. br. SL., Reiter Besitzer 
(Futzart.-Regt. 11)

„Ottokar", a. br. W.,
Futzart.-Regt. 1)

„Apache", 6j. F.-W.,

Reiter Besitzer Hauptmann
3

Oberlt. Köhler
4

Reiter Besitzer Lt. Skowronski
0

Reiter Besitzer Lt. Vrotzheit
0

Besitzer Hauptmann Soltmann 
(Futzart.-Regt. 1), Reiter Lt. von Falkowski (Futz- 
art.-Regt. 1) 0

Reiter Besitzer Lt. Trenkmann
0

„Ernst^, a. dbr. W„ Reiter Besitzer Lt. Milch 0 
„Puck", a. dbr. W., Reiter Besitzer E, von Falkowski 0 

Die 10 Pferde liefen anfangs ziemlich geschlossen, 
schließlich führte Lei der letzten Halbrunde ̂ „Eduard", 
der

(Futzart.-Regt. 1) 
„Lore", a. br. SL., 

(Futzart.-Reg^ 
art.-Regt. 1) 

„Unkas", a. dbr. W., 
(Futzart.-Regt. 11)

hinter letzterem 
15 : 10, '13 : 10, 12 10.

M a n n ig fa ltig e s .
U m f a n g  d e s  d e u t s c h e n( D e r

Z e i t u n g s w e s e n s . ) Der gesamte Um­

fang des deutschen Z eitu ngsw esen s nach der 
Z ahl der A bonnem ents und N um m ern läßt 
sich w ohl kaum auch nur annähernd ermitteln. 
Der größere T eil dürfte unm ittelbar von den 
Verlegern oder durch private M ittelspersonen  
vertrieben werden. N u r über den T eil, der 
durch die P ost vertrieben wird, gibt es ge­
naue A ngaben. I m  ganzen deutschen Reich, 
also auch in B ayern  und W ürttem berg, hat 
die P ost im Jahre 1911  im inneren Verkehr 
42  247  480  Abonnenten vermittelt. D ie Zahl 
der gelieferten Num m ern erreichte fast 2Vj 
M illiarden, genau 2 222  2 0 6 1 2 0 . I m  W elt­
verkehr vermittelten die drei deutschen P ost­
verw altungen 207  040  A bonnem ents mit 
1 1 3 8 1 8 6 0  Num m ern aus dem A usland . 
W eit größer ist die Z ah l der von der P ost 
in s  A u slan d  gelieferten Zeitungen, die in 
Deutschland erscheinen. E s  wurden gleich­
zeitig insgesam t 663 600  A bonnem ents ver­
mittelt und dafür 43 088  730 Num m ern ge­
liefert. Deutschland verschickt also mehr a ls  
vierm al soviel Z eitungsnum m ern in s A u s-  
land, a ls  es von dort erhält.

( P r o b e f a h r t  d e s  „ I m p e r a t o r " . )  
Der Riesendampfer „Im perator" ist S o n n ­
abend Nachmittag um 5 Uhr bei prachtvollem  
W etter von der Ünterelbe seewärts gegangen. 
—  Nach weiterer M eldung traf der „ Im p e ­
rator" auf seiner Probefahrt wohlbehalten vor 
H e l g o l a n d  ein, nachdem er auf S e e  die 
Kompasse reguliert und ausgedehnte Maschinen 
M anöver vorgenom men hatte. D a s  Schiff 
bewährte sich tadellos und erw ies eine unge 
wohnlich gute Steuerfähigkeit. Der „ Im p e ­
rator" geht M ontag  früh 6  Uhr auf eine 
forcierte Probefahrt zunächst bis nach H orns- 
R iff und wird gegen 3  Uhr wieder vor der 
Elbe sein.

( E i n e  n e u e  A n k l a g e  g e g e n  d i e  
H a u s f l i e g e . )  Im m er mehr gelangt man 
zu der Erkenntnis, w ie gefährlich die Insekten 
der menschlichen Gesellschaft werden können. 
I s t  die gem äßigte Z one auch zum größten 
T eil frei von den stechenden Insekten, die 
M alaria  und andere ansteckende Krankheiten 
auf den Menschen zu übertragen vermögen, 
so bleibt doch die G efahr, daß andere fliegende 
Insekten Krankheitskeime durch ihren Körper 
und auch durch ihre Exkremente verbreiten. 
I n  erster Linie steht unter diesem Verdacht 
die Stubenfliege. E s  ist ohne viel Nach­
denken verständlich, daß die F liegen  Bakterien 
oder Pilzkeime mit den seinen Haaren ihres 
Körpers aufnehmen und mitschleppen. Setzen  
sie sich dann auf einen Gegenstand, der zur 
menschlichen N ahrung bestimmt ist, so können 
sie diese Keime leicht darauf hinterlassen und 
so die Ansteckung vermitteln. D ie S tu b en ­
fliege scheint aber noch viel bedenklichere 
Fähigkeiten zu haben, indem sie krankheit­
erregende Bakterien zu verschlucken und dann 
in noch lebendem Zustand wieder abzugeben 
vermag. E ine furchtbare Anklage dieser Art 
ist von Dr. Leboeuf gegen die gewöhnliche 
Stubenfliege m it bezug auf die 'Verbreitung 
eines der schrecklichsten menschlichen Leiden, 
nämlich des Aussatzes, geschleudert worden. 
Der Arzt hat die Entdeckung, daß die F liegen  
Aussatzbazillen in sich aufnehmen und dann 
mit ihren Exkrementen verbreiten, in N eu- 
kaledonien gemacht, w o diese Krankheit ziem­
lich häufig ist. M an  hat diesen Zusam m en­
hang bisher garnicht geahnt, und vielleicht 
ist durch die Arbeiten des französischen 
M issionsarztes eine der wichtigsten Ver- 
breitungsarten des Aussatzes z»m  ersten mal 
bekannt geworden. Auch in E uropa gibt es  
Herde des Aussatzes, und selbst innerhalb 
Deutschlands wurde ein solcher vor einigen 
Jahren aufgedeckt. D ie Angelegenheit ver­
dient daher allgem eine Beachtung.

( V o n  e i n e m  L ö w e n  g e f r e s s e n . )  
W ie die „Dtsch.-Ostafr. Ztg." mitteilt, haben 
sich in der letzten Z eit wieder L öw en in der 
N ähe von D a r e s s a l a m  gezeigt. I n  
M agegent, einem Dorfe, das etwa 2 S tu nd en  
von D aressalam  liegt, ist eine N egerin von  
einem Löw en gefressen worden. Nach den 
aufgefundenen S p u ren  m uß der L öw e das 
W eib außerhalb ihrer H ütte ergriffen und in 
den Busch geschleppt haben. Dort fand m an  
die S te lle , an der er die Unglückliche zerrissen 
hat. I n  der Hütte befanden sich zw ölf w ohl­
genährte Z iegen unversehrt.

Neueste Nachrichten.
Vor der Entscheidung.

K ö l n , 28. April. Die „Könischs Zeitung" 
meldet aus Wien: Der Londoner Botschafter- 
Vereinigung liegt das Verlangen Österreichs 
vor, in Cstinjs durch dem dortigen Gesandten 
die sofortige Räumung Skutaris ungesäumt und 
schroff zu verlangen und im Weigerungsfall ein 
militärisches Vorgehen der Mächte zu be­
schließen. Sollte die Botschaftervereinigung sich 
gegen eine gemeinsame Aktion aussprechen, so 
Würd? Österreich-Ungqrn allein oder zusammen 
mit den dazu bereiten Mächten dem Willen Eu­
ropas Geltung verschaffen.

Die Probefahrten des „Im perator". ''
C u x h a v e n ,  28. April. Der „Im pera to rs 

ist von der Probefahrt gestern Nachmittag zu­
rückgekehrt und liegt Wieder an der AbladestsM 
in Ältenbruch. Die gestrige und vorgestrig? 
Probefahrt ergab inbezug auf M anövrierfähig­
keit und Geschwindigkeit des Schiffes durchayp 
Lesrkedigonds Resultate. Jedoch stellte sich K i 
Beendigung der letzten Fahrt heraus, daß zwei 
Lager in der Turbine heißgelaufen waren. In - ' 
folgedessen wurde es nötig, die Turbine wieder 
zu öffnen und die beiden Lager herauszunehrnE 
Die technischen Probefahrten werden daher erst 
am S. M ai fortgesetzt werden könne», während 
die offizielle Probefahrt erst in der zweiten 
Maihälste 'stattfindet. ' :

Automobilunglück. E
C h e m  » i t z , 28. April. Ein AuLosmnibüs 

der MoLsr-Lmmbus-Lime Chemnitz—Annabera 
verunglückte in der letzten Nacht 12i/> Uhr uiA 
weit Bssenschenks bei Burkatsdorf. Bon den 27 
Insasssn wurden 23 verletzt, darumter mehrere 
schwer. Bits Schwerverletzten wurden in das' 
Chemnitzer Krankenhaus gebracht. Der Unfall 
entstand, wie die „Chemnitzer Nachrichten" mel­
den, dadurch, daß der Chauffeur Seim Versagen 
des Motors abstieg und wahrscheinlich die 
Bremse abzustellen versäumte, sodatz der schwere 
Wagen auf dem abschüssigen Berg zurückrollte, 
umstürzte urit) völlig zertrümmert wurde.
Reue Bewerbungen um den Pommery-Pokal.

P a r i s ,  28. April. Der Flieger Andemars 
und Letors sind heute früh in Villa Coublay in 
der Richtung Berlin-Warschan aufgestiegen. -,

Deutsche Ballons über Dänemark. 
K o p e n h a g e n ,  28. April. Heute Morgen 

passierten 4 deutsche Ballons Korso». SHe kamen 
von Südosten und flogen in nordwestlicher RiW  
tung weiter. An zweien waren Aufschriften 
„Braunschwsig" bszw. „EladSeck" zu sehen.

Amtliche Notrermrgen der Danziger Produkten- 
Börfs

vom  28. A p ril 1913.
Fü r G etreide, Hülsenfrüchte und OelsaaLen w erden außer dem 

notierten P reise 2 Mk. per T on n e sogenannte Faktorei-P rovision  
nsancem äßig vom  Käufer an  den Verkäufer vergütet- 

W etter: w arm . ^
W e i z e n  u n v ., per T onne von  10L0 Kgr. 

N eg u lieru n g s-P re is  2 1 3 '-g Mk. 
per M a i - J u n i  2 1 3 ^  B r ., 213  G d. 
per S ep tem b er— Oktober 2 9 4  B r ., 203'/2  Gd. 
hochbunt 697 G r. 176 Mk. bez. 
rot 713 G r. 181 Mk. bez.

N o g g e n  ruhig, per T onne von 1090 Kar. 
inländisch 6 4 0 - 6 9 7  G r. 1 5 6 - 1 6 2 " ,  M k. bez. 
N egu lieru ngsp rels 164'-., M k. 
per M a i— J u n i 163 M l .  bez. 
per J u n i 167 Mk. bez. 
per J u n i— J u li  167 B r ., I 66V2 G d. 
per S ep tem b er— Oktober 1 6 4 ^  B r., 164 G d.

G e r s t e  ohne H andel.
H a f e r  fest, ver Tonne von  1000 Kgr.

itttand. E - 1 7 0  M k. bez.
R o h z u c k e r .  T en d en z: ruhig.

N endüm silt 88"/v fr. N eu sah rw .9 ,70  Mk. bez. inkl. S .  .
K l e i e  per 100 K gr. W eizen - 9 ,6 0 - 9 ,6 0  Mk. bez.

R oggen - 9 ,5 0 - 1 0 ,0 0  Mk. bez. < ^
Der Vorstand der ProdrrkLett-Börfe.

B erliner Börsenbericht.
'2Z.LlprIlj26.AprIi

Fonds:
Österreichische Banknoten . 
Russische B allknoten per Kasse 
Deutsche Netchsankeihe o 
Deutsche N eichsan leihe 3 .

* '
Preußische K onsols 3^',
Preußische K onsols 3  o/<, .
Thorner (v lad tan leihe 4 
Thorner S ta d ta n le ih e  3'/g"/o  
P ssen er  P fan d briefe 4 ° . . . .
P osener P fandbriefe 3 ' /./'/o  . . . 
N eu e Westprenßische Psandbrkese 4 'Vh 
Wesiprenßische P fan d briefe .
Westprenßische P fa n d b r ie f e ! !^  . .
Russische S ta a tsr en te  4"/« . . . .
Russische S ta a tsr en te  4'/«  von 1902  
Russische S ta a tsr en te  ä'/r'Vg von 1903  
Polnische Psandbriese 4'/§ "/<>. . . . 
Ham burg-Am erika Pakstfahrt-A ktlen  . 
Norddeutsche L loyd -A ttien  . .  .  . . 
Deutsche Bank-A ktien . . . . . .
D iskont-K om m andit-A nteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank stir H andel und G ew erbe-A kt. 
A llgem . Elektriziiätsgeseltschast - Aktien 
Aumetz Friede-A ktien . . . . r . 
Bochnm er G ußstahl-A ctien  . . . . 
Luxem burger B ergw erks-A ktien  . . . 
Gesell, für elektr. Unternehm en-Aklien  
H arpener B ergw erks-A ktien  .
L au ra h n tte -A k tien . . . . . .  . . 
P h ön ix  B ergw erks-A ktien  . .  . . .

34 ,03
2 l5 ,5 0

86,70
76 .40  
86 ,60
76 .40  
9 5 , -

100,—
88 .50
54.50  
2 5 , -

89 ,90
99 ,30
99 ,75

143.79
119 .19  
247,99  
182,73
116.50  
1 1 9 , -  
241 ,90
177 .20
213.75  
164 —
171.25  
196,59  
174,5-0
266.20  
169 .—  
1 1 5 , -  
2 1 3 ,—
218 .25
208 .25
166 .75
172 .50
170 .75

84 ,90
215 ,60

86 .80
76,50
86 ,75
76,60

109,—
88,70
94,90
84,75
76,10

9T89
90,20

147.60
120.69
243.25
183.25  
1 1 7 , -
119.60  
243,90  
170 .39
220.50
165.25
171 .70
198.50  
175,30  
2 6 8 , -
169.25  
1 1 5 ,—  
211,7ö
217.50
207.50
166 .24
171.50
170.25

Nheinstaht-A ttier. . . . . . . .
W eizen lüko in N ew y o rk . . : . . .

„ M a i . . . .  .  . . ^ .
.  J u l i  L
„ S e p te m b e r . .  .  ,  ,  .  .

R oggen  M a i . .  . . . . . . .  .
„ J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
„ S ep tem b er . . .  .  ,  > .

Bankdiskont 6 °/o, L om bardztnsfnß 7 o/g, P r iva td isk on t 4-r g ° «

D ie  B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete am  S o n n a b en d  des 
sehr stillem Geschäft in  fester T en d en z. I m  werterem  V erlaus  
des M arktes w urden aus dem  Bergwerkaktienm arkte die 
M itte ilu n gen  über Sch ien en -, S ch w ellen  und K leineisenzeug- 
Vergebung der E isenbahnverw attung günstig beurteilt, auch 
sonst traten Kursausbesserungen ein. P r ivatd iskon t 4»/s v. H .

A p r il. (Getreidem arkt.) Zufuhr am  
L egetor 8 6 0  inländische, 3 9 4  russische W a g g o n s. Nensahrwasser 
m lan d . 150  T on n en , rufs. —  T on n en .

K ö n i g s b e r g , 28 . A pril. (G etretdem arkt.) Zufuhr  
37  inländische, 21 rufs. W ag g o n s, exkl. 3  W aggon  K leie und 
18 W a g g o n  Kuchen.

Wasserstände der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  des Was s e r s  am P e g e l

m ^Tag ra
W eich se l T horn . , 

Zawichost 
Warschau 
C hw alow ice  
Zakroczyn . . .  .

B r a h e  bei B rom berg  
N etze  bei C zarnikau .  .  .  ,

l- '

28.

L?0
2 3 .'
26 .
26 .

3,S8! 28.
2. K8
3. !°s 
3ZV  
1,9S  
5.34  
1,94

.1 —

22.
26.
25.'
22.
25.
25.

3>27
2K7
W
4,VS
1,56
5,38
1,98



Gestern Nachmittag 3 ^  Uhr ent­
schlief nach langem, schwerem Leiden 
meine inniggeliebte M utter, Schwie­
germutter. unsere liebe Groß- und 
Urgroßmutter, W itwe

im vollendeten 78. Lebensjahre, 
welches, um stille Teilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeigen 

Thorn den 28. A p ril 1913
im  Namen der

trauernden Hinterbliebenen:
nebst Frau.

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 30. A pril, nachmittags 4 ^  Uhr, 
vom städt. Krankenhause aus '  nach 
dem altstädt. evangel. Kirchhof statt.

Sonntag M ittag  I IV 2 Uhr ver­
starb nach kurzem, aber schwerem 
Leiden unser lieber, einziger Sohn

im A lter von 4 ^  Jahren.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n - M o c k e r

den 28. A pril 1913 
und F ra u , 

geb. SZLsrLkr.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause, 
Wiesenstr. 7, aus statt.

H M M M c h N W .

Die Fabrikation von Eis — ge- 
nußunschädliches Knstallels aus 
Destillatwasser — beginnt von heute ab.

Der Verkauf des Eises in ganzen 
Blöcken ä. r/g Z tr. und in halben 
Blöcken a V4 Z tr. findet statt:

1. ab Schlachthof,
2. ab Eiswagen in der Stadt 

(vom 1. M a i ab) zu folgenden 
Preisen:

1. ab Schlachthof:
Pro Block 0,40 Mark für 
Fleischersigewerbe, pro Block 
0,49 Mark für andere Ab­
nehmer;

2. ab Eiswagen:
Im  Abonnement:
Pro Block 0,90 Mark,

Vg „ 0,29 „
Im  Einzelverkauf:
Pro Block 0,60 Mark,
V2 „  0,30 „

Bestellungen und Abonnements 
von Reflektanten, die täglich oder 
jeden zweiten Tag Eis ab Eiswagen 
frei Häus beziehen wollen, werden 
schriftlich oder telephonisch im Bureau 
des Schlachthofes angenommen —  
Telephon Nr. 26.

Thorn den 28. A pril 1913.
Die Schlachtsiofberwaltimg.

Zu dem Neubau eines Schweine­
stalles (Los 1) und dem Erweite­
rungsbau des Pferdestülles (Los 2) 
auf dem katholischen Pfarrgehoft 
in Gostgarr, Kr. Thorn, sollen die 
sämtlichen Arbeiten, eilischl. Material, 
jedoch cmsschl. der Kätk-, Sand-, 
Ziegel- und Pflastersteinlieferung und 
ausschließlich Anfuhr, verdungen 
werden.

Verdingungsanschläge sind gegen 
bestellgeldsreie Einsendung von 2 Mk. 
für jedes Los vom königlichen Hüch- 
bauamt, Brölnbergerstr. 96, zu be­
ziehen. Die Angebote sind versiegelt 
und mit entsprechender Aufschrift ver­
sehen bis zNm ErpflnuNgstermln,
Dienstag den 20. M a i 1913,

Mittags 12 Uhr,
einzureichen. Die besonderen Be­
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbauamt während der 
Dienststunden (8—3 Uhr) z,tr E in­
sicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Verdin- 
gungsauschläge sind sofort zu be­
stellen.

Thorn den 26. A pril 1913.
Königliches HochSaUantt.

Z « ilD M M W .
Am Freitag den 2. Mai 1913,

vormittags 81? Uhr,
werde ich in  Regeneia Mühle bei 
Schrrpitz:

1 Pferd, 7 Hühner, 1 Arbeits- 
wageu, 1 Schlitten, 1 großes 
Fischernetz, 1 Partie Bretter, 
1 Kabn und 1 Fahrrad 

öffentlich meistbietMd versteigern.
Thvrn den 23. A p ril 1913.

' Zu meinem .....

TttZkmsW
im August'September ö. Js . in Thorn 
(36 Schüler des evangel. Seminars) bitte 
ich um Anmeldungen seitens junger 
Mädchen bis Ende M a l jeden Sonn­
abend von 11— 1 Uhr vormittags im  
„Thorner Hüf", woselbst auch eine Liste 
für die anderen Tage aufliegt

M i s s  b u n k .

Z « W M s i e i M W .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in B irg lau belegene, im 
Grundbuche von Birglau, Band 2, 
B la tt Nr. 109, zurzeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Besitzerfrau OMUe 
M tk o n s k ; ,  geb. in
B i r g l a u  eingetragene Grundstück

am 2Z. 3um 1818,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle — Zimmer 
Nr. 22 — versteigert werden.

Das in der Gemarkung Birg lau 
belegene, 1,54,24 da große Grund­
stück ist unter Artikel Nr. 89 in der 
Grundsteuermutterrolle des Gemeinde­
bezirks B irg lau verzeichnet. Der 
Gruttdsteuerreinertrag beträgt 9,44 
Thaler, der Iahresbetrag der Grund­
steuer 1,57 Mark. Es besteht aus 
Acker an der Feldtrifft und führt 
die Katasterbezeichnung Kartenblatt3, 
Parzelle Nr. 22 von Birglau.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
4. A pril 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 25. A pril 1913.
Köuiglichcs Amtsgericht.

Uömgl.
prenß.

Ulaffen-
lotterie.

Zu der vom 9. M a i b is  4. J irm  
d. J s . stattfindenden

Hanplziehring
der 228. Lotterie sind

t 11 1 l Lose
1 !2 4 8

L 200 100 50 25 M ark
zu haben.

kvnigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

(Molkerei Leibitsch), Pfund 1,30 Mark, 
empfiehlt

Eiisabethstr. 14.___________

präpariert, stark nikotinhaltig, zum A uf­
streuen und Räuchern, vorzügliches, 

billiges M itte l zur
Vertilgung

von Pflauzeuschiidliuge»,
empfiehlt

R Ä r M  T v k u Ü L ,
Zigarren- und Tabakhandlung.

Ein kaufmännisch gebildeter Herr sucht

NeherMchMgMlg
als Kassierer und Buchführung. Ang. u. 
N r. 6 7 9  LL. an d. Gesch. der „Presse", 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Strebsamer Rann,
der auch wirklich zuverlässig ist, gleich 
welchen Standes, w ird zur Leitung einer 
Engros-Versandstelle gesucht. Keine Be­
rufsaufgabe. Monatlich bis 400 M ark 
Einkommen. Kapital und Kenntnisse 
nicht erforderlich. Angebote unter 
LL . O .  6 0 8 9  an Z L o s s e ,
Cöltt.

Gut kräftigen Mittagstisch
zu verschiedenen Preisen zu haben

Bäckerstr. 39. 2.

Mehrere tüchtige 

sowie

SchMezesrlle«
können sich melden. Schrift!. Meldungen 
m it Zeugnisabschriften und Angabe des 
Lohnes erbeten.

M 4 n c k  « M ,  d l«  « c h r „
Drahtgitterfabrik.

Kunst- und Banschlosserei.

M Ü!IM öDMl
per sofort gesucht.

Thorn den 28. A p ril 1913.
M S L 8 6 ,  Gerichtsvollzieher.

Wjlkrgtskllt sme Lehrlinge
stellt sofort ein

Tischlermeister, 
____________ Coppernikusstr. 41.______

LWeZiZrergehiSfe«
verlangt A . L ressLv iv , Tapezierer.

Einen nüchternen 

sucht N O L S iv s k l .
Kutscher

2—3 tüchtige

SchneidemMer,
Tagelohn 4,00—4,50 Mk., sowie zirka

5 Platzarbeiter,
Tagelohn 2,50 Mk., fü r östreichisches 
Sägewerk stellt sofort ein, Schlafstellen 
vorhanden.

MMWßMlii, HslzgksGfl,
T  h o r n ,  Mellienstr. 64.

Ei« Selterabzieher
kann sich melden bei

Mauerstr.

Aaftige AOmtmil Ä K . z».

I isg s ls i-P s rk
Dienstag den 29. April:

8mm Meelrsimtt
(Streichmusik),

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 176 unter persönlicher 
Leitung ihres königl. Odermusikmeisters Herrn ALr»x N S Ä r r r .

Anfang 4 Uhr. E in tritt pro Person 10 P f.
Hochachtungsvoll

6 ,  K e k s ' s n r Z ,

Apfelkuchen Nil- Zchmantwaffeln.

I iv o u .
Dienstag den 29. d. Mts.. 

Trotzes

6atten-siMckEtt.
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet
Anfang 4 Uhr.

Heute, Dienstag, den 29. A pril 1913:

M Z - ,  A W
Zum letztenmale:

Die das Glück narrt,
ein Lebensbild aus der modernen Gesellschaft 

von k'rttn LorubarL in 3 Akte«.

p s rk
Am himmelsahrtstage:

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der M arw itz (8 . Pomm.) N r. 61 unter persön­
licher Leitung feines königl. Musikmeisters Herrn X lM tr i .

Z u  zahlreichem Besuch laden freundlichst ein
F a r r k s .  M L n r t s .

F ü r gute Speisen und Getränke wird bestens Sorge getragen.

xxxxxxxxxxrxxxxxxxxxxx
x —  - 8

S e n ä u n F e u  t a § 1 i o b..................................... ......  ^

8 L p L n ä l e r ,
z- SdvMLvdv MLSSbanstaU u. ZÄrdvrvi.

^ . n n a . ü v i e i i T Ü 0 r r i :
D S L in r, VL'Ä<r!lL«i»8LL'., lelspüori 397, 

Al6lLL«ir8ti»r8r8S 95, I .

xxxxxxxxxxxrxxxxxxxxxx
kack 8Ll2dr«M i. 8ckl

S k -o L L S k ' WlkSSS ^ 8 °S L Ä S N  "Z Z11
mit allen rnoäernen Lureinrielitunxen unä äsin Lornkort eines 

Heilbades. Laison 1. Nai bis 30. Lepternder.

O Ä L I ' d l 'M i U t z N  L l ' 0 N 0 i r M 6 l ! s

be i: K s i s k e k « v o ll

K a c k e n ,  X s s e ,  L e k l -  

kopt, l^uttrökren u.
L-un^en,
NnKen unä Narm,
V S S  k M p K N L S M  

u n ä  A s M M K z  

aacli I n N u S N L S .
Heu: R lläiuw-Lm sllLtorium  uaä nstürlicös kodlensLurs LLäer. 

— 13 veröle. —
krosxelLte unä ^nslrüiiits äureli die Verlredrs- rmck ^wLoueendareLUL

Zsgen:

k S S s r s n -  u n ä  

M N L S M S S Ä S K ,  

« s r n g r t s s -  u n ä

k rs n k k s N .

unZ. clie l'ürstlleli klesslsolie ULäe-OirelrtiOL Lack Lalridrunn.

Lausbursche
von sofort verlangt

Gerechteste. 11s13, Bäckere i.

M  M k«M M
verlangt F ra rr H xL 'ittnävL '.

Fräulein, die nähen können, nach Radom, 
Warschau u. Umgegend gesucht OLL'S 

gew erbsm äß iger S te tten- 
v e rm itt le r ,  T h o rn , Strobandstr. 13.

s Z M iÄ s r Kinder fräulein nach Warschau 
V N W k  und Umgegend. 
^ri»LLLltQLA7ir8lLL, gewerbsm äßige 
S te ü e n ve rm ittle rrn . T h o rn , Elisabeth- 
straße 3, Telephon 591.__________

Suche und empfehle:
S t ü t z e n ,  K ö c h in ,  Stubenmädchen 
und Mädchen für alles. M snU s Lrsm Lrr, 
gewerbsm äßige S te ü e n ve rm ittle r in , 
" H o r n ,  Bäckerstraße 11.2

2 anständige, kräftige

Lehrmädchen
per sofort gesucht.

C n s t a v  L L v ^ S L ', Breitestr. 6.

Köchin, Kindermädchen, Büsett- 
G K W k  fräulein, Mädchen für alles für 
gute Stellen bei hohem Lohn.

I  HILL LL MlL O V LllLV ^V 8 lL l,
gewerbsrnätzige S le U e n ve rm iM e rin , 

T h o rn , Coppernikusstr. 24
Zwei säst neue

UMadewannen
und ein

zirkulierbadeosen
billig zu verkaufen.

H L i 's t e ,  Ulanenstr. 4.
Suche von sofort fleißiges, sauberes

» W M .
Fr. v o ^ s ls L ^ ,  Graudenzerstr. 125.

KindeMadcheu,
auch Schulmädchen für den Nachmittag 
gesucht Bergstr. 33, pt., rechts.

Mdersrau
per sofort gesucht.

Breitestr. 6, 3.

1 Mderrniidchen
zum 1.5. gesucht. B rom bergers tr. 68, pt.

W W  -L. A « .
L n na  M v k s k , gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Schuhmacherstr. 24.

AufW'MLerlK 'm i. t ° A u n d ° n °
gesucht T a lf ir .  43. pt., r.

den ganzen Nach- 
taa gesucht.

8LL ILS L ', Wilhelmstr. 9, pt.

Jüngere

U W U tM W e «
für den ganzen Tag sucht

M R lM
für den ganzen Tag w ird sofort gesucht.

M e llie n s tr. 54. 1, r .

ZSNZere MWArterm
zum l .  M a i für den Tag über gesucht. 

Gerechtestmße 18 20, 2 T r., l in k s .

z. 1. Stelle sof. ges. Angeb. u. V .  U l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M «  « . gesucht
zur Abtösung einer Hypothek. Angeb. u. 
§L . W . 7  an d. Geschäftsstelle d, „Presse".

U M e  AeWrmk
zu kaufen gesucht.

O p tik e r Altst. M arkt 4.

Einzelne Briefmarken
sowie ganze Sammlungen werden zu 
kaufen gesucht. Angeb. u. L .  V .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu verkaufen Schuhmacherstr. 5.

VtlsWkilt, gkbl. Mkl,
eleg., fast neue, helle Schlafzimmer-Ein­
richtung m it Einlegematratzen, Nuhbaum- 
Büfett, Plüschgarnitur m. Umbau, Teppiche, 
Waschtisch m it Marmorplatte, Spiegel, 
Stühle, Tische u. a. m. zu verkaufen

Bachestratze 16.

1 Merh., weiß. WsegmOkleiö
preiswert zu verkaufen.

L r v ü ln s lL L ,  Bismarckstr. 6.
M ein villenartiges

FMtz Wohnhaus,
Brombergerstr. 82, m it schönem Garten 
und Mietsertrag von 7000 Mark, m it 
Baustelle nach der Kloßmannstr. zu ge­
legen, w ill ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister L u rä s e k i, 
T k o rn . Coppernikusstr. 21.

W V. ElSIIMWlI
m it P latten ist billig zu verkaufen. 

G rom de rge r V ors tad j, Rosenowstr. 2.

Gelegenheitskanf!
4—5 hochfeine, schwarze M m o rk a s  sind 
wegen Aufgabe der Zucht zu verkaufen 

KondukLstr. 2.

NscckM's BWelWZrk
in 7 Bänden für 30 M ark zu verkaufen, 
auch in Raten von 3 M ark monatlich. 
Angebote unter T 7 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

« r M W lz
hat abzugeben

M sm e w skS , Wygodda b. Zlotterie.

Grauer Rockanzug
für mittlere F igur billig zu verkaufen

Bankstratze 6, 3, rechts.
Mehrere neue

Zlmzierlmgen
stehen b illig zum Verkauf.
N. Wagenbauer, Tuchmacherstr. 26.

Ein gut erhaltener

Maeklvagm
mit abnehmb. Verdeck steht d ill. z. Verkauf. 

K . Wagenbauer, Tuchmacherstr. 26.

' ii.WsklgMs
billig zu verkaufen. V L -e s s S « ;« ,
Tapezie rer, Schrrhmacherstratze 2 .

gut erhalten, bestes M ateria l, zu ver­
kaufen Gerechteste. 7» 1, rechts.

VminSttMttA 
Ausflug ^

am H im m e lsahrts tage den 
nach dem Schießplatz Thorn-  ̂

Treffpunkt uachmittags punktilG 
jenseits der W e ic h s e l^ D ill) .^ ^ ^ .^ ^ ^

M u n ,

Nigoletto,
Oper in 4 Akten von 6- / e r  ,

M ittw o c h  den SS. A p ru  r » ' ^
Abends 8 U hr! 4. Ab.

Margarethe,
M a i E ' g !  
lb.-Vorsteu««» 

Bons gegen Zuzahlung g^A 'yjjätl 
N ov itä t! Zum 2. male!

Der polnische Jude,
over in 3 Akten von Mlffsie

Oper in 5 Akten von 
D onnerstag  den 1. M a r * . 

Abends 7-/. Uhr! 5. Ab.-VAte-

Volksoper in 3 Akten von .
Den Abonnenten bleiben - hjs

für die Donnerstag-Vorstellung 
Mittwoch, abends 6 Uhr, reserviert. ^  

Textbücher für alle Opern an 
Kasse.________ ___________

«sl«lo«
(früher S u c h a t o w k o ) .

Himmelfahrt, 
Donnerstag, den 1. M i-

NMVNNNVN » » « — Hr> 
ausgeführt von dem gesamten T r o Mp - ,  
korps des Th .rne r F e lda rtille ne -^g  
ments N r. 81 unter persönlicher ^  ^
des Musikmeisters Herrn KrÄSO" 

Anfang: Nachmittags 4 Uyr.
Nach dem Konzert:

^  T m y .  "
Hochachtungsvoll ,

R ts ts il l l lü t? H lll l> k s la ii!A -
Sonntagsrückfahrkarten vom 9  

bahllhof 0,65 M k ._________ __

M M W lW H
Gemsindeschule, Bäckerstratze. ^  
unentgeltlich R at und Hilfe Donner 
tag, 6—7 Uhr.__________

Feinstes

das Psd. 60 Pfennig, e m p f i e

T s k A . r  U M s s  N a v M ' l
Mellienstr. 81.

I-IMmerwöhnung
vom 1. 7. 1913 ab zu mieten s?s^e- 
Angebote unter k t .  I L .  2 4  an d ie"  
Ichästssteils der „Presse". ^

WshilHüsjslsislikbstk.^

Gnt möbl. Zimmer z
zu vermieten____________ I t tn b e r il r ^ .
2 gu t m öb l. Vorderzimmer vom '
zu vermieten. Zu  ersragen in der 
schöstsstelle der „Presse".___________

Möblierte Wohnn,ra ,,
m it auch ohne Burschengelaß sofort o 
vermieteu Tnchmacherstr. 26^P > -

k-UiWkMölj!!.«. s. Wehst,
Pferdeit. u. Burschengel., o. svs. z.
Näh bei Mellienstr.

I - - O 8 S  .
zur 35. M a r ie n b u rg e r P fe rd e lo tte r l^  

Ziehung am 7. Jun i 1913, Ha"L 
winn im Werte von 16 000 
ä 1 Mark, 11 Lose 10 M . 

sind zu haben bei
Dosrrk>r.'<»*v«,Lj!, ,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h n r e
Tb orn. Katharine,rstr. 4.

W  WIÜM M U
m it S te in  gestern Abend im  E u"" 
Durchbruch verloren gegangen. Abzüge . 
geg. Vel. in der Geschäftsst. der „Pl5Ü-<

kntflogeü
bei L L l P ävkstr. 18,

betreffende H e rr O ffiz ie r, wel« 
2? am 17. d. M ts . der Frau, dre o 
Auto auf die Straße geschleudert wur 
die Tasche reichte, w ird höflichst geber^ 
seine Adresse in der Geschäftsstelle 
„Presse" abzugeben.

Täglicher Aalender.

1913

S
on

nt
ag

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g!

A p ril — — 29 30 —
M a i — — — — 1

4 5 6 7 6
11 12 13 14 15
18 19 20 21 22
25 26 27 28 29

Junk 1 2 3 4 5
8 9 10 11 12

15 16 17 18 19
22 23 24 25 26
29 30 — — —

J u l i — — 1 2 3
H ie rzu  zw e i B lä tte r .



Nr. yy. Chorn, Dienstag den 2'). April M 3. 3>. Zahrg.

«m Ausnis -er ionjervativen Partei 
?A die Laisdtagrwshlen

hat folgenden W ortlaut:
, gehen w ir den W ahlen zum Abge-
, ^ ^ n h a u je  entgegen. Sämtliche Liberalen 
und Demokraten sind bereit, um, wie bei den 
Atzten Reichstagswahlen,Sturm zu laufen gegen 
me konservative P a rte i. D a g ilt es für uns, 
^ d l ^ h e n  und unsere ganze K raft dran- 
» netzen, um den Besitzstand unserer P a rte i soll 

handelt es sich doch dabei nicht bloß 
m unjere parlamentarischenMandate — am letz­
en Ende richtet sich jener Ansturm gegen unser 

Mtes altes Preußen selbst. Schwächt man uns, 
^ann glaubt man den Weg frei zu dem letzten 
Zlele auch für Preußen das demokratische 

ahlrecht des Reichstages zu erzwingen, den 
om Parlam ent regierten deutschen EinheiLs- 

> aa^ anzubahnen und Preußens durch Zahr- 
-urwerte geschichtlich entwickelte und bewährte 
a. liche Eigenart, sein feistes monarchisches Ee- 
wge, seine straffe Zucht und Vrdnnng aus allen 

sbieten des staatlichen Lebens zu vernichten, 
-»m aber weisen demgegenüber hin aus das, 

es in der letzten Wahlperiode von der jetzigen 
ammer zum Segen des Lariikes geleistet wor- 

M kann sich sehen lassen vor aller
«reu . Aus allen Gebiete« des gewerblichen 
I- ? r r ^ ' Schutze und zur Förderung jeder 
E lchen Arbeit in  Landwirtschaft und Jrr- 
usirie, für den M ittelstark, zur Erhaltung und 

Ordnung unserer Staatssinanzen, die zu den 
gesichertsten der W elt gehören, zur anskömm- 
lchen Gestaltung der Besoldung unserer Beam- 
en und Lehrer, zur Ausgestaltung unseres Un- 
Lrrichts- und Schulwesens, zur Förderung einer 
evenskrästigen inneren Kolonisation m it Er- 

yauung einer gründen Mischung von Eroß- 
-/^^^einbesitz — überall ist Bedeutsames ge­
lassen , ist einem gesunden Fortschritt unter 

bestehender bewährter Einrichtungen 
^  Weg geebnet worden. So soll es auch weiter 

geschehen. Wo aber wäre dieses Ergebnis 
l " *  die treue MttairbkSit umsechr konservativen 
Par.sU  überall fanden w ir den Widerstand 

er liberalen Parteien, besonders der sogen, 
uvrtschrittler, die am liebsten jede feste Ovd- 
nung.und A utorität in alle möglichen Freiheiten

oories rn ro«se>flousu>>e Daynen ur 
. ^ e n  und dadurch den eng verbundenen chr 
kche« Charakter des Volksunterrichts und  ̂

durch des S taates erschüttern wollen. So c 
Es denn, wertvolle Güter zu verteidigen, i 
"item auch ««ser bewährtes Wahlrecht 
Mitzen. M ag es in  Einzelheiten auch v 
veslerungssähig sein — andere Wahlre- 
yaben zweifellos mchr M angel — man soll o 
ach da erst ansangen. I n  seinen Grundlagen

Der Lonte.*)
Original-Roman von H a n s  v o n  Wi e s a .

1. K a p i t e l ,
----------  (Nachdruck verbotei

>Zn dem Schnellzuge, der von B erlin  nach ' 
Wasserkante führt, saßen in einem Abi

Klasse drei Passagiere, zwei ältere und > 
längerer Herr.

Ernsr der Älteren war erst auf der letz 
S tation  eingestiegen. E r hatte sich von sein 
keiner umständlich eine feine leichte Reised! 
aber die spitzen Knie breiten lassen und z 
nachdem sein Hut in dem Netz untergebracht w 
Eine seidene Rsisemütze über den schön gefoi 
ten, aber kahlen Kops.

Durch eine Handbewegung entließ er da 
En Lakaien und w arf nun einen Blick < 

lern Gegenüber, eine breitschulterige Gestalt i 
runden, gesund geröteten Wangen und hell v 
bsrgnügt dreinschauenden Augen.

«Scharmanter Zufall, lieber Baron, § 
aser zu treffen," sagte er, seine F inger zu flt 
^ r  Begrüßung dem Riesen hinüberreiche 

«Redeschlacht im Parlam ent zuende, w ie?"
Der Angersdete nickte. 

r ..^ D re i Wochen Schonzeit! Wahrhaft 
yocyfte Zeit, sich mal wieder um seine Scholle 
mmmern! Auch sonst nach dem Rechten zu sei 

- ropas, lieber Schönstedt, fällt m ir eben > 
- - . Tatsache, daß in Ih rem  Schlosse Bes 
von Ginbrechern oder so w as gehabt haben?'

Der Gefragte hob wie beschwörend se 
weiße Hand mit den sorgfältig gepflegten, ma 
ren Fingern.

«Scheußlich, sag ich Ihnen! Und am all 
süßlichsten , daß mein ehrlicher Name, so u 
wie eine „Schleppe" geworden ist. Die ga 
Meute von Zeitungsschreibern dahinter l  
immer Horrido und Hussassa! P fu i Deibel!"

^*^Eraf.

Wahlrecht ab nach dem Maßstabe von Leistun- 
unser preußisches Wahlrecht gut: es stuft das 
gen und Pflicht, es verhindert eine wilde Agi­
tation, wie sie die Begleiterscheinung der direk­
ten und der geheimen W ahl ist, es gibt dem 
M ittelstands einen überwiegenden Einfluß 
gegenüber dem Masienwahlrecht des Reichs­
tages. Auch den Wünschen der Liberalen, durch 
Reuekrteilung der Wahlkreise das platte Land 
und die kleinen S tädte im Interesse der Groß­
städte politisch M  entrechten, widersprechen w ir 
m it Entschiedenheit. W ähler des platten Lan­
des und der Kleinstädte merkt also auf: Die 
Liberalen wollen Euch Euer Wahlrecht ver­
kürzen! W ft aber wollen es verteidigen. Tue 
also Zeder bei den bevorstehenden Wahlen seine 
Pflicht, dam it unsere konservative Sache und 
das Vaterland keinen Schaden erleiden. Nur 
dann bleibt unser altes Preußentum, das vor 
hundert Jah ren  so glänzende Beweise von K raft 
und nationalem Aufschwung gab, der Hort der 
Ordnung, A utorität und festen monarchischen 
Staatsgew alt, das starke Rückgrat des deutschen 
Reiches uns erhalten. V orw ärts dann unter 
dem alten Wahlspruch: M it Gott für König 
und V aterland!

Der Geschäftsführende Ausschuß: 
von Wedel-Piesdorf. »sn Heydebrsnd. 

Stackmann. Dr. Mehnert. Dr. Klasing.

Zur Landtagswahl im Wahlkreise 
Eraudenz-Rosenberg.

Konservative Wählerversammlung in GrandenZ.
Im  G r a u d e n z e r  Schützenhause fand am Sonn­

abend eine von etwa 300 Personen besuchte konser­
vative Wählerversammlung statt, die einen hervor­
ragenden Verlauf nahm. Herr Schulrat Dr. K a p -  
tz a h n  eröffnete die Versammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiser und erteilte zunächst dem Landtags­
abgeordneten Herrn Geheimrat v o n  E o n r a d -  
Fronza das Wort, der folgende E r k l ä r u n g  abgab: 
Eine Zeitungsnotiz, die Sie, meine Herren, ebenso 
Wie mich überrascht haben wird, ging vor etwa vier­
zehn Tagen durch die Zeitungen, nämlich daß ich von 
meiner K a n d i d a t u r  z u r ü c k g e t r e t e n  sei, weil 
ich angesichts der Kandidatur Sr. Exzellenz des Herrn 
General Mathy für die Liberalen einen Erfolg meiner 
Kandidatur für ausgeschlossen hielte und weil ich 
nicht damit einverstanden sei, daß in einzelnen Wahl- 
kreisen von den Konservativen ein Wahlbündnis mit 
dem Zentrum beschlossen sei. Ich habe sofort auf die 
Berichtigung und Klarstellung dieser Notiz gedrun­
gen, was auch erfolgte. Daß es sich um eine f r e i e  
E r f i n d u n g  handelte, brauche ich nicht erst weiter 
auseinanderzusetzen. Es liegt mir fern, das Ent­
stehen des Gerüchtes der nationalliberalen Partei in 
die Schuhe zu schieben,' es wird ein übereifriger libe­
raler Parterangehöriger verursacht haben. Ich kann 
es aber nur als ein Zeichen der Schwäche und des 
Mangels an Selbstvertrauen bei unseren Gegnern 
betrachten, wenn man uns mit solchen Mitteln zu 
schaden sucht. Wenn jene Nachricht aber wahr wäre, 
so würde ich deshalb Lief in den Augen meiner 
Parteigenossen sinken müssen. Nachdem ich 23 Jahre 
die Ehre hatte, den Wahlkreis zu vertreten, und mir 
jetzt dieses Vertrauen wieder geschenkt wurde, wäre es

„ Ja , so w as ist ein gefundenes Fressen! 
W er erzählen S ie  mal! Zeitungen fabeln! Ich 
mochte Authentisches hören. Einbrecher! Is t ja  
seit Jahrzehnten nicht dagewesen! Ih re  Gegend 
ist doch sozusagen stubenrein.

„W ar's. Jetzt RäuLerasyl geworden."
„Na, na! Aber das kommt von der in ter­

nationalen Waldwirtschaft! Meilenweite 
Forsten m it sogenannten pietätvoll geschonten 
Beständen, — ideal für solches Eesindel!"

„Eh, darüber werden w ir uns nie einigen, 
lieber Messow. Aber das andere — Tatsache! 
Eines morgens, finde ich meinen Schreibtisch 
erbrochen, den Geld schrank geöffnet, alles fort! 
Nur die W ertpapiere, die sich schlecht versilbern 
lassen, liegen unberührt. Und feine Arbeit, sag 
ich Ihnen! Donnerwetter! D as mutz ein Ge­
riebener gewesen sein! — Auf dem Schreibtisch 
liegt ein B la t t  P apier m it stenographischen 
Zeichen. Versteh das Zeug nicht, laß den Schul- 
lehrer zu m ir bitten, und w as meinen Sie, was 
da geschrieben steht?"

„N un?"
„Da steht also: Hoffentlich sind der Herr B a­

ron nicht in der Nachtruhe gestört worden. 
Habe möglichst Rücksicht genommen. Ih re  Diener­
schaft ist unschuldig. Lassen S ie die armen Teu­
fel ungeschoren! Ich werde versuchen, einen 
möglichst vernünffLigenGebrauch von ihrem guten 
Gelde zu machen. Ich h a lt's  für eine Anleihe, 
die ich Ih n en  m al wieder zurückerstatte, wenn 
Fortuna m ir hold ist."

„Verfluchter K erl!"
„Hören S ie  weiter! Wisch noch nicht zu­

ende! D as Beste ist, S ie schweigen das kleine 
Abenteuer tot. S ie sind ein reicher M ann, wo­
zu Ih ren  ehrlichen Namen durch die Zeitungen 
schleifen lassen!"

„Ha, ha, ha!" lachte der andere.
„B itte, gcht noch weiter!"

doch unglaublich, wäre es Fahnenflucht von mir, 
wenn ich jetzt kurz vor den Wahlen zurückträte. Wer 
mir das zutraut, der schätzt meinen Charakter und 
meine Gesinnung denn doch zu niedrig ein. Die Tat­
sache, daß Herr General MaLhy als Gegenkandidat 
aufgestellt wurde, konnte wahrhaftig auf mich keinen 
so niederschmetternden Eindruck machen, wie man 
denn überhaupt der Persönlichkeit des einzelnen Kan­
didaten kein gar zu hohes Gewicht beilegen sollte. 
Auch hier im Wahlkreise messen sich, rein praktisch 
gesehen, etwa Stadt und Land, und wenn nun auch 
besonders in der Stadt Graudenz sich die liberalen 
Wahlmänner mehren, so haben wir Konservativen 
doch bisher noch immer die Mehrheit gehabt. Dieses 
Anwachsen der Liberalen kann uns Konservativen 
nur mahnen zu einmütigen: Zusammenhalten und, 
soweit das an mir liegt, können Sie Vertrauen zu 
mir haben. (Bravo!) Wenn anderswo Bündnisse 
mit dem Zentrum geschlossen sind — ich zerbreche mir 
nicht anderer Leute Köpfe —, so wird es unbedingt 
im Interesse unserer konservativen Sache geschehen 
sein, und dann kann ich es niemals als einen Fehler 
betrachten. Ich hege die feste Überzeugung, daß, wenn 
wir treu zusammenhalten, wir hier den Sieg erringen 
werden. (Lebhaftes Bravo!) — Wer „Di e  p o l i ­
t i sche u n d  wi r t s c h a f t l i c h e  La ge "  sprach nun­
mehr Herr Landtagsabg. v o n  Kardor f f -Li s sa ,  
der folgendes ausführte: Wir stehen jetzt im Zeichen 
der Jahrhundertfeier. Preußen erlebte vor rund 
hundert Jahren einen Zusammenbrach ohne gleichen: 
der stolze Staat Friedrichs des Großen, der einer 
Welt die Stirne bot, brach wie ein Kartenhaus zu­
sammen. So schmachvoll aber diese Katastrophe war, 
so unvergleichlich schön war auch die Erhebung. Da­
mals wurde zu allem, was uns groß gemacht hat 
und groß erhält, der Grundstein gelegt: ' das Volks­
heer, die Selbstverwaltung durch die Städteordnung, 
der Gemeinsinn, das Verantwortungsgefühl des Bür­
gers, der Aufbau der Steuerverfassung auf dem 
Grundsätze der Leistungsfähigkeit des Bürgers und 
aus dem Grundsätze von Leistung und Gegenleistung. 
Die besten Männer ganz Deutschlands stellten sich da­
mals in den Dienst Preußens, weil sie wußten, daß 
hier allein die deutsche Ehre zu retten war: und es 
muß heute, da Preußen so schwer angegriffen wird, 
betont werden, daß Preußen es war, dem wir da­
mals die Rettung und unsere heutige Stellung ver­
danken. Aber unser Erfolg darf kein Ruhekissen sein. 
Es muß heißen: „Und setzet Ih r nicht das Leben ein, 
nie wird Euch das Leben gewonnen sein!" Seit dem 
Ju li 1912 werden wir ununterbrochen an diese Wahr­
heit erinnert, und wir wissen heute noch nicht, ob wir 
am Ende der Balkankrise oder am Anfang einer 
großen europäischen Krise stehen, ob wir uns nicht 
mit allem, was wir stirb und haben, einsetzen müssen 
für unsere Ehre. Unabhängigkeit und Stellung in der 
Welt. Und gerade jetzt bietet unser Land ein Bild 
innerer Zerrissenheit wie selten zuvor. Die Parteie.r, 
die die Grundlage legten für unsere Größe, stehen sich 

nn bitterster Feindschaft gegenüber. Den Grund hier­
für bildet ohne Frage die Finanzreform, die den 
Bülowblock sprengte. Aber wir sind der festen Über­
zeugung. daß wir mit dieser Finanzreform eine große 
nationale Tat vollbracht haben. (Sehr richtig!) Daß 
dieses Werk, die größte Schöpfung solcher Art, die je 
ein Parlament vollbrachte, seine Mängel hat, ist un­
bestreitbar. Und man wird hinsichtlich der Reichs- 
wertzuwachssteuer, Streichholzsteuer usw. Besserung 
schaffen müssen. Wenn man behauptet, die Reform 
sei unsozial, so muß man bedenken, daß doch auch die 
Liberalen bereit waren, 400 Millionen indirekte 
Steuern zu fordern. Bier und Zigarren wären also 
auf keinen Fall billiger geblieben. Die Krisis brachte, 
die Erbschaftssteuer, die von uns ersetzt wurde durch 
die Scheck-, Wechsel-, Wertzuwachs- und Fideikommiß- 
steuern, doch wahrlich keine Steuern, die den kleinen 
Mann treffen. Gewiß trägt der Tabak heute 43 Mil-

„N un?"
„Empfehle Ihnen  übrigens, die fünsprozen- 

tigen Portugiesen loszuschlagen. Die Konjunk: 
tu r ist faul. — D arunter ein lateinisches 0 ."

„Doller Kerl!" rief belustigt der andere, 
und sein rundes Gesicht strahlte förmlich vor 
Vergnügen.

„Lachen S ie  nicht, Baron! Geschichte hat 
mich nervös gemacht! Meine F rau  hat einen 
Chok davongetragen, den sie erst wieder 'in Ost- 
ende los wird. D as Ekelhafteste aber ist: Der 
Kerl hatte eigentlich recht! Mutz mich der Deu- 
bel reiten, daß ich die ganze Geschichte der P o li­
zei übergebe. S ie wissen ja, wie sich das ab­
spielt! Endlose Untersuchungen, fieberhafte 
Tätigkeit, Polizeihund, bloß, daß von dem ewi­
gen Fieber schließlich unsereins krank wird. Das 
Ende vorn Liede? — Ich bin mein Geld los, 
und auf einige Wochen auch meinen guten N a­
men- die Zeitungen haben ihn breitgetreten 
wie einen Eierkuchen!"

„Na, na, Schönstedt," begütigte der andere, 
„die Zeitungen tun ihre Pflicht, und die P o li­
zei hat schon manchmal erst durch die Zeitungen 
die richtige Spur ausfindig gemacht. Na und 
dann! — Halten S ie sich doch an den Humor der 
Sache!"

„Humor! Nicht übel! Kost' mich ein B au­
erngut — bischen klobig, w as?"

„Und keine Spur von dem T ä te r?"
„Nichts! Der Kerl ist längst über 'n großen 

Teich oder sonst wo!"
>,EH, großer Teich. D a mutzte er ja  ein recht 

nettes Sümmchen erwischt haben!"
„Über Äreitzigtausend Emm. Zufällig am 

Tage vorher eine Anzahlung auf ein Stück W ald 
erhalten . . . Stettenheim w ill sein G ut arron­
dieren."

„Davon mutz der Einbrecher doch Kenntnis 
gehabt haben?"

lionen, bei einem Konsum im Werte von 800 M il­
lionen. Bei uns ist er aber belastet mit 18 Prozent, 
während er in England 60, im demokratischen Frank­
reich fast 80 Prozent trägt. (Hört. hört!) Der Alko­
hol trägt jetzt freilich 240 Millionen, aber der Kon­
sum belauft sich auch auf mehr als 3)4 Milliarden. 
Man sagt, die Reform belaste den Mittelstand. Ich 
habe schon oft gehört, daß der Mittelstand, besonders 
in den kleinen Städten, unter den hohen. direkten 
Steuern leidet; aber daß er schwer zu kämpfen habe, 
weil der Tabak und die Streichhölzer teurer wurden, 
das ist mir neu. I n  weiten evangelischen Kreisen 
hat man es uns auch nachgetragen, daß die §manz- 
reform mit dem Zentrum gemacht wurde, besonders, 
da mancherlei Schritte der römischen Kirche seit 1909 
dem konfessionellen Frieden schwere Belastungsproben 
auferlegten. Haben wir aber auch nur den geringsten 
Zweifel darüber gelassen, daß wir die nach dem 
Kulturkämpfe gezogene Grenze auf keinen Fall ver­
rücken lassen werden? Wenn wir energisch die Rechte 
des Staates gegenüber der römischen Kirche wahren, 
so vergessen wir nicht, daß wir den konfessionellen 
Frieden dringend brauchen, daß wir in Frieden und 
Ruhe mit dem Drittel Katholiken auskommen müssen 
(Sehr richtig!), und daß es nur den einen Kamps 
geben sollte, welche Konfession die andere übertrifft 
in der Betätigung christlicher Nächstenliebe. (Sehr 
richtig!) Leider haben unsere Beziehungen zu den 
Nationalliberalen einen Wandel erfahren, weil diese 
einen energischen Linksabmarsch angetreten haben. 
Sie haben mit dem Freisinn jetzt ein Bündnis auf 
Gedeih und Verderben geschlossen. Das alte national- 
liberale Parteiprogramm steht im schroffen Gegensatze 
zu dem freisinnigen. Wenn man heute paktiert, so 
handelt man gegen jenes Programm. Dann sollte 
man doch aber ehrlich sein: Man gründe dann die 
große liberale Partei mit Naumann als Führer und 
dem „Berliner Tageblatt" als Fraktionsorgan! 
(Lebhafte Zustimmung.) Dann weiß die Welt, woran 
sie ist. Der Freisinn hat übrigens früher mit dem 
Zentrum fortlaufend paktiert, als es in der Opposition 
gegen Bismarck stand. Und die NationalWeralen 
haben ebenfalls mit dem Zentrum so oft bis in die 
jüngste Zeit Wirtschaftspolitik getrieben: beim
Bürgerlichen Gesetzbuche, bei der Reichsversicherungs­
ordnung usw. Wohin heute die Hetze führt, haben wir 
ja bei der Wahl der Reichstagspräsidenten gesehen, 
als 22 Nationalliberale den größten Feind des 
Reiches, Vebel, zum Präsidenten wählten. Wenn die 
Partei das auch mißbilligte, so hat sie doch nicht die 
Konsequenzen daraus gezogen. Die Herren sitzen heute 
noch alle am selben Fraktionstische. Und jetzt bei den 
Wahlprüfungen erlebten wir fortdauernd einen festen 
Block der Linken, einschließlich der Sozialdemokraten. 
Dieser Pakt bedeutet aber auch eine große Gefahr 
für unsere Wirtschaftspolitik, auf der unsere Stellung 
beruht. Die freisinnige Presse bezeichnet unsere 
Politik als eine Politik des Brot- und Fleischwuchers. 
Jeder Mensch weiß doch aber, daß in den letzten 
dreißig Jahren sich die Preise für Jndustrieerzeugnisse 
fast verdopelt haben, und daß Weizen und Roggen 
niedriger stehen, als am Anfange der 70er Jahre. 
Die Zölle haben nur erreicht, daß sich die Getreide- 
preise hielten. Wenn die Landwirtschaft heute gui 
dasteht, so hat sie das in erster Linie dem Umstände 
zu danken, daß sie mit Fleiß und Tatkraft die Ergeb­
nisse der Wissenschaft für ihren Betrieb sich nutzbar ge­
macht hat, sodaß die Produktion in vielen Dingen 
in kurzer Zeit nahezu verdoppelt wurde. Wir decken 
auch heute bereits 95 Prozent unseres Fleischbedarfs, 
und die Losung muß in der Fleischteuerung heißen: 
Los vorn Auslande! Ungeheuer ist der Konsum bei 
uns gestiegen. Noch 1870 wurden 23 Kilo Rind- und 
Kalbfleisch pro Kops verbraucht, heute 43 Kilo, und 
mit dem Verbrauche von 56 Kilo Schweinefleisch pro 
Kopf stehen wir an der Spitze der Kulturstaaten. 
Jährlich wird Fleisch für 20—50 Millionen ungenieß-

„Möglich. Aber genutzt hat die Vermutung 
der Polizei auch nichts! Übrigens — fällt mir 
eben ein — doch möglich, daß die Bande noch 
immer in der Gegend sich herumtreibt."

„N anu?"
„Tatsache, wird vermutet. Fragwürdige 

Gestalten sind da und dort gesehen worden. 
Kürzlich wurde ein B riefträger überfallen . . ."

I n  diesem Augenblick ließ der dritte der 
Reisenden die große Zeitung, die sein Gesicht 
bis dahin vollständig verdeckt hatte, auf den 
Schoß sinken und sagte, sich verbindlich zu den 
Sprechenden wendend, m it einer leichten Ver­
beugung, die den W eltm ann verriet: „Ich bitte 
um Verzeihung, meine Herren, wenn ich mir er­
laube, mich unaufgefordert in Ih re  Unterhal­
tung zu mischen."

Die beiden Aristokraten sahen mit unver­
hohlenem Erstaunen den Fremden an und 
ließen ihre Blicke m it etwas hochmütigem Aus­
druck über das Äußere ihres Reisegefährten 
gleiten.

Eine mittelgroße Gestalt von -schlankem, 
aber kraftvollem Gliederbau, SporLanzug aus 
feinstem Lodenistoff, die Wadenstrümpfe mit d is­
kreter Stickerei verziert, an den schmalen, wohl- 
geformten Füßen elegante, aber feste Schnürstie­
fel. An schwarzem breitem Bande über der 
Joppe hing ein Monokel. Die mit dunkelrotem 
Leder bekleidete Hand schob ein silbernes Z i­
garettenetui mit eingraviertem Wappen tiefer 
in  die Brusttasche. D as braune, bartlose Ge­
sicht mit männlich schönen, energischen Zügen 
zeigte eine Narbe, die sich vom linken Ohr nach 
dem Mundwinkel zog. — Dieser Durchzieher 
stammte ohne Zweifel von einer studentischen 
Mensur. Na, auf alle Fälle also ein gebildeter 
M ann! dachten die beiden und warteten das 
übrige ab.

Der Fremde hatte unterdessen 'ty die inner«



bar gemacht oder aus die Freibank geworfen. Das 
fft ein hohes Opfer für die Landwirtschaft. Und aus­
ländisches Fleisch sollte von solchen Opfern frei bei 
uns hereinkommen? Dabei werden diese Opfer doch 
im Interesse der Volksgesundheit verlangt. Man 
sagt, es würden einigen Großagrariern mit den Schutz­
zöllen die Taschen gefüllt. Das ist ein riesiger 
Schwindel! Vier Fünftel der landwirtschaftlich ge­
nutzten Fläche ist in Vauernhänden. Der Großgrund­
besitz produziert nur ein Drittel des Getreides. 
Es ist unverantwortlich, wenn man da immer 
die Kleinen gegen die Großen auszuspielen
sucht. Nur wenn wir Landwirte geschlossen stehen, 
können wir den Schutzzoll halten im eigenen und im 
nationalen Interesse. (Lebhaftes Bravo!) Man
sollte bedenken, daß mit dem Fall des Schutzzolles auch 
die Industrie schwer getroffen wird; viele Betriebe 
müßten dann stillstehen und Millionen Arbeiter brot­
los werden. Daß man falsch unterrichtet ist, wenn 
man uns als Feinde des Handels bezeichnet, geht 
schon daraus hervor, daß in der Zeit der Schutzzölle 
seit 1879 der Außenhandel bei uns von 6 auf 20 'M il­
liarden gestiegen ist, sodaß wir England bald erreicht 
und überflügelt haben werden. Generaldirektor 
Ballin, der ganz gewiß nicht im Solde der Groß­
agrarier steht, hat dies bestätigt, als er sagte, das 
unter Vülow die größte Blüte für deutschen Handel 
und Verkehr eingetreten sei. Enorm hat sich zugleich 
die Produktion in der Industrie gesteigert. Die Aus- 
wanderung ist von 200 000 auf 17 000 Köpfe zurück­
gegangen. Hunderttausende fremder Arbeiter drängen 
sich zu uns ins Land. I n  England waren 11. bei uns 
nur 4 Prozent arbeitslos. Löhne und Sparkassen- 
gelder sind sprunghaft gestiegen. Unsere größten 
Sozialdemokraten haben erklärt, sie seien für den 
Freihandel, weil nur durch ihn der Verfallprozeß 
beschleunigt werden könne. Die Zölle bringen uns 
auch heckte 660 Millionen, die wir sonst durch Steuern 
aufzubringen hätten. Unsere Schutzzollpolitik kann sich 
wahrlich sehen lassen. Wie für die Landwirtschaft, 
so treten wir für den Mittelstand mit allen Kräften 
ein. Wir wollen möglichst viel selbständige Existenzen 
erhalten und möglichst viele schaffen. Darum führen 
wir unseren Kampf gegen die Warenhäuser. Ich per­
sönlich bedauere es auch, daß es ein Warenhaus für 
Armee und Marine gibt. W ir haben schon lange die 
Regelung des Submissionswesens verlangt, und wenn 
dort nun eine Verbesserung eintritt, so ist das ein 
Verdienst der rechtsstehenden Parteien. Wir kämpfen 
gegen die Konsumvereine, die den Mittelstand 
ruinieren. I n  der sozialen Gesetzgebung haben wir 
die Frauen- und Kinderarbeit eingeschränkt und sind 
für die ganzen Versicherungsgesetze eingetreten. 7V2 
Milliarden wurden schon an Renten gezahlt, eine M il­
liarde ausgegeben für Arbeitergenesungsheime. Dafür 
aber werden wir von den Sozialdemokraten mit 
Schmutz beworfen. Trotzdem führen wir diese sozialen 
Kämpfe fort um unseres christlichen Gewissens willen. 
Aber gleichzeitig muß man energisch kämpfen gegen 
alle, die Arbeitnehmer und Arbeitgeber gegeneinander 
aufhetzen, die den BoykoLL betreiben. Und der Arbeiter 
inuß geschützt werden in dem Rechte freier Selbst­
bestimmung, dem Rechte zur Arbeit. Er muß befreit 
werden von den Fesseln der Sozialdemokratin 
(Bravo!) J e  später der Kampf gegen diese aufge­
nommen wird, die alle Grundlagen unserer bürger­
lichen Gesellschaft erschüttert, umso schwerer wird er 
sein. Durch den sinnlosen Streik im Ruhrgebiet wur­
den tausende von Familien in Not und Elend ge­
bracht, obwohl , damals gerade eine Lohnerhöhung ein­
getreten und die Möglichkeit geboten war, uns von 
der englischen Kohle unabhängig zu machen. Zwei­
tausend Prozesse waren die Folge dieses Streiks. Es 
gibt noch Millionen deutsch gesonnener Arbeiter; für 
diese fordern wir den Schutz der Arbeit. (Bravo!) 
Und wenn heute die kleineren Bundesstaaten mit der 
Demokratie spielen, so werden sie einst ihren Schöpfer 
auf den Knien danken, wenn es noch ein starkes 
monarchisches Preußen gibt. Man kann über das 
Wahlrecht streiten, aber bei jeder Reform muß ver­
langt werden, daß der Mittelstand in der zweiten 
Klasse den Ausschlag gibt. Die Thronrede hat nie­
mals gesprochen von einer Übertragung des Neichs- 
tagswahlrechts auf Preußen, sondern von einer orga­
nischen Fortleitung des Landtagswahlrechts. Wir 
aber haben geglaubt, in dieser Frage dem Staate und 
dem König besser zu dienen, wenn wir in Gegensatz 
traten zu des Königs Auffassung. Preußen hat bis 
ans Ende seiner Tage den Beruf, einen Wall gegen die 
Demokratie zu bilden. Der sogenannte reaktronare 
Preußenstaat ist in Wahrheit der freieste S taa t der 
Welt. Wo gäbe es ein so freies Vereinsgesetz oder 
em so freies Pretzgeseß? Aber leider ist' auch in 
kemem Lande die Presse so zügellos. (Sehr richtig!) 
Der Stand unserer Kultur erhellt daraus, daß 600 
Millionen für die Volksschulen jährlich ausgegeben 
werden. I n  England gibt es zwanzig-, in Frankreich

Brusttasche seiner Joppe gelangt und ein juch- 
tenledernes Portefeuille herausgenommen, dem 
er zwei Visitenkarten entnahm und den Herren 
überreichte.

S ie  warfen einen Blick darauf und lasen: 
Viktor von Frigge.

Der Fremde zog sodann noch ein umfang­
reiches Schriftstück hervor, das er dem neben ihm 
sitzenden Herrn von Schönstedt vorwies.

„Wie Sie sehen, ist dies ein Ausweis des 
Polizeipräsidiums — hier, bitte, der Stempel! 
Ich bin Polizeikommissar. Und nun darf ich 
wohl auf Ihre Nachsicht rechnen, daß ich Ihre 
Bekanntschaft gewissermaßen etwas forzierte."

Er schob das Schreiben wieder in die Brust- 
Lasche.

--Ich befinde mich nämlich auf einer Dienst­
reise. Und wie ich Ihnen persönlich verraten 
will, handelt es sich Lei mir um Recherchen in 
Ihrer Angelegenheit, Herr von Schönstedt. Der 
Zufall konnte mir garnicht günstiger sein," fuhr 
er fort, sich an Herrn von Schönstedt wendend, 
der mit zusammengekniffenen Lippen dasaß, 
„ohne meinenWillen war ich vorhinZeuge Ihrer 
Darstellung des Falles, die mich naturgemäß 
außerordentlich interessiert, obwohl ich ja die 
Angelegenheit bereits aus den Akten kenne. 
Immerhin, S ie ersparen mir einen Besuch, den 
ich eventuell Lei Ihnen hätte machen müssen."

Herr von Schönstedt erhob abwehrend seine 
Hände.

„Der Himmel soll mich bewahren, Herr Kom­
missar!"

„Wenn ich bitten darf, Herr von Schönstedt," 
wandte der Beamte ein, „da ich Geheimkrimina- 
lift bin, meinen amtlichen Charakter völlig zu 
ignorieren und mich nur mit meinen Namen 
anzureden: von Frigge."

achtzehnmal soviel Menschen, die nicht lesen und 
schreiben können, als Lei uns. Nirgends wird so für 
die Beamten gesorgt, wie bei uns. Drängt sich nicht 
alles heute, Beamter zu werden? Es gibt nichts 
Skandalöseres, als die Vorgänge in Elsaß-Lothringen, 
wo man jetzt eine Resolution gegen unsere Wehr­
vorlage annahm. Das Land ist mit unseres Volkes 
B lut gekauft; es muß wieder deutsch und kaisertreu 
werden. (Sehr richtig!) M an sagt, die Heeres­
vorlage verlange nutzlose Opfer. Wer des Königs 
Rock getragen hat, der weiß, daß die Armee unsere 
beste Schule ist. (Sehr richtig!) Es ist ein selbst­
verständliches Gebot, daß wir heute die allgemeine 
Wehrpflicht wirklich durchführen. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Die Lage ist ernst, gegenüber England 
auch heute noch. Wir fordern unseren Platz an der 
Sonne und bauen Schiffe soviel wir brauchen. Wir 
richten uns nach keiner Macht der Erde. Wir sind 
friedliebend, aber schon Vismarck hat es ausgesprochen, 
daß der Opfersinn des ausgesogenen Preußens heute 
in dem letzten Landwehrmann steckt. Wenn wir heute 
mit Sorge unsere inneren Verhältnisse betrachten, so 
kann ich nur eins sagen: Die Nation mutz heute Buße 
tun für das. was sie an ihrem größten Sohne gefehlt 
und gesündigt hat. (Sehr richtig!) Unsere Politik 
war immer ohne Erfolg, wenn wir paktierten und 
nachgaben; sie war immer erfolgreich, wenn sie mit 
B lut und Eisen gemacht wurde. Wir brauchen ein 
starkes Preußen in Deutschland, und wir können es 
nur haben, wenn die Zusammensetzung des Landtages 
eine ähnliche bleibt, wie sie jetzt ist. Ich schließe gerne 
mit den Worten des Präsidenten des Hansabundes. 
des Herrn Rießer: „Verkennen Sie nicht den Ernst 
der Stunde, es werden die Würfel geworfen um die 
Zukunft unseres alten lieben Preußens. Hallen Sie 
fest an denen, die Sie kennen, und hüten Sie sich vor 
einem Reinfall bei denen, die Ihnen wer weiß was 
versprechen! Es gelte Treue um Treue!" Nur eins 
sage ich nicht, wie Herr Rießer i Nicht: Bürger her­
aus! Nicht: Gegensätze zwischen Stadt und Land, 
nicht Gegensätze zwischen Adel und Bürgerlichen! 
Sondern alle national gesonnenen Männer heraus! 
Und wenn ein jeder seine Pflicht tut. dann werden 
Sie siegen, und daß Sie siegen, das walte Gott! 
(Stürmisches Bravo und Händeklatschen.) — Nach 
dieser Rede gab Herr Schulrat Dr. K a p  H a h n  der 
Hoffnung Ausdruck, daß man nach wie vor in Grau- 
denz-Rosenberg der konservativen Sache zum Erfolge 
verhelfen werde, und bat um rege Mitarbeit. — über 
die M i t t e l s t a n d s  p o l i t i k  sprach alsdann Herr 
Redakteur R e h -B e rlin . Als vor mehreren Jahren, 
so führte er aus, Mittelstandsfragen im Reichstage 
erörtert wurden, nannte die freisinnige „Ostseszsitung" 
das „Bagatellen im Reichstage". Wie täuschen sich 
doch diese Herren! Gewiß hat der Mittelstand durch 
Eigenbrödelei manche Schuld auf sich geladen. Die 
meisten betrachten leider die Politik nicht als eine 
ernste Sache. Politik soll durchdrungen sein von einem 
gesunden Egoismus, der idealisiert wird durch die 
Rücksicht auf das g rM  Ganze, das preußische und 
deutsche Vaterland. Wir müßen unsere Pflichten 
höher achten, als unsere Rechte. Wenn mehr Gewissen­
haftigkeit im Spiele ist, dann wird der Kampf sich 
vornehmer und sachlicher gestalten. W ir dürfen nicht 
Zuschauer sein und blos abstimmen, sondern müssen 
ganz hinein in die Sache, müssen ganze Charaktere sein, 
die sich aufklären lassen, die Politik nicht als eine 
Sache schöner Worte, sondern als untrügliche Tat­
sachen aufsaßen. Was in den Parlamenten gesagt, 
in den Zeitungen geschrieben, wie abgestimmt'wird, 
das ist Geschichte. Eine ernste Pärtei hat den M ut, 
auch Lasten auf sich zu legen, wo es ums Wohlerge^n 
und den Bestand des Volkes geht. Unsere Kurszettel 
weisen nach, wie wohl es dem mobilen Kapital ergeht, 
wenn die Aktiengesellschaften durchschnittlich 7 bis 
8 Prozent Dividende verteilen, während die Land­
wirtschaft nur 3 bis 4 herauswirtschaftet. Auch die 
Landwirtschaft hat aber heute gute Zustände. Nur 
der Mittelstand in den größeren Städten hat schwer 
zu kämpfen. Von zwei Feinden wird er bedrängt: 
dem Großkapital und dem Terrorismus der Sozial- 
demokratie. Der selbständige Handwerker und Kauf­
mann steht nicht mehr so mit trotzigem Herzen in 
eigenen Stiefeln, wie einst. Sein Ansehen sank, weil 
er oft schlechter dasteht, als der Industriearbeiter. 
Der Liberalismus will da helfen mit Bildung, Buch­
führung usw. W as nutzen diese Herrlichkeiten, wenn 
die Käufer nicht kommen, die ins Warenhaus 
strömen? Am eigenen Zopfe kann sich der M ittel­
stand nicht aus dem Sumpfe ziehen; da muß ein S tä r­
kerer helfen. Wer jeden sich selbst überläßt, wie der 
Liberalismus, der gibt den Großen in den Städten 
die Freiheit, andere zu ruinieren, und dem M ittel­
stände die Freihert ruiniert zu werden. Den schroffen 
Gegensatz zwischen Großkapital und Mittelstand ver­
schweigt der Liberalismus, aber auf dem Lande, wo 
es gar keine Konkurrenz zwischen Groß und Klein

Die beiden Herren schüttelten die Köpfe.
„Das ist aber eine eigene Passion," sagte 

Herr von Schönstedt, dem die Wendung der 
ganzen Angelegenheit offenbar Unbehagen be­
reitete, „sich konstant mit Halunken herumzu­
schlagen, wäre mein Geschmack nicht!"

Der Kommissar lächelte, „Gewiß, es gibt be­
quemere Beruhe! Aber wer, wie Sie, vielleicht 
im Feldzuge gewesen ist, weiß, daß da auch jede 
Kriegslist gestattet ist. Und unser Feldzug gilt 
den Feinden der Ordnung und Sicherheit. Doch 
schließlich muß das jeder mit sich selbst ab­
machen."

„Es. liegt Herrn von SchönstM auch fern, 
Ihren Beruf irgendwie herabsetzen zu wollen," 
bemerkte sein Freund, dem es nicht entgangen 
war, daß der Kriminalbeamte etwas verstimmt 
am Schluß seiner Entgegnung die Brauen gefal­
tet hatte.

„Denke garnicht dran!" bestätigte Herr von 
Schönstedt, „aber nun sagen S ie  mal, Herr von 
Frigge, was gedenken S ie  denn eigentlich noch 
zu tun? Ist doch alles geschehen! Die Polizei 
fieberte, wie gesagt, einige Tage, man hat bei 
mir alles durchstöbert und in heillose Unord­
nung gebracht, die gesamte Dienerschaft, ich 
möchte sagen, bis hinunter zum letzten Hofhund 
ist peinlich verhört worden, schließlich ist aus 
der nächsten Garnison eine Kompagnie Soldaten 
herbeordert worden— ich vermute, es sollte ein 
größerer Übungsmarsch sein — die hat den Wald 
durchgetrieben, regelrecht, wie Lei einer Jagd, 
das Wild natürlich kolossal beunruhigt, ein 
starker Zwölfender, wirklich kapitales Stück! ich 
wollte ihn in diesem Sommer abschießen — ist, 
wie mir der Förster sagt, auf Nimmerwieder­
sehen vergrämt worden, und Resultat? — ein 
halbes Dutzeird verhungerter Holzdiebe, ein paar

gibt, will man immer die bösesten Sachen entdecken. 
M an mißt also mit zweierlei Matz, und das verstehen 
vortrefflich die Nationalliberalen. W ir Konservativen 
fordern die Einschränkung der Gefängnis- und Zucht- 
hausarbeit, die dem Handwerk Konkurrenz macht. 
Über 16 000 Gefangene sind in dieser Weise schon 1908 
tätig gewesen, und mit ihren Produkten trieben die 
Unternehmer dann eine Schleuderkonkurrenz. Als die 
Liberalen die Mehrheit hatten, taten sie nichts für 
den Mittelstand. Auch von der Regierung wird den 
Mittelstandswünschen nicht die rechte Beachtung ge­
schenkt. Die Gefangenen soll man zu Fluß- 
regulierungen, Anforstungen, Moorkultivierungen ver­
wenden. Schon 1905 haben wir ein Gesetz erhalten, 
daß die Regierung ihre Arbeiten bei Submissionen für 
einen angemessenen Preis, nicht dem niedrigsten, und 
in Einzellosen vergibt, nicht an Generalunternehmer. 
Aber die unteren Behörden verstoßen häufig gegen 
dieses Gesetz. So werden wir wre bisher weiter 
arbeiten für den Mittelstand, wie es unser P artei­
programm uns schon seit 1856 aufgibt. Der mittel- 
ständlerische Wähler muß sich fragen, warum er nicht 
sich zu einer Partei mit so stolzer Vergangenheit be­
kennen soll. (Bravo!) Kleinhandelsausschüsse haben 
wir bei den Handelskammern verlangt, damit das 
Großkapital dort nicht dominiert; auch diese Forde­
rung ist schon Gesetz geworden. W ir fordern, daß man 
die Filialen nach dem Umsätze oder besser dem Anlage­
kapital besteuert, damit sie nicht alles Selbständige 
ersticken. Für die Warenhäuser muß es durch die Be­
steuerung eine Grenze geben, über die hinaus der 
Betrieb sich nicht mehr lohnt. Die Handwerker, die 
von uns im Reichstage sitzen, haben auch eine ver­
nünftige Milderung der Vackereiverordnung gefordert, 
die zu erhoffen ist. Aber es ließe sich noch unendlich 
viel mehr erreichen, wenn der Mittelstand einig hinter 
uns stände. Dann kann er der Riese werden, aus 
dessen starken Schultern Preußen und Deutschland ruht 
Darum: wache auf, du Mittelstand von Graudenz, 
du hast vergessen, daß die Landwirtschaft dein Bundes­
genosse ist! Ein falsches Bild wird dir von der über­
mächtigen liberalen Presse entworfen. (Lebhaftes 
Sehr richtig!) Sorge dafür, daß die konservative 
Partei, die bisher das Aschenbrödel war, zu deiner 
Königin wird! Jeder soll Farbe bekennen. Gefolg­
schaft dem, der die Kastanien aus dem Feuer holte! 
Die Gefahr der Konsumvereine, die jetzt 400 Mil- 
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mit

Nun will man auch noch durch eine rote ^olks- 
versicherung die Arbeiter an die Sozialdemokratie 
ketten. Die Regierung läßt da die Zügel schleifen. 
Darum wieder muß es heißen: Mittelstand, verstärke 
unsere Reihen! W ir wollen von Ihnen die Kraft 
schöpfen, für Sie und für uns alle zu kämpfen. 
Preußen bleibe fest und der König oben! I n  Baden 
haben die Nationalliberalen in fünf Fällen die 
Sozialdemokraten gegen konservative Kandidaten 
herausgehauen. (Pfui!) W ir rufen den National- 
liberalen zu: Werdet wieder national, wie einst unter 
Vennigsen! Sie aber, hier in Graudenz, mögen sich 
um unser Banner scharen; wir kämpfen geeint Schuster 
an Schulter, eingedenk des alten Turnerliedes: 

Haltet aus, lasset hoch das Banner wehen . . 
haltet aus im Sturmgebraus!" (Langanhaltender 
Beifall.) — Landtagsabgeordneter F r e i h e r r  v o n  
Sc höna i c h - Kl e i n  Tromnau erkannte an, daß das 
liberale Organ in Graudenz sich im Wahlkampfe objek­
tiv verhalten habe. Er wünsche eine reinliche Schei­
dung bei den Nationalliberalen. Das preußische 
Gefühl sträubt sich, auf derselben Bank sich einen 
General neben den Wählern Vebels und Scheide­
manns vorzustellen. Das Bollwerk, das Preußen 
gegen die Demokratisierung schützt, ist unser Wahl­
recht. Aus diesem Staate wurde das große Reich, 
und wir müssen uns vorsehen, wenn wir ein solches 
Wahlrecht korrigieren wollen. Nach schweren Kämpfen 
habe ich mich persönlich entschlossen, für die Ein­
führung der geheimen Wahl Lei den Urwahlen zu 
stimmen; aus Freundschaft für den Mittelstand, dem 
der Boyrott droht, wenn er national wählt. Aber ich 
sagte mir: Bedingung ist, daß es bis hierher und 
nicht weiter geht. (Bravo!) Um gegen uns zu hetzen, 
hat man von liberaler Seite den Großgrundbesitzer 
lächerlich zu machen gesucht. Uns Landwirte eint 
dieselbe Liebe zu unserer Scholle. Wehe dem, der uns 
diese Liebe aus dem Herzen reißen will! Ich Litte 
Sie alle, den Vergleich zu ziehen zwischen den Ver­
sammlungen der Lrberalen und den unsrigen, so wer­
den Sie uns recht geben. Wählen Sie ein Parlament, 
das einen unbedingt sicheren Wall gegen die Sozial­
demokratie bildet und gegen ihre engeren und weiteren 
Freunde! (Lebhafter Beifall.) — Herr M ajorats­
besitzer v o n  K o e r b e r - Koerberode gab einige 
Proben von der unschönen Agitation auf liberaler 
Seite und teilte mit, daß der Gegenkandidat, Herr

alte Weiber, die Brechholz suchten, ein krankes 
Schmalrch — das war die ganze Strecke! Aber 
von dem gesuchten Gesinde! keine Spur!"

„Es war wohl auch kaum anzunehmen, daß 
sich der oder die Täter nach einem so brillanten 
Beutezug noch tagelang in der Gegend aufhalten 
würden!"

„Genau, was ich sagte," stimmte Herr von 
Schönstedt eifrig Lei. „W er eine Sache war's, 
die schließlich doch den Ausschlag gab, das war 
die W äre mit dem Postboten, wie ich vorhin 
schon erwähnte."

„Das war mir neu," warf der Kommissar 
ein, „und darum erlaubte ich mir vorhin, mich 
in Ihre Unterhaltung zu drängen. Darf ich 
Näheres erfahren?"

„M it Vergnügen! Ist auch was für Sie> 
Messorv! Geschichte ist nämlich gut. Also der 
Postbote, der alte John, der täglich einmal nach 
Schloß und Doris Friedrichswald geht — stun­
denlang Weg durch die Forst —, wird mitten 
auf seiner Tour von einem schwarzöärtigen 
Manne gestellt."

„Warten S ie  mal!" sagte der Kerl und 
zeigt dabei auf seine Brusttasche, aus der die 
Mündung eines Revolvers herausguckt.

Der arme Teufel von Briefträger natürlich baff.
„Es geschieht Ihnen nichts," fährt der 

schwarzbärtig,e Halunke fort, „legen S ie mal all 
Ihre Sachen da auf das Gras!"

Wohl oder übel muß der Mann den Inhalt 
seiner Tasche auskramen.

„Sie kommen von Schloß Friedrichswald?"
„Ja."
„Ist das alles, was S ie  haben?"
„Ja, es ist die ganze Post."
„ In  irgend einer Ihrer Rocktaschen ist kein 

Brief oder dergleichen verborgen?"

stimmt haben. Sie verbinden sich ferner.

SSL'-L- LS«. «mfNZz-S
Gewicht bemessen, während die Konservanvm , 
Steuer nach der Q ualität abstuften, sodaß dre ^  
Zigarren weit geringer besteuert werden, weg -. ^  
konservativen Antrag aus Schutz der ArberLsmr» 
haben die Nationalliberalen mit einer Ausnahme v 
stimmt. Es ist eine Unwahrheit, wenn man 
konservativen Unterstützungen sozialdemoMl l 
Kandidaten spricht. Als ich in liberalen 
lungen feststellte, daß der Abgeordnete Sieg ve 
Reichstagswahl für Bebel serne Stimme abgeg 
hat, wurde nnr wiederholt der Ausruf „UnwAH^ 
entgegengeschleudert. Ich habe darauf Herw Aeg ^  
Auskunft gebeten, da ich die allgemeine Ansicht 
berichtigen wolle, wenn ich im Unrecht sei. ^
hat heute, nach vier Wochen, auf diese Frac 
geantwortet! Er hat ferner in einem 
äußert: „Die Roten stehen mir näher,
Schwarzen!" 
für ^

haben? Herr Sieg aber kandidiert jetzt u n W  
Elbing-Marienburg. Auch der nationalliberale FA) 
Paasche hat gesagt, man müsse sich auf die Linke M  
gegen die Rechte, zur Not auch auf die S o z r a E  
traten! So sind wir Konservativen die emzv 
national zuverlässige Partei. Wählen Sie wM 
vativ, so sorgen Sie am besten für sich und das . 
land. (Lebhafte Bravorufe.) — Der nationallrber 
Parteisekretär Herr V e i n t k e r  behauptete, 
Partei habe ebenfalls mittelstandsfreundlich 
Leitet. Die Konservativen hätten da noch recht wen 
getan! Die Ergebnisse der Aktiengesellschaften NA 

- . ^  ^  -M d, wie behauptet werde.

als ds 
daß er

Ne E«i'
efängnisarbeit sei auch von ^

stets gefordert. Änderung 
Wahlrechts sei die erste Mittelstandsforderung, 
auch der sreikonservativs Abgeordnete Rahardt «7 /  
Die lebhafte Wahlagitation sei durch Herrn Genera 
sekretär Kunze hereingebracht worden. Das Vuim»< 
mit dem Freisinn lasse den Nationalliberalen "7? 
völlige Freiheit. I n  Memel-Heydekrug sei 
Sozialdemokraten Vorschub geleistet worden; 
Zentrum, das nicht so sehr viel besser sei als die Rote«, 
habe bei der Reichstagswahl sogleich 200 000 Stimme 
für die Konservativen abkommandiert. Seine Pari« 
sei national zuverlässig. — Herr Redakteur R e h  77, 
unter allgemeinem Beifall mit wenigen Worten A  
Ausführungen des Herrn Beintker entgegen. — 77, 
sozialdemokratische Buchhändler David Li « d ^ .  
m a n n - Eraudenz behauptete, die Schutzzollpolitik 7 
gegen den Willen der- Konservativen eingeführt svor 
den. So könne er überhaupt alles glänzend w E  
legen, was in der Versammlung gesagt sei. Er erm ^ 
für seine temperamentvollen Worte stürmische Heae^ 
reit. — Um l i t t  Uhr wurde die Versammlung 3̂  
schlössen.

Konservative Wählerversammlung in Dt. Eyla«-
an>

ungesunden. Herr Gutsbesitzer 0 r 0 w s  11 - 
walde eröffnete die Versammlung mit einem Hoch «m 
den Kaiser und stellte die Redner des Tages, 
Landtagsabaeordneten von Kardorsf und Redakteur 
Reh vor. Er begrüßte ferner die beiden Abgeordneten 
des Wahlkreises, Eeheimrat von Conrad und F r^  
Herrn von Schönaich, sowie Herrn Majoratsbesitzer von 
Koerber, der in dem Wahlkampfe eine unerm üdlE 
M itarbeit geleistet habe. Herr Eeheimrat 00» 
C o n r a d  gab auch hier eine energische Protest- 
erklärung gegen das Gerücht ab, er sei in letzte- 
Stunde von der Fahne gewichen, durch das eine 
wirrung unter den Wählern hervorgerufen werde» 
sollte. Der stürmische Beifall, der seinen Worten folgte, 
kennzeichnete den Unwillen, den jene unwahre Ver­
öffentlichung im Wahlkreise gegen die Liberalen her­
vorgerufen hat. — Herr v o n  K a r d o r s f  sprach da««> 
häuffg von einem begeisterten Applaus unterbrochen, 
über die äußere und innere Lage. Er fügte seinen 
Ausführungen vom Tage zuvor zahlreiche Ergänzung 
gen hinzu und riß die Hörer in seinen von einem 
hohen Idealism us beherrschten Worten mit sich for»- 
Er wies darauf hin, daß der unselige Versuch VLlowS, 
das Zentrum bei der nationalen Arbeit auszuschalten,
der schwerste politische Fehler seit Bestehen des Reiches 
war. Zwanzig Millionen Katholiken, so betonte er, 
sind, das wollen wir nie vergessen, unsere deutsche« 
Bruder. (Lebhaftes Bravo!) W ir Konservative« 
werden nie die Interessen der evangelischen Landes­
kirche beeinträchtigen lassen, und sie sind bei u«s

„Treten S ie  dorthin und wenden Sie 
sich um!"

Der alte Mann tut's selbstredend, was 
bleibt ihm denn übrig?

Der Wegelagerer durchstöbert jetzt gewissen* 
haft die Briefschaften, schiebt schließlich alles 
mit dem Fuß wieder zusammen und sagt'. 
„Packen S ie  den Kram wieder ein! S ie  haben 
da eine Postanweisung auf hundert Mark?"

„Za, die schickt der Inspektor seinem Sohn« 
in Berlin."

,Z)as Geld tragen S ie  bei sich?"
„Ja," sagt der Mann, „sein Sohn dient bei 

der Garde in Berlin. S ie  werden doch dem 
armen Kerl die paar Zehrgroschen nicht 
nehmen?"

„Denke garnicht daran!" lacht der Schwarz- 
bärtige, „Berlin ist ein verdammt teures 
Pflaster, kenn's aus eigener Erfahrung. Den 
Notgroschen braucht der arme Teufel selbst!"

Der Briefträger schnallt den Ranzen wieder 
um und w ill gehen.

„Halt!" befiehlt der Räuber. Und nun, 
denken S ie  sich, greift der Spitzbube in sein« 
Brusttasche, holt eine Handvoll Zigarren her* 
aus und stopft sie dem geängftigten Menschen in 
die noch geöffnete Tasche.

„Das ist für den Schreck! spricht er und ist im 
Walde verschwunden.

„Na, na, Schönstcdtchen," lacht jetzt sein 
Freund, indem er ungläubig eines seiner Augen 
zukniff.

„Sache ist effektiv so gewesen, wie ich er­
zähle," beteuerte der andere, „und die Polizei 
w ill aus diesem Charakteristikum einen der be­
rüchtigten Hochstapler und sogenannten Edel- 
räuber erkannt haben."

(Fortsetzung folM



vo n ^V A e h o b en , a ls  bei denen, d ie fü r  einen Block 
b is  Bebel schwärmen. (Stürmische 

N ationaU ibera len  müssen los vom 
P rogram m  dem ih rigen  entgegensteht. 

Man der inneren K o lon isa tion  dar?
§12 hervorragenden Verdienste des 

von bes Bundes der Landw irte , des F re iherrn  
ist ^E ugenhe rm , vergessen. Unser politischer Kamps 

K u ltu r  gegen die U nku ltu r, der W ahr-

E ' 8 " ^ ° S - s ^
UlN> im mer wieder stürmische Kundgebungen.
er b o ? a - E ^ ^ W  ertönten brausende B ravoru fe , a ls 
rus- der Heeresvorlage auf den Zwischen-

Kosten! m it  donnernder S tim m e dein 
^  »E in  Volk. das v ie r M i l -

MeLr ^  A lkohol ausgibt, darf n im m er- 
uno um die Groschen fü r seine Sicherheit
E e  g ilt .  so schloß er. ob w ir  das
Treiw bleiben wollen. W ir  haben Ih n e n  die
^  Und es ist deutsch: Treue um Treue!

^ e i t e  Redner, H err Redakteur R e h .  
Lerto Handwerks- und M itte ls tandsfragen erör-
den ^ lt  bei seinen sachlichen und überzeugen-
a u g ^ d ^ u g e n  m it  lebhaften Beifallskundgebungen 

D ie  freisinnige und nationaN ibera le  
erfuhr eine geradezu ver- 

K n trk . E r  schloß m it einem fortreißenden 
PPM zum Kampfe fü r die konservative Sache: ..W ir  

F a h n e  hochhalten; es mutz ern großer 
F rü h lin g  fü r UW heranbrechen Am  

das ist am konservativen, Wesen muß die 
stank B e i uns sind Handwerk und M it te l-
k o n ^^ ? - ^ e n  aufgehoben. D as ist ein wahrhaft 

Spruch: „G o tt segne das ehrbare Hand- 
stankst« E o tt segne den ehrbaren deutschen M it te l-  
von d e n ^S 'tz ^ ^  w irk te  den Rednern durch Erheben

Steinwender, den der Komponist selber vo rtrug . E r 
goß auch Liebe und G lauben m it in  die F o rm  hinern. 
N icht unerw ähnt soll h ier die d ie n te  Orgelbeglertung 
des H e rrn  K an to rs  P leger bleiben. F rä u le in  Doehn, 
die über eine recht sympathische und wohlgeschulte 
S tim m e verfügt, erfreute die Zuhörer durch das M o - 
zartsche „ I m  F rüh lin g sa n fa n g " und das „Psmgstlied 
von Franck. B e i dem Toccata und dem P rä lu d iu m  
von Bach sowie dem A llegro  von Mendelssohn konnte 
H err Steinwender seine Meisterschaft auf der O rgel 
zeigen. A ls  besondere G lanznum m ern des P ro ­
gram m s sind die Darbietungen des H errn  Musik­
meisters Nim tz auf der Geige hervorzuheben. E r  hatte 
die „M e lo d ie "  von S ibe tius  und die „M o te tte ^  von 
Beethoven gewählt. Besonders die Wiedergabe des 
letzteren Stückes w ar nicht nu r technisch eine vo ll- 
enoete Leistung, sondern auch eine geistvolle In te r ­
p re ta tion  des großen M eisters. So mutzte bei dem 
Zusammenwirken solcher K rä fte  die A u ffüh rung  eine 
tiefgehende W irkung hinterlassen, und H err S te in ­
wender kann der Anerkennung und Dankbarkeit der 
Zuhörer gewiß sein.

—  (T  H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Nach zehn­
tägiger Verhandlung wurde gestern der Prozeß gegen 
den Hauptm ann K . und den Feldwebel K . vom I n ­
fanterie-Regim ent N r. 176 wegen M i ß h a n d ­
l u n g e n  U n t e r g e b e n e r  zuende geführt. W ie  
die Verhandlung, so fand auch auf A n tra g  des 
Anklagevertreters die U rteilsbegründung unter A u s ­
schluß der Öffentlichkeit statt. D as-ö ffen tlich  verkün­
dete U r t e i l  lau te te : D er Hauptm ann K . w ird
wegen vorschriftsmäßiger Behandlung Untergebener

Abgeordneter F r e i h e r r  v o n  
^  z a h n te  zum Kampfe gegen die Demo- 

b e sonE ^2  Preußens und kennzeichnete einen F a ll 
gehässiger A g ita tio n , die sich zur Aufgabe

§ c h ö n a i c h '

w . .  ^ e r  nationolsiNk»^sk»A e; na tiona llibe ra le  Parteisekretär 
r  bezeichnete in  der Diskussion den

^e rr
^bzercynere rn der Diskussion den Links- 

Täusck!. der N a tiona llibe ra len  a ls  eine optische 
reckt« Konservativen seien v ie lm ehr nach
E c k ^ s ^ ^ ^  Herr Parteisekretär Kunze habe die 

^  Ne rn den W aLlkamrn gebracht. Auch e in konser- 
abe geäußert, daß es auf

- ........... ^,r oder weniger im  P a r-
v o » " ^  ankomme. —  H err Majoratsbesttzer 
D e ^ ^ / ^ d e r  richtete darauf einen Appe ll an die 

fü r die v ie l geschmähte konservative 
"^a n h a s t einzustehen. D ie  na tiona llibe ra le  

vergeblich durch das A nführen einzelner 
Konservativen, die meist nicht zu- 

wiedergegeben seien, die Schmach ih rer 
Z o n a le n  Unzuverlässigkeit in  der letzt "  ' 
au- 7 " .  Herr Redakteur R a d k e  - D

letzten Z e it ver- 
^a n z ig  fübrte  

. . lo s  zu den
die N a tiona llibe ra len  

!erabredung gegen die Sozial: 
'  lles müffe heute 

und den A n t i-  
ertrgte m it launigen

-?uzrg das Zen 
M r v a ü v e n  stehe daß aber 

leite Verabre

M am

meoaueur in  e y ferngte  m rr launigen 
sekw^Ü- dre Ausführungen des gegnerischen P a rte i-  
^vstnbb ^  ^  H err Rechtsanwalt M a r q u a r d t -

K ^ ^ a ß  rn Danzig das Z en trum  selbstlos zu 
daß aber die N a tiona llibe : 

Verabredung gegen 
gewesen seien. A lles  
r den Umsturz und 
leur R e h  fe rtig te  m 
ungen des gegnerisä 

Rechtsanwalt M a s  . 
bedauerte, den gegnerischen Kandidaten, 

Aeda S tudent, nicht in  der Versammlung zur 
luim Pl können. I n  der libe ra len  Versamm­
ln seien die konservativen Teilnehm er

^  — H err K re is - 
. .  ^ dies. —  H err

G e l  h 0 f  Finckenstein^ w ies darauf h in , w ie
^en

^ ____  ....  Der
------------  P a r t e i s e k r e t ä r  er-

d irek^.^w ch : H err Abgeordneter S ieg hat n iem als 
hat A b g e b e n , daß er fü r  Scheidemann gestimmt 
das Nr ^  ^  W irklich gew ählt hat, weiß ich nicht; 
Herr?» n ^ - 5"ch vollkommen g le ich g iltig !"  —  D ie  
E ^ ^ k t e u r  R eh und Gutsbesitzer B  0 r  0 w s k i  

rn ihren  ̂ Schlußworten zu starkem, frischem
M ackEi-r^m  der Sieg mcht fehlen werde. M it '  dem

L o k a ln a c h r ic h te u .

fecktp . e zwischen Buren und Engländern 
18a? Türken und Griechen Lei

d e s^^E rw e rb sge n o sse n Ioes ^ ^ ^ » n c iu ^ , ^ ,u m f te n .  1859 Überschreiten
le o n 7? ^ o  durch österreichische Truppen, was Napo-, 
Polpn Ä ?  K rie g s fa ll e rk lärt. 1848 Niederlage der
I 813 E I  *  Herzog Friedrich von A nha lt.
Und ^  Merseburg zw rs l^n  M a ;o r Lobenthal

französischen D iv is ion  Gärard, Gefecht bei 
Und Ärschen der Avantgarde W inzingerodes
th a rin ^  ^^uzösischen D iv is ion  Souham. 1380 f  K a- 
^ n n a  von Srena. die Heilige.

T ho r» , 28. A p r il 1913.
a n s in r ^  Ö s t l ic h e  A b e n d m u s i k . )  Gestern ver- 
a l t s iM r ^ H ^ r .  Organ^^^ S t e i n w e n d e r  in  der 
leider E / *  Kirche einen geistlichen Mustkabend, der
H ex^-U icht den gewünschten Besuch hatte, d a 'd a s  

Sonntagsw etter die Bevölkerung in s  Freie

das P rogram m  doch einen einheitlichen 
in  d?» Ezn: Der F rü h lin g  ü t da, laß t den Pfingstgeist 
trv^  einziehen! Nach einem Gemeindegesang
sckI^^^r altstädtische Kirchenchor das unvergänglich 

^ lu rm e l rühmen des Ew igen Ehre" von 
in  packender Weise vor. Auch ein anderer 

auf« § ^ r  Chor, sowie ein D oppe lquarte tt bewiesen 
w ie e ifrig  H err Steinwender an der V er- 

g r n ^ W u n g  seines Kirchenchors arbeitet. Von 
6er W irkung  w a r der Pfingstgruß fü r  Tenor von

... o - - -  — -  ^ ____ , Vergehens gegen 8
1 T a lle  und Vergehens gegen 8  139 in  2 Fällen 
f r e i g e s p r o c h e n ;  dagegen wegen Vergehens 
gegen 88 115 und 116 in  fortgesetzter T a t, wegen vor- 
jch riftsw id rige r Behandlung Untergebener in

____ , —  Dienstgewalt in  3 F ä llen  und wegen
Vergehens gegen 8 147 in  2 F ä llen  zu 6 M o n a t e n  
F e s t u n g s h a f t  v e r u r t e i l t .  D er Feldwebel K . 
w ird  wegen M ißhand lung  Untergebener in  3 Fällen, 
wegen vorschriftsw idriger Behandlung Untergebener 
in  1 Falle , wegen Vergehens gegen 8 147 in  1 Falle  
und wegen Verbrechens im  S inne des 8 97 f r e i ­
g e s p r o c h e n ;  wegen M ißhandlung Untergebener 
in  58 Fällen , wegen vorschriftsw idriger Behandlung 
Untergebener in  9 Fällen, darunter zwei n n t S tra f-  
verschärfung nach 8 55 Absatz 2, und wegen M ißbrauch 
der D ienstgewalt in  1 F a lle  zu 6 W o c h e n  g e l i n -

legen w ill.

Thorner Ztadttheater.
.Zannhäuser." Große romantische Oper in  drei 

Akten von Richard Wagner.

berufen ist, der Operetten- und Schauspielsaison 
M onatsoper anzufügen. Z u r E rö ffnung  dieser w ar 
auch d iesm al „Tannhäuser" gewählt, w e i ldiese Oper 
vo llau f Gelegenheit g ib t, die großen K rä fte  der Ge­
sellschaft herauszustellen. D ie  A u ffüh rung  hat den 
R uf. der der Gesellschaft des Rostocker S tadttheaters 
vorausgesandt wurde, im  großen und ganzen gerecht:

und Sänger gleichen A n te il hatten. H e rr K a p e ll­
meister O tto  K lausner besonders verdient das Lob. 
das ihm  gesxeirdet worden. D ie  O uverürre, die den 

S ieS tre it  um S ieg der harmoniegebenden Mächte gegen 
die zersetzende, würdelose, gemeine S inn lichke it schil­
dert. wußte er, soweit es m it  den zur Verfügung 
stehenden M it te ln  des aus 15ern und 176ern zusam
umgestellten Orchesters möglich, prächtig heraus­
zubringen. in  klarer, feiner Herausbeitung, fesselnd 
auch durch neue Se iten  und Schönheiten, die er dem 
Werke abgewann. Und auf dieser Höhe h ie lt sich die 
gesamte, a lles durchdringende, sichere Leitung. D ie  
Sänger leisten durchweg Gutes, den Ansprüchen, die 
man an ein P rov inz ia lthea te r stellen kann, v o ll ge­
nügend. H err ELienne Schindling („Tannhäuser'^), 
der nu r die Tonstärke erst unserem kleineren Theater 
anpassen muß, Herr H elgar ( „W o lfra m " ) .  H err Busch 
( „W a lth e r " )  und H err Dannenberg („L a n d g ra f^ ) 
verkörperten ih re  R ollen  sowohl gesanglich w ie  auch, 
unter S p ie lle itu n g  des H errn  W erblow ski. in  schau­
spielerischer Hinsicht vorzüglich. D ies g i l t  auch, ganz

von F ram em  moeie ^e irm a n n  a is „V e n u s" und F rä u ­
le in  F rieda  Schrötter, die den „jungen H ir te n ^  sehr 
ansprechend gab. D er Chor ist gut und e rfü llte  seine 
Aufgabe in  höchst anerkennenswerter Weise. Das 
Orchester, dessen tüchtiger Leistung schon gedacht, w a r 
durch eine Harfe verstärkt, die wesentlich be itrug, die 
W irkung  des Sängerkrieges zu heben. D ie  szenische 
Ausstattung ließ nichts zu wünschen ü b rig  und lieferte 
den glänzenden Rahmen fü r das B ühnenbild . Nach 
dieser Eröffnungsvorstellung zu u rte ilen , w ird  der 
d iesjährigen M onatsoper der vo lle  E rfo lg  nicht fehlen.

6

Zeitschriften- und Bücherschau.
Das einheitliche Angestelllenrecht, m it dem sich die 

letzten 2 Juristentage in  Wien und Danzig befaßten, be­
ansprucht das Interesse nicht nur der Privatangestellten, 
sondern auch der Allgemeinheit. Es w ird daher fü r alle 
die neueste Schrift des deutschen Werkmeisterverbandes über 
die V e r e i  n h e i t l i c h u n g  d e s  A n g e s t e l l t e n ­
r e c h t e s ,  die aus der Feder des Syndikus des Verban­
des, Dr. ju r . B . W e r n e r  stammt, allseitiges Interesse 
finden. Die wichtige Frage ist in  dieser Broschüre ganz 
ausführlich behandelt, gleichzeitig auch die verschiedenen 
Gesichtspunkte nach allen Richtungen erörtert, die bei der 
kritischen Frage inbetracht kommen.

D ie Lernfähigkeit der Frösche behandelt D r. V . Franz 
in  der tierpsychologischen Umschau, m it der das neueste, 
4. Heft des K 0 s m 0 s - H a n d w  e i se r  s (jährlich 12 
Hefte und 5 Buchbeilagen fü r nur 4,80 Mk.) eingeleitet 
wird. Der Verfasser weiß hochinteressante Versuche m it­
zuteilen, die kürzlich von dem amerikanischen Forscher 
Asa A. Schacher angestellt wurden und eine mehr als 
blos reflektorische, ja eine mehr als rein instinktive T ä tig ­
keit bei diesen Tieren glaublich erscheinen lassen. E in an­
derer, sehr launig geschriebener Aufsatz ist den „Insekten, 
die unsere Bücher fressen" von D r. G. SLehli gewidmet. 
M it  der Drachensteinriesenhöhle im  oberösterreichischen 
Salzkammergut, der größten bekannten Eishöhle der Erde, 
macht uns G. Lahner an der Hand ausgezeichnet gelun­
gener Aufnahmen bekannt. Das ozeanographische Museum 
in Monaco m it seinen reichen, dem Meer abgewonnenen 
Schätzen, das eine ureigene Schöpfung des freigebigen 
Fürsten von Monaco darstellt, schildert D r. F r. Georgi. 
An wieder auderer Stelle endlich werden die neuen Schä­
delfunde in  England, der Mensch von Sussex, einer ein­
gehenden Betrachtung unterzogen, instruktive Abbildungen 
von Rekonstruktionen machen den Artikel besonders wert­
voll. Aus dieser Angabe nur einiger Aufsätze läßt sich 
ersehen, daß der Kosmos nach wie vor bestrebt ist, seine 
Leser über alles wissenswerte und alle Fortschritte in  den 
Naturwissenschaften zu unterrichten, er w ird also, da alles 
leicht verständlich geschrieben ist, noch immer der beste 
Führer für alle die seilt, die ein warmes Herz fü r die 
Wunder der Natur haben, denen es aber an der nötigen 
Zeit fehlt, um ausgiebigere Studien zu treiben. Zugleich 
m it diesem Hefte wurde die zweite Buchbeigabe dieses 
Jahrganges ausgegeben, das Bündchen „D er blühende See" 
von D r. Ad. Koelsch, in  dem der bekannte Schriftsteller 
eine anziehende Schilderung der Pflanzenwelt unserer hei­
mischen Gewässer entwirft.

I n  ihrem kürzlich erschienenen Heft 17 bringt die be­
kannte illustrierte Wochenschrift „ Z e i t  i m  B i l d "  u. a. 
einen außerordentlich interessanten Aussatz aus der Feder 
des berühmten Professors der Physiologie und Pathologie 
an der Universität Halle, D r. E m il Abderhalben, in dem 
der Gelehrte über eine neue, auf seiner eigenen Forschung 
basierende „Methode zur Prüfung der Funktion der ein­
zelnen Organe" berichtet; ferner eine gerade in  diesen 
Tagen der Präsidentendemission wohl allgemeines Interesse 
erweckende, von reichlichem Bilderm aterial anschaulich un­
terstützte Schilderung von H a iti von D r. Bercke, eine 
fesselnde technische Plauderei über „Spinnstuben von heute" 
von D r. Herbert Frank und einen die Berliner Grund­
stückspekulation charakterisierenden finanztechnischen Aufsatz 
„Bodenmüdigkeit" von D r. Alsons Goldschmidt. Weiter 
seien aus dem reichen In h a lt  der vorliegenden Nummer 
noch erwähnt: Heinrich M anns Charakteristik der bekann­
ten Schauspielerin T illa  Durieux, Viktors Besprechung 
des Richard Wagner-Buches von E m il Ludwig, Heinrich 
Michalskis und Roman Albert M ells  Berichte aus dem 
Münchener Theater- und Musikleben der letzten Woche, 
J u liu s  Harts K ritik  an der deutschen Justiz in der Glosse 
„M osjöh  Schwarz, Bräutigam  und Detektiv", die flotte, 
von Wera von Bartels lustig illustrierte Mode-Plauderei 
„E in  Tag der eleganten F rau " von Baronin von M arly  
und eine Skizze über das Leben und Treiben in Long- 
champs von dem Pariser Schriftsteller Leon G. Lery. 
Die Kunstliebhaber finden in  der vorliegenden Nummer 
eine besondere Überraschung in den Aufsätzen „Religiöse 
deutsche M alere i" von Geh. Regierungsrat Professor D r. 
Haendke, „Wandertage in  Hellas" von Isolde Kurz und 
ein „Besuch bei HenocL de Balzac" von G u tti Alsen, die 
durch das allgemein reiche, durch die Anwendung eines 
neuen Druckverfahrens, des Doppeltondruckes, besonders 
an künstlerischer Wirkung gewinnende Bildermaterial 
sicherlich viele Freunde finden werden. Außer der alle 
Gebiete des politischen, kulturellen und künstlerischen Lebens 
umfassenden Chronik bietet das Heft auch die Fortsetzung 
der beiden Romane „Peter K a rn " von Ernst von W ol- 
zogen und das „Glück der Edith Hilge" von Otto Soyka, 
welch letzteres einerseits eine literarische Q ualitä t, anderer­
seits durch das m it ihm verknüpfte 100000 Mk. P re is­
ausschreiben in  allen Kreisen lebhaftes Interesse erweckt. 
Schließlich sei noch auf die durch ihre Aktualität bemer­
kenswerten B ilder vom belgischen Generalstreik, auf die 
Zeichnungen aus dem deutschen Reichstag von Fritz Wolfs 
und auf die übrigen karikaturistischen Beiträge von Th. 
Th. Heine, E. Preetorius und K arl Arnold hingewiesen. 
—  Der Vierteljahrspreis der „Z e it im  B ild "  beträgt 
4,50 Mk. I m  Einzelpreis kostet die Nummer 50 Psg.

D e u t s c h e  R o m a n - Z e i t  n n^g u n d  R o m a n -  
b i b l i o t h e k .  Bei der heutigen Überproduktion auf 
dem Gebiete des Zeitschriftenwesens gereicht es uns zur 
Freude, auch einmal wieder eine der bekanntesten Ze it­
schriften zn sehen. Ganz besonders aber, wenn es sich 
um eine der gelesensten, wie die Deutsche Romanzeitnng, 
handelt. Wie ein buchhändlerisches Fachorgan treffend 
bemerkt, hat diese Zeitschrift seit ihrer Begründung im 
Jahre 1863 guten Autoren aller Richtung und Farben 
ihre Spalten geöffnet, und wahrlich nicht zum Schaden 
der Leser. Wer sich daher ein treues B ild  unseres natio­
nalen Schaffens auf literarischem Gebiete machen w ill, 
muß daher zu dieser altbewährten Wochenschrift greifen. 
I n  den letzten Heften gelangten n. a. nachstehende Romane 
zum Abdruck: Achleitner, „D er Grabenpfarrer", H. Wachs- 
muth, „E s waren zwei Königskinder", Dietrich Darenberg, 
„D ie  roten Riesen", Richard Zoozmann, „D ie  S tu rm flu t", 
W alter Flex, „Ludo lf August Bismarcks sibirische Tage". 
Auch der Wandervogelbestrebung w ird volle Aufmerksam­

keit geschenkt, und zwar durch den A rtike l: „S o llen  w ir 
unsere Kinder am ,Wandervogel' teilnehmen lassen?" von 
Professor Ludwig G u rlitt, eine A u to ritä t auf dem Gebiete. 
Ferner durch die reizende Erzählung: „V ika r Körner und 
die Wandervögel" von Reinh. Röhle. W ir bitten, von 
der Verlagsbuchhandlung Otto Zanke, B e rlin  S W . 11,' 
Probenummern einzufordern, die allen Interessenten kosten­
los übersandt w ird.

B e r l i n ,  26. A pril. (BuLLerbericht von M ü lle r L  Braun, 
B erlin  54. Brunnenstraße 14.) Die Nachfrage nach allen 
Qualitäten hat gegen Ende der Woche weiter nachgelassen, 
sodaß sich die Preise nicht behaupten ließen und heute um 
2 Mk. zurückgingen. Ob dies genügen wird, um einen schlanken 
Absatz für feinste Qualitäten zu ermöglichen, muß abgewartet 
werden jedenfalls ist m it Rücksicht auf das bevorstehende 
Pfingstfest anzunehmen, daß eine kleine Besserung in  nächster 
Woche eintreten w ird.

I .  Q u a l i t ä t ........................................................127 Mk.
I I .  Q u a l i t ä t .......................................... 123 -12 5  Mk.

I I I .  Qualität . . . . . . . . .  114—116 M§.

Standesamt Thorn.
Vom 29. bis einschl. 26. A p ril 1913 sind gemeldet: 

G eburten: 1. Oberleutnant und Adjutant der 4. Festung--. 
Inspektion Ernst Koch, T. 2. Malergehilfe Felix Jankowski,
5 .  3. Zimmerpolier Hermann Krampitz, S . 4. M aurer­
geselle Hermann Roisch, S . 5. Friseur Kasimir Schulz, S.
6. Konditorgehilfe M ax Alter, T . 7. Arbeiter Peter Nadolski, T . 
8. Schneidermeister Friedrich Grabowski, T . 9. Direktor der 
Ostdeutschen Güterbank Em il Neubecker, S . 10. Maurergeselle 
Roman Klemp, S . 11. Zimmergeselle Theophil Pirsch, S. 
12. nnehel. S .

Aufgebote: 1. Maurergeselle Johann Lewandowski und 
Katharina Zielaskowski-Wolffserbe. 2. Gymnasial-Oberlehrer, 
Professor Jakob Hirschberg und Pauline Raginski. 3. Arbeiter 
Johann Kowalewski und Anna Lubanski-Thorn-Mocker. 
4. Maschinenbautechniker M ax Lewandowski-Danzig und 
Franziska Zarzycki. 5. Sergt. im Ulanen-Regt. von Schmidt 
Hermann Liedtke und Luise Blasey-Hinterpogobien.

Eheschließungen: -1. Schmiedegeselle Franz Kaczmarel 
m it Balbine Wieckiewicz. 2. Buchhalter Alexander Krzyza- 
nowski m it Rosalie Jankowski. 3. Arbeiter Rudolf Wunderle- 
Merke m it Helene Meggerski.

S te rb e M le : 1. Rentierwitwe Eva Pawlowski, geb.
Malinowski, 78 I .  2. Otto Hardig, l '/g  M on.

Standesamt Thorn-MoSer.
Vom 20. bis eüilchl. 2L. A p ril 1013 sind gemeldet: 

G eburten: 1. Arbeiter Josef Kosziniewicz, T. 2. Stein» 
metzgehilfs Polykcup Trenk, S . 3. Bäckergeselle Benedikt 
Standarski, S . 4. Oberpostassistent Ernst Richter, S . 5. Ho- 
boist Sergeant A rthur M uth, S . 6. Maurergeselle Joses 
Vartoszinski, S . 7. Arbeiter Xaver Zaw adzki,S . L.u.S. Arbeiter 
Anastasius Dziwulski, S . (Zwillinge). 10. M aurer Leo Z io l- 
kowski, T . 11. Arbeiter Josef Knapp, T. 12. Arbeiter Paul 
Wilamawitz, S . 13. M aurer Ernst Schulz, T . 14. unehel. S . 
15. Arbeiter Michael Gorny, T. 16. Arbeiter Kasimir Kwiat- 
kowski. S . ^

Aufgebote: 1. Maschinist W ilhelm B irth-M ikolajewo.Kr^ 
Ezarnikau. und Elisabeth Ulbricht. 2. Arbeiter Heinrich 
Schimke-Thorn und Emma Saikowski.

Eheschließungen: Keine.
S te rb e M le : 1. Erika Schröder, 1 I .  2. Arbeiter Ob 

szewski ein rotes Mädchen geboren. 3. Helmut Lamprecht, 
14 T. 4. Herbert Czesinski, 1 I .  6. Arbeiter Johann 
Czolgowski, 30 I .

Ein beachtenswerter Ratschlag für Kranke 
und Gesnude!

W e r  etwas f ü r  feine Gesundheit tu n  w ill,  verx 
wende einen geringen Te il seiner freien Zeit zur Durch- 
ficht des heute beiliegenden Prospekts über Trinkkuren 
m it Lauchstädter M ineralbrunnen. D ie wunderbaren, 
zuverlässigen Heilerfolge m it Lauchstädter Brunnen stützen 
sich aus eine mehr als 200 jährige Erfahrung. I n  vielen 
tausend Fällen hat sich die unübertroffene Heilkraft der 
Quelle glänzend bewährt, so vor allem bei Rheumatismus, 
Gicht, Zuckerkrankheit, Nieren- und Blasenleiden, B lu t. 
armut, Bleichsucht, gewissen Frauenleiden, Nervosität, 
schlechter und fehlerhafter Blutbeschaffenheit. Die Lauch- 
städter Heilquelle ist jene altberühmte Mineralquelle, an 
der u. a. schon unsere bedeutendsten Dichter wie Schiller 
und Goethe, viele deutsche und fremde Fürsten und 
Fürstinnen, sowie Tausende aller Stände und Berufe 
Heilung und Genesung fanden. Der Brunnen hat den 
Borzug, daß er. angenehm und erfrischend schmeckt und 
im  eigenen Heim getrunken werden kann. Der Brunnen 
übt eine wohltuende und gesuudheitfördernde Wirkung 
auf den Körper aus. Deshalb ist eine K ur m it Lauch- 
städter M ineralbrunnen für die Gesundheit von der größten 
Bedeutung. Seine natürlichen Bestandteile ergänzen in 
der zweckmäßigsten Weise eine mangelhafte und ungesunde 
Blutbeschaffenheit. Eine regelmäßige K ur bewirkt eine 
Erneuerung des Blutes, besonders w ird der Hämoglobin­
gehalt des Blutes und somit die roten Blutkörperchen 
vermehrt, die Regeneration w ird gefördert und die zurück­
bleibenden Schlacken und Zersetzungsprodnkte werden aus 
dem Körper ausgeschieden. Der Brunnen w irkt allent­
halben blutbildend und gesundheitfördernd auf den ge- 
samten Organismus. Deshalb sollten auch Gesunde den 
Brunnen trinken, da dadurch die Gesundheit gefestigt und 
der Körper widerstandsfähig gegen Krankheiten gemacht 
w ird. Hanstrinkülren m it Zanchstädter Brunnen können 
besonders jetzt im  Frühjahr jedermann nicht warm genüg 
empfohlen werden.

Aus dem der SLadtauflage vorliegender Nummer 
beigefügten Prospekt sind diejenigen Geschäfte in  Thörn 
ersichtlich, in denen der LanchstädLer Brunnen käuflich ist.

y p f o  l i l l s r s l t e
G

6eorg ^ . Is s m s k r i  H k l.ö e s .Ö r-e s ä e n  ! 
LrölUs ösukckscigsr'SNsnfsdnjk. x!

kann ihren heranwachsenden Kindern täglich für wenig Geld und mit wenig Mühe einen nahrhaften,
wohlschmeckenden

.Ipsjo Miiffop Ostktzfpuckcking
i A A  U M  m H  A M  M  A H  W K/U W »  aus Dr. Oetker's Puddingpulver zu 10 Psg. (3 Stück 25 Pfg.) vorsetzen,

Es ist ein Vergnügen zu sehen, wie Kinder jeden Alters solch einen Oetker-Pudding bis auf den 
letzten Rest verzehren. Für Kinder gibt es kein besseres Nahrungsmittel.



BeZmmLMKchrmg.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevisii^i Diens­
tag den 29. A p r il d. J s . nachmittags 
nnd Mittwoch deir 30. A p r il d. J s . 
vormittags bis 11 Uhr fü r das 
Publikum geschlossen.

Thorn den 24. A p r il 1913.
______Der Magistrat.

Empfehle mich bestens als

i s
sowie zur AttsbessekUttg und Neuauf- 
arbsituug alter Klaviere.

6 ü 8t .  k a ü ,  ,
Schuhmachersir., Ecke Schillerstr. 

T e M o n  312.

Peima Referenzen
hat Kammerjäger 8 « rk a o v , Thorn. 
Auch 500 Anerkennungen^ Vertilge sämt­
liches Ungeziefer auch in schwierigster 
Lage, als Ratten, Mäuse, Schwaben, 
Wanzen usw. Bestellungen u. „Kam m er­
jäger" an die Geschäftsst. der „Presse".

IlMerMgeruiib Hausbesitzer!
Wollten Sie ruhig schlafen vor

Wanzen und Schwaben,
kaust Schaeri« von 60 Pf. an.

Klmuikljgger 8edLer, Aars.
besuche. Schreiben jeder Art 
Eden billigst fachgemäß 
angefertigt. Rat für Unbe­
mittelte unentgeltlich.

Thorn. SrhrrhmatkeriteakL IN
A u s s c h L u I ^ ^ ' W ^ ' r e » !

^eZeu ^ukxade 
de8 Oesebäkts.

L M k ü - L l l r ü g e  u o ä  

k a l k t o i 8 , 

8 t o k k r k 8 l 6 , 

N k r r e n  ^  L v r ü g k  u v ä  

? S l 8 t 0 t 8 - 8 t 0 § 8 ,  

U 6 8 t 6 l l ^ 8 t o § k ,  

f e r t i g e  8 6 r r 6 l l 3 l l 2 ü g 8  

v l l ä  k s l 6 t o i 8
rm jeäem rumsiimdLreQ kreise.

0. Voran,
I  L o r L , LltstLät. Ll-crtt 14, 

iisbell ä«n kalssrl. kastsmt.

Eine tägliche Waschung mit Ober- 
meyers's M edizinal-Herba-Seife in 
Verbindung mit Herba-Creme ist das 
bewährteste Rezept zur Erhaltung

ftrgendsrifchen
und sammetweicher 

rosiger Haut.
Herba-Sekfe ä Stück 50 Pf., 39 P ro ­
zent verstärktes P rä p a ra t 1 M . 
Zur Nachbehandlung Herba-Crtzme ü 
Tube 75 P f„ Glasdose 1.50 M . Zu 
haben in allen Apotzeken und in den 
Drogerien von U la L tz i, 
H V o V e r, M .  V»i7»1lLLeHv1o2r, 
I? .  O 1a a 88, ^  V ^L a a ^S  u. d l. 
N .  _________

Svl LsModMvrLvll!
5inä LvAeuebw im Oebranob v r .  
Saklsk'8 LovrLvdMsrrLttller. 12 kul-
vgx,50 kk. bei LÄoU Nszer, vro§eris, 
VreitestrsLLe 9 ; L o L ö u s e s :  M g  
R v tin s r, 2eQjra1-VroAerie.

ö « i l >
biuter LerLnZsdork. 
kius der sobönsteu 

0Lt8ST-SLSvr! 
^.uoknükt dureü die 
VadedireLtion ^rat.

W lll-W iM M
1 .-3 . Klasse, .

"  /̂< "  "  ulid °/. ", besonders
für Tischler geeignet,

^  " und "

Schalbretter,
in allen gangbaren Langen

Balken- und Kant-
Wr,

nach Liste geschnitten, sowie sämt­
liches

Schirrholz,
zu Stellmacherzwecken, offeriert zu 

soliden Preisen
D lM p fs l ig e w e r k

^  ^  ^  Lt

N -  ,  .  r
Fernsprecher 2,

Dameran, Kreis Cnlm.

»sowiigeii. AeMwe«,
sowie

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

vesohlanstait, Schillerstraße 19.

Zu verkaufen:
1 WselmMe.

1 kleiuer UkischeMM,
3 eis. PuWir Wssiuier).
Zu besichtigen u. näheres durch Herrn 

» .  v s r t e l ,  Waldsir. 43.

feinste pkLsnren S alier
K

W

ßa kWiovso tteutacker ltückea vervtznttet msr» deute «Le heliedte
kÄSNLeickutLer Nars«r!oe

vüL ttt Zsr derLe Level! K r ikre sUtzemeine ^VertslLUruoS u. vellcbEeit 
^  V d e ra ll e rkL Itlick !

^Ueü». kschr.: voll. kkarK.-Verlre -urtzens L  Driarea 6 . ml d. U.» Qo«d (KKItt.)

Aßziersiiiiil!,!!!»!,. lL !°^ °ö e ^
Ecke Neustädt. Markt u. Gerechtestr. 1. r.

r i v k u n g  2 S .  u .  2 7 .  » S s I  - -

K K G M S L L k G

is rs elö rm S W  I» o N
Lusmnsten Üss krüiL-Ueinrlok- 
kluses. — 4718 6 evivnv im 

desLwt^orts von LtarL

7Z M O
200W  
100S 0
? °L § O O G

Ä SÄSiN "  i-vss aus vsr- L  «MI» korio n. Dlsts
« G s «  A i V , svLiea.Tsnsenä. lM R a N ,23 2t. extr».

Ä arv lr üns K v L e rs L -v v d tt

» . e. « rS S sr » ° S  Ws.
soviv Lilo üurvk klakoto ksnniliekon Vefkaotsstellvn.

> V v Ie s r.-^ S r.r  „« io lÄqaVU v^
I n  Thorn bei: L>LL-r v o n  Z k a v l« , Altstadt. Markt, « vLn iisn ,
______ Culmerstraße 4, L io n S s  M 'o J io n V S v s ,  Zigarren-Jmporthaus.______

( M l a ,
mit großem Vorder- und 
Hintergarten, in bester 
Lage, zu verkaufen.

Anfragen unter L .  100 
an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

Junge, hochtragende

^  ^  Nosruv LsvLs, Rndak
_________________bei Thorn 2.______

M Z

M w k. M W
mit tadellosen Beinen, auch unter Dame 
gegangen und gefahren, wegen Rations- 
Verlust preiswert zu verkaufen.

Zsoerlns, Hauptrrrarrn, 
___________________Fischerstr. 57.

» W W  » e !
und sonstige Sachen wegen Umzuges ZU 
verkaufen Fischerstr. S7, 3.

Eine doppelt wirkende

Kanalpumpe
hat billig abzugeben
_______Stärkefabrik Thoru.

Kolonialwaren-
Grschäft,

gut eingeführt, von sofort oder später zu 
verkaufen. Gest. Reflektanten werden geb., 
ihre Adressen unter 3 4  N l. in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" niederzulegen.

Kanarienvögel,
Zuchtweibchen, verkauft

Zigarrenh^ttblung^WUHelmsplatz,

Ein ländliches

Grundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- und Ge­
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 Woh­
nungen, einem massiven Stall, passend 
für einen Viehhändler, steht zum so­
fortigen Verkauf.
___________ HostrnaiuL- Rudak.

W WSkl
billig zu verkaufen

Breitestr. 39, im Laden.

Chaiselongues
stehen preiswert zum Verkauf. G o V n L tL , 
Tapezierer, Strobandstr. 11, Hof.______

Sofort lieferbar:

Lokomobile, Lanz,
8 M .  aus 1905,

54 " Garrett-Zons- 
Kaften,

starkes Modell. Beide Maschinen 
tadellos durchrepariert, marktfähiger 
Reindrusch garantiert. Günstigste 

Zahlungsbedingungen.
SoÜLM L Ktz88ler> DanzigT,Graudenz

R A M .  A .  1 .  U ,
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk., zu verm M ellienstr. 89.

Mlmtes Merziiiliiler.
Aussicht nach der Weichsel, von sofort 
zu vermieten Bankstr. 2. 2.

Wohnungen
zu vermieten M arienstr. 7. 1.

Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer. Kammer, Küche, 
Entree und reicht. Zub., Gaseinr., z. verm. 

k. LsMuger, Strobandstr. 7.
Kleines, eins. Zinlm. mit Pens. f. 45 Mk. 

zu verm. Zu erfr. Cmnerstr. 1, 1.

2 Kilt «isbl. Vnriluziiiüner
mit Schreibtisch, evtl. Klavierben., v. sof. 
zu verm. Brombergerstr. 45, 1, r.

S r .  m ö b l.  Z im m e r
ist von sofort oder 1. 5. 1913 zu verm. 
Näheres Schuhmachersir. 23, 1 T r.

I l k W M k W l M I I
mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten

Sedanstr. 5a.
in der Nähe des Bayerndenkmals.

L-IimunW«,
Haus, allein bewohnbar, sofort an ruhige, 
mögl. kinderlose Mieter für 170 Mk. ab­
zugeben Kasernensir. 46.

o L i r r M a A G n
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

»oggalr, Schuhmacherstraße 12.

zu haben Kirchhosstrahe 54.

W «M
S ch rrls tra sze  2 5 :

Mkstiille liebst VulllhesM
zu vermieten. Zu erfragen bei

Gerechtestraße 25.

M  Mer W,e!,
Tischformat, billig zu verkaufen

Culmerstrake 22, 1.

l c  L i
S u c h e

M r im M m s
per 1. Oktober 1913, Innenstadt oder 
Wilhelmstadt. Bitte um Angebot 
_______ N. kvvM'N8Li. Altstadt. Markt.

Abgeschl. Wohnung,
3 bis 4 Zimmer, kl. Küche, Burschenstube, 
mögl. Bad, von unverh. Offizier sofort 
gesucht. Angebote unter N .  lL .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Fttutmöbl!' Pt^Vorderz.. s E ." '.  2 Z. m 
W  Küche zu verm. Gerechtestr. 33, pt.

MSN. Umm verm. Klosterstr. 14,3.
LMöbl. Zimm. mit auch ohne Pension 
U ä  zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.

1  m ö b l .  Z im m e r
zu verm. Coppernikusstr. 23, 2. Etg.

ut möbl. 1—2 Zimmer von sofort zu 
^  vermieten Strobandstr. 1.
Möbl. Zim. z. v., 15 Mk. Culmerstr. l l

Kleines insbl. Vurderziininer
billig zu verm. Das. eine Gas-Lyra zu 
verk. Zu erfr. Katharinenstr. 4, 4, r.
j^ä b lie rte s  Vorderzimnrer, sep. Eing.

billig zu vermieten Brückenstr. 13, S.

Im sinkt nntmbl Ziminer
mit guter Pension in besserem Hause. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der .Presse".

Z- M 1-r«W »MU
Mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Lsinrlvk Lttttrrrnrm, G m. b H
Mettienstr. 129.

«ddl. ONirisl§W»°E«
p ie !8^6L t 2IL vermieten l ^
Llitte der öromd. ^ rs tM .  

die 6 e8vkLtt88t.
Wohttttng. Stube u.
48 Taler, 1. Et., von sogl. 3"?  7̂

Möbliertes Zimmer, mtt f ten
M  Pension, an 2 Damen ZU vernn

Gerberstr. 13,15 Gar^nhau .̂

mit reicht. Zubehör, neu renoviert,  ̂
1. 4. zu vermieten Mellienstr. ^ 
Event!. Pferdsstal!. Zu erst. S" 
straße 2 4, 1, von 11—1 Uhr.-----------

Mrdeftall
nebst Burschenstube, sowie

ein Lagerkeller
von sogleich zu vermieten. L» 12.

S c h u h m a ^ 'M ^ .

L 7LL°,7L ^
Brombsrg, Danziaerstr.^O^^-

Wes W M
sucht zum 1. 5. ^

-----— 7 ^ 7 ^Kellner, ̂ hiUä'el-ue?̂^
diener sucht und empfiehlt für 
auswärts 9̂
mäßiger Stellenvermittler, T y 
Strobandstraße 13, Fernruf 544.—,— '

sucht x. Lsttivgsr, Polsterer u. De 
teur, Strobandstr 7, Möbelhandlung^

's
mlt guten Empfehlungen zum 
Antritt resp. 1. Ju li bei hohem 
und Deputat sucht ^

D o m ä n e  S c h lo ß  B i r g la u ,
Kreis T b o r n . __ _—

LmsbursM
verlangt Bäckermeister R r o r o ^ ^  

Mellienstr.
Ein anständiges, sauberes Mädchen

Stütze
verlangt per 1. 6. «z.

I» . Q « 4 S « s , Gerechtestr ^

zuarbetterinnell,z.
werden sofort verlangt Backest^__-

Mädchen oder Fron. ,
zum Milchausiragen gesucht. Zu eriraS 

S ivobauöilrake 8. Ladest

W lM  ö M M
werden sofort gesucht. -

Thorn-M scker.

Anstaudlges Klndermadcht"
für den ganzen Tag gesucht. . 2.

B a ö e rs t^ 20^ L

K ilt R M ft l l l l
sofort verlangt.

L i e g s l e r p s r ^

E  V e rsu e de n  S ie  b itte  m eine  ^  ^r - s .... -- r rr s k s l . U ltS r«
in  O i-iA inL l-^.u88tL ttu n § :

^41LLL8elL ^  ik o o iL H k s n rp  ^
O r r iL v a o  ^  IL r r rL ü L  s to i»r 

t
E^vsr! IXIattkv8, l-ikör-^sdrUr, bsglsrstr. 26 .

MLRL8VI7 ^  INKW VI7 B  i? V V P V L I» 1lL t  
: : j ? r « n e l l v  V  L L L i8 « jkw » 8 8 e i7  : :

.̂— --  in  b e rv o rra ^ e n d e n i OeLctnnaelc. —

 ̂r
r

B e M M e r / 7 « 7
______________ Brauerei K . krsknkng , Mauerstraße 50'

Coniseren-Rosen,
hochstämmig und halbhoch, in vorzüglicher Qualität b i l l i g s t

L»4IrlL6 L  8o1»iR, Praust-Danzrg» 
Baumschulen.

ßE" Kataloge frei.

Zwecks Erweiterung unserer Organisation in der Stadt 
T h o r n  suchen w ir einen t ü c h t i g e n

HauMertreter.
Herren, welche schon mit gutem Erfolg in der Branche 

tätig gewesen sind, kann seste Provisionseinnahme zuge­
sichert werden.

Angebote direkt erbeten.

W Is lO rM e iM W M W H .
Versicherungsbestand Ende 1912:

------------------- 785 Million«« Mark. ---------------- --



Rr. yy. Lhom, Dienstag den 29. April (9(8. 3(. Zahrg.

Die prelle.
(VrttLez Blatt.)

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Dr. Lentze, Beseler, v. Dalt-
Am ^0- Atzung vom 26. April, 1 (lhL 

«ik - ^ ^ e r t r s c h e :  Dr.
^  «Är. v. Schorlemer.

W e d e l  gedenkt des 60jährigen 
^ E läu m s des G r a f e n  H a e s e l e r  und 

cht dre GluLwünfLe des Hauses aus.
. Der Etat.

eine Ausdehnung der Schulpflicht bis

l;^^^lberichterstatter G r a f  v o n  K e y s s r  
andere Haus könnte sich mehr auf zur 

s ̂ hörige Reden beschränken. Die jetzige 
s^ir ia,ge ^  Verewigung der Steuerzu-

urcht zu fordern. Notwendig ist der erhöhte 
den persönlichen Freiheit des Arbeiters gegen 
des U .^*i2inus der Sozialdemokratie. Eingrrfse 
sind ^ c h s  in das Steuersystem der Ginzelstaaten

Die Verhetzung der unteren Klaffen ver- 
tum alle Beachtung. Möge sich das Bürger­
en umso fester um den Herrscher scharen, dem
<7 nicht rum 2 « in wir in

Ver-

Ai.^^"snninirer Dr. lLentze: LL5enn aucy r 
^^^leichsfonds erfreulich gestiegen ist, können wir 
un^^uf. die Steuerzuschläge nicht verzichten, denn 
t ik ^  Ausgaben steigen fortgesetzt. Auch die Quo- 
ziln ung ist kein Heilmittel; politische und finan- 

§^üude sprechen gegen sie. Auch die Kirchhof- 
zu n ^nan^vorschläge sowie amortisable und höher

»nen. 
eimat hat man

z-,°0en veranlassen, die früher hierfür nicht in- 
kamen. Vielleicht fuhrt ein Bündnis der 

!>-, Kaiserreiche zu einer Rückkehr von der Kriegs- 
s^uschaft. Obwohl wir seit einiger Zeit unter 
I„Msgefahr stehen, sind doch unsere Finanzen ge- 
ibr ärmeren Bevölkerungsklassen sind in

Vermögen gewaltig gestiegen. D as beweisen 
im m ^^Len in die Sparkassen. Unsere Vertretung 
..'.Auslande hat uns auf allen Seiten Vertrauen 
in^At. Für die Erklärungen des Reichskanzlers 
z," Reichstage, in denen er vor Einführung der 
.?dichsvermögenssteuer und der Reichseinkommen- 

turnte, durch die die Finanzen der Einzel 
. M en und auch Preußens verkümmern würden, vir 

Am dankbar. (Beifall.)
v v e r r  v o m  R ath-Frankfurt: Der Kursstand 
Qpfx- ?"tspapiere ist zu ^beklagen. Das schwere

Ich
gen 

müßt«d!. r."°mmen. wme mercysvermogei 
^^Staatsfinanzen schwer schädi ŝn^

^ch den ÄZehrbsitrag aufgebrachter
lm s-P o sen : Die 

Wehrbeitrag aufgebrachten Gelder sollt« 
-. »N der Reichsbank und der Seehandlung zur Ber- 
!gUng stellen. Dann könnte vielleicht der Privat- 
z bkont ermäßigt werden. Der Etat müßte doch in 
.^.M onaten fertigzustellen sein. Sonst gehe man zu 
°a>eiiahrigen Finanzperioden über. Die Einnahmen

Danziger vrief.
— -----------  (Nachdruck verboten .)

28. April 1913.
Nach den unwirtlichen Tagen der vergange- 

Wochen war die Freude jetzt umso größer, 
ls warmer Frühlingssonnenschein Nebel und 

-)E e  ablöste und die Natur aus ihrer llm- 
ianlmerung des rauhen Nachwinters befreite, 

^fihlingsahnen und Frühlingshofsnung treibt 
"Nsere Danziger Stadtbevölkerung an Sonn- 
^5° Feiertagen zu Tausenden hinaus ins 
"rüge, um Herz und Lungen in der reinen 
^ ld lu ft  der umliegenden Forsten zu stärken.

anerkennenswertem Eifer und Geschick ist 
^ königliche Forstverwaltung auf dem Plan, 
^ mit ihren Arbeiterkolonnen die Spazier­

t e  instand zu setzen, oder neue anzulegen. 
7̂ ? es sich mit dem fiskalischen Interesse ver­
b o t ,  entschließt sich auch die Eisenbahnver- 
?Mung zu Verkehrserleichterungen — freilich 

* ch t entfernt s o , wie es eine g r o ß e  Mehr- 
von Mißvergnügten und Benachteiligten 

u Unserer Provinz wünscht.
- Am 1. Mai soll der Sommerfahrplan in- 

treten. Zweifellos bringt er eine große 
^ ih e von Verkehrsverbesserungen: insbeson- 
,?re die V-Züge nach dem Osten, zwischen Ber- 

und Petersburg, bezw. Warschau werden 
Me durchgreifende Vermehrung und Beschleu- 

ĝung erfahren. Die sonstigen Verbesserungen 
Ziehen sich aber hauptsächlich auf neue oder 
F?..^rZte Verbindungen zwischen einzelnen 

labten außerhalb Westpreußens. Zu den noch 
Mmer stiefmütterlich behandelten Strecken ge- 
Mrt entschieden auch die Weichselstädtebahn. 
2 ^^ Reise von Thorn nach Danzig steht an 
Altbauer trotz der wesentlich kürzeren Entfer- 
-^ng, mner Eisenbahnfahrt nach der Reichs- 
Mptstadt nicht viel nach. An Unbequemlich- 
drten übertrifft sie letztere sogar, namentlich 
erin man gezwungen ist, Hin- und Rückreise 

,demselben Tage zu erledigen. Beispiels- 
^brss müßte man, um noch am selbigen Abend

aus den Steuerzuschlägen sollte man zur Beseiti­
gung der ungleichen Lasten der Gemeinden benutzen. 
(Beifall.)

General v. Kl e i s t :  Ein immer größerer Chor 
fordert erhöhten Schutz der Arbeitswilligen. Der 
Reichstag aber lehnt die Streikpostenresolution der 
Konservativen ab. Das Reich will eben den un­
abwendbaren Kampf gegen die Sozialdemokratie 
nicht aufnehmen. Darum setzen wir unsers Hoffnung 
auf unser altes Preußen. (Beifall), das wir in 
voller Macht erhalten müssen. Deshalb reichen wir 
auch nicht die Hattd zu einer Demokratisierung des 
Wahlrechts, das natürlich an sich ebenso verbesse- 
rungsfähig ist, wie das Reichstagswahlrscht. (Sehr 
gut!) Unverantwortlich ist, wie der Freisinn Wind 
in die sozialdemokratischen Segel geblasen hat. Geht 
es so weiter, so bekommen wir immer mehr auto- 
ritätslose Elemente in die Armee hinein. Heute ist 
das Heer noch ein unbedingt zuverlässiges Werkzeug 
in der Hand Sr. Majestät und der Staatsgewalt. 
Wird aber die Belastungsprobe zu stark, dann kann 
dereinst auch das Heer versagen. Unter den Offi­
zieren sind Söhne aus allen Gesellschaftskreisen, auch 
Söhne des Fortschritts. In  welche Bedrängnis 
kommt aber ein Offizier, der seinen Vater Arm in 
Arm mit der Sozialdemokratie zur Wahlurne ziehen 
sieht. (Lebh. Zustimmung.) Infolge der Tätigkeit 
eines Teils der Presse find Zustände entstanden, die 
jeder Beschreibung spotten. Heute ist es möglich, 
alles herunterzureißen, Kaiser, Kirche, Patriotis- 
muß mit alleiniger Ausnahme des Junkertums. 
(Heiterkeit.) Allerdings mutz auch der Wrlle dazu da 
sein, den harten Kampf gegen diese Mißstände 
durchzuführen. Unter der sieggewohnten Fahne des 
Preußentums werden wir in diesem Kampfe zum 
Siege kommen. Dies« Fahne werden wir hochhalten 
mit dem Kleistschen Rufe: I n  den Staub mit allen 
Feinden Brandenburgs! (Stürmischer Beifall und 
Händeklatschen.)

Graf R a n t z a u :  Der Optantenvertrag mit 
Dänemark wird seitens der offiziellen Organe Däne­
marks stark verletzt.

Professor Dr. R s i n k e - Ki e l :  Die neue Wehr­
vorlage ist eine Notwendigkeit bei der jetzigen po­
litischen Lage. Auf Bündnisse dürfen wir Deutsche 
uns nicht emlassen. (Sehr richtig!)

Graf Mi r b a c h :  Die allgemeine Wehrpflicht 
hat auch ihre Grenzen, wir müssen auch die Land­
wirtschaft berücksichtigen.

Äankdirektor v. E w i n n e r :  Der Ausgleichs­
fonds ist so groß, daß er auch in ungünstigen Jahren 
außerordentlichen Ansprüchen genügen wird. Die 
einmalige Wehrvorlaae hat ein erhebendes Schau­
spiel gegeben. Ohne Murren hat das deutsche Volk 
sich bereit erklärt, die schwere Last zu tragen. Zum 
Glück sind wir auch in der Lag«, ein« Milliarde 
aufzubringen. Natürlich wird man^fehr vorsichtig

"  ' "chafl

Partei, daß sie in diesem Fall« der Re­
gierung die Erbschaftssteuer auf Deszendenten nicht 
freiwillig entgegenbringt.

Professor Dr. A d o l p h  W a g n e r :  Unser 
Staatsbahnnetz hat sich großartig entwickelt. Wir 
werden schließlich zu einer Elektrisierung des ganzen 
Netzes kommen müssen. Die Ausgaben für unsere 
Wehrmacht sind die richtigsten und produktivsten. 
Das Williardenopfer kann und 'muß gebracht wer­
den. Lieber wollen wir den Luxus etwas ein­
schränken. Eine allgemeine Vermögenssteuer mutz 
chließlich doch einmal kommen. Die beste Form 
>er direkten Steuer ist zweifellos die Erbschafts­
steuer, die als Witwen- und Waisensteuer zu be­

tn Thorn zu landen, schon um 5.28 Uhr nach 
mittags aus Zoppot aufbrechen, um den letzten 
von Danzig nach Thorn abgehenden Bummel 
zug (!) 6.14 Uhr abends zu erreichen. Man 
sollte annehmen, daß technische Schwierigkeiten 
für die Einlegung eines späteren Eilzuges nicht 
ausschlaggebend sein können; denn die Strecke 
ist seit einigen Jahren zur Haupt- und Voll­
bahn ausgebaut. An der nötigen Frequenz 
würde es auch nicht fehlen, sodaß die Bewilli­
gung des gewünschten Nachtzuges für die Bahn 
kein materielles Opfer bedeutet. Der Bewe­
gung für die Einlegung dieses Zuges haben sich 
die Zoppoter Badedirektion und die Danziger 
Verkehrszentrale schon wiederholt angeschlossen, 
da es ihnen natürlich nicht gleichgiltig sein 
kann, wenn Besucher aus Thorn so frühzeitig 
und zwar ganz unnötig früh von hier abfahren 
müssen, ohne daß sie die schönen Abendstunden 
mit ihren künstlerischen und geselligen Unter­
haltungen genießen können. Vielleicht schließt 
sich die T h o r n e r  Verkehrszentrale dieser 
Propaganda ebenfalls an. Erfolg verspreche 
ich mir allerdings für diesen Sommer nicht; 
denn die Eisenbahndirektion antwortet wört­
lich durch die hiesigen Zeitungen: „Allen Wün­
schen kann kein Fahrplan gerecht werden. Wenn 
diejenigen, welche sich zurückgesetzt fühlen, eine 
Ahnung hätten, wie schwer die Anbringung 
eines neuen, die Späterlegung eines einzigen 
V-Zuges um nur 5 Minuten ist, dann würde 
manche Klage verstummen. Möge sich jeder­
mann in dem Gedanken trösten, daß in Deutsch­
land jegliche nur erdenkliche Rücksicht auf be­
rechtigte Wünsche genommen wird, und daß, 
was der gute Fahrplanmann dieses Jahr nicht 
bringt, vielleicht das nächstem«! als willkomme­
nes Geschenk aus seinem großen Sack heraus­
fällt."

So unbefriedigend das Wetter und die 
„Trübsinn" kündenden Prognosen des öffent­
lichen Wetterdienstes bis jetzt waren, so trübe 
gestaltet sich auch das innere politische Leben,

zeichnen eine verwerfliche Phrase ist. Jede Steuer 
trifft ja auch Witwen und Waisen. I n  der Opfer­
willigkeit für unser Heer muß das Herrenhaus das 
Beispiel geben. (B eifalls

Graf Horck v o n  W a r t e n b u r g :  Ich ver­
wahre die Konservativen dagegen, daß sie pch aus 
egoistischen Gründen gegen die Erbschaftssteuer 
sträuben. Es sind ethische Momente. (Beifall.)

Oberbürgermeister C o n t a g - Nordhausen, weist 
die Bemerkungen des Generals von Kleist gegen 
die fortschrittliche Volkspartei zurück. I n  Nord­
hausen haben die Konservativen den fortschrittlichen 
Kandidaten gegen den Soztaldemokraten zu Fall 
gebracht. Aus dem Offizierkorps und aus der Ar­
mee muß die Politik ausgeschlossen bleiben. (Ver­
einzelter Beifall, Unruhe.)

Graf M i r L a ch - Sorquitten: Manche Aus­
führungen Wagners sind mehr im Sinne Nebels; 
wir halten es mit der Bismarckschen Tradition.

Bankdirektor v. E w i n n e r :  Es wird gesagt, 
die Erbschaftssteuer verführe zu falscher Deklaration. 
Das gilt von anderen Steuern aber auch.

Graf Porck v o n  W a r t e n b u r g :  Wer
Steuern hinterzieht, ist ein Halunke. Bei der Erb­
schaftssteuer, wenn ich da für Frau und Kinder 
hinterziehe, so bin ich ein kleinerer Halunke. 
(Heiterkeit.)

Oberpräsident Frhr. v. R h e i n b a b e n :  Haben 
wir denn eine Debatte für die Erbschaftssteuer? 
Auf Adolf Wagners Rede hätte Graf Mirbach wohl 
eine andere Antwort geben sollen als den Vergleich 
mit Bebel. (Beifall.)

Pros. A d o l f  W a g n e r :  Zwischen Bebel und 
Bismarck gibt es doch noch verschiedene Zwischen­
stufen. Ich bin stolz darauf, durch Bismarcksche An- 
nektion Preuße geworden zu sein. Aber ich sehe doch 
auch seine Fehler als Finanzmann. Der Grundsatz: 
„Dem Reich die indirekten, den Staaten die öt 
rekten Steuern!" hat uns zur Rückständigkeit, zu 
einem wahren Schmachzustandr geführt.

General v. Kl e i s t :  Die konservative Partei be­
kämpft prinzipiell die Sozialdemokratie. Wenn ein­
mal ein Ausnahmefall vorkommt, so ist das nicht so 
schlimm, als wenn ganze Parteien sich mit der S o­
zialdemokratie verbünden. Offiziere sollen nur 
königstreus Zeitungen lesen, nicht das „Berliner 
Tageblatt".

Frhr. v . R i c h t h o f e n :  Die konservative Partei 
hat sich niemals dazu hergegeben, Lei den Wahlen 
für die Sozialdemokratie zu wirken.

Damit schließt die Generaldebatte.
Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. Spezial- 

beratung. Schluß nach 8 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
176. Sitzung vom 26. April, 11 Uhr.

Am Ministertisch: Lentze.
Die Ruhrgesetze.

Das Ruhrreinhaltungsgesetz und das Ruhrtal­
sperrengesetz werden in dritter Lesung angenommen!

Die Denkschrift über die staatlich« Hilfstätigkeit 
aus Anlaß des

Hagelwetters
im Kreise Kreuznach im Jahre 1911 steht zu ein­
maliger Beratung.

Abg. He c k e n r o t h  (kons.): Der Schaden durch 
das Hagelwetter wurde zunächst auf zwei Millionen 
abgeschätzt, betrug aber schließlich mindestens drei 
Millionen. Der Staat hat gegen 178 060 Mark auf­
gewendet. Diese Unterstützung ist leider klein aus­
gefallen. Handelte es sich doch gerade um das gute 
Weinjahr 1911, das eine reiche Ernte vernichtet sah.

das immer mehr in Parteigezänk aufgeht, je 
mehr wir uns dem Termin für die Landtags­
wahlen nähern. Im  Wahlkreise Danzig-Stadt 
und -Land haben die rechtsstehenden Parteien 
ein Kompromiß geschlossen: als Kandidaten 
sind von der konservativen Partei vorgesehen 
Oberregierungsrat Dr. Behrendt, sowie der 
bisherige Landtagsabgeordnete Bäckerober­
meister Karow, von der Zentrumspartei Guts­
besitzer Knoph-Langenau (Kreis Danz. Höhe). 
Für die bevorstehende Wahl ist der Kreis 
Danziger Höhe in 39 Urwahlbezirke eingeteilt, 
in denen 194 Wahlmänner zu wählen sind. 
Im  Stadtbezirk will der Magistrat die Wähler 
durch Postkarten zur Wahl einladen, wie es 
schon zu den Stadtverordnetenwahlen geschieht. 
Die Postkarten — weiß für die dritte Abtei­
lung, rosa für die zweite, blau für die erste — 
werden die Wahlzeit und das Wahllokal an­
geben, gleichzeitig aber auch als Legitimation 
bei der Wahl dienen. Da sie die Nummer 
tragen, unter welcher der Empfänger der Karte 
in die Abteilungsliste eingetragen ist, dürfte 
sich das Wahlgeschäst diesmal leichter gestalten 
und schneller abwickeln. — Das Ergebnis der 
öffentlichen Auslegung der Wählerlisten liegt 
schon jetzt vor. Insgesamt sind 163 Einsprüche 
erfolgt, darunter allerdings nur 7 von solchen 
Wählern, die bei der Aufstellung der Listen 
übersehen worden waren.

I n  meinem letzten Briefe hatte ich auf die 
außergewöhnliche Bedeutung der statistischen 
Ermittelungen der Stadt Danzig über die Be­
völkerungsvorgänge in unserer Gemeinde hin­
gewiesen. Der jüngsten Geburtsstatiftik hat 
der Magistrat eine andere folgen lassen über 
die Todesursachen in Danzig. Für die ge­
nauere Forschung und Kenntnis vom Wesen, 
von dem zahlenmäßigen Umfang, den örtlichen 
Schwankungen der Todesursachen hat diese 
neue Erhebung eine dankenswerte Arbeit ge­
leistet: 1912 betrug die allgemeine Sterblich­
keitsziffer in Deutschland 1,9 Prozent, in Dan-

Abg. E n g e l s m a n n  (n tl.): Wir hielten eine 
staatliche Unterstützung von 500 000 Mark für ange­
messen, wie das Haus auch beschloß. Hätte man, 
unserem Rat« folgend, damals alsbald eine Nach­
prüfung der Schäden vorgenommen, so hätte man 
nicht weiter von guter Ernte gesprochen. Die staat­
liche Hilfsaktion war unzureichend.

Abg. W a l l e n b o r n  (Ztr.): Die damals ent­
standenen Schäden wurden auch von uns anerkannt. 
Auch wir hätten vom Staate mehr erwartet.

Ein K o m m i s s a r  des Ftnanzministers: Wir 
konnten hier nur in gleicher Weise vorgehen wie bei 
ähnlichen Notständen. Das uns vorschwebende Ziel 
ist aber auch erreicht worden. Der Regierungspräsi­
dent hat anerkannt, daß zu einer Erhöhung der 
UnterMtzungssumme kein Anlaß vorliege.

Die Denkschrift ist erledigt.
Der ALgrordnetenhausgarten.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  b e a n t r a g j  
Annahme der Vorlage über die Erwerbung des dem 
Abgeordnetenhaus benachbarten Grundstückes.

Inzwischen haben sich die Fraktionen dahin ge­
einigt, lediglich den ursprünglichen A n t r a g  
S t r o s s e r a u f  Erwerb des Nachdargrundstückes an­
zunehmen.

Abg., S t r a f f e r  (kons,): Der Garten ist uns 
nicht die Hauptsache. Wir wollen nur die Nachbar- 
grundstücke für spätere Zwecks des Hauses und des 
Staates erhalten. Nehmen Sie meinen Antrag an.

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): M it Erwerb des 
Nachbargrundstückes sind wir einverstanden. Wir 
wollen aber den Militärfiskus nicht aus 
der Klemme befreien, in die er durch 
Umgehung des Etatsrechts des Reichstags und 
durch Manipulation des Herrn v. Winter!«!) ge­
kommen ist. Dieser hat zwei Quellen, die ihm unan- 
oenehm werden konnten, verstopft; die ein: hat er 
geheiratet, die andere dadurch zum Schwiegervater 
gemacht.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nist): Ich stimme Herrn 
Strosser zu.

Abg. Dr, P a ch n ick s (fortschr.): Der benach­
barte Vaublock muß in der Tat in StaatsdeU  
bleiben.

Abg. Dr. D i t t r i c h  (Ztr.): Das ist auch unser 
Wunsch.

Der A n t r a g  S t r o s s e r  wird a n g e ­
n o m m e n .

Es folgt die zweite Lesung der Novelle zum 
Gesetz über die

Eisenbahnunternehmungen von 18S8.
Minister v. B r e i t e n d  ach: Es scheint not» 

wendig, eine Verständigung zwischen den Ansichten 
der Kommission und der Regierung zu erstreben, 
Vielleicht empfiehlt sich die Einbringung eines 
neuen Entwurfs.

Abg. v. B r a n d e n  st e i n  (kons,): Das ist schon 
einmal geschehen. Die Regierung hat sich aber an 
unsere Beschlüsse nicht gekehrt. Halten wir an den 
Kommisstonsbeschlüssen fest.

Abg. B ü c h t e m a n n  (fortschr.): Nach Erklu-

Horde,.
ezirksausschusses

Abg. v. P a p p e n  he i m (Ions.): Es ist doch er­
wünscht. dem Kommisstonsbeschlutz des Hauses fol­
gen zu lassen.

Das Haus hält an den Kommisstonsbeschlüssen
fest.

Anträge zum KommunalaSgabengesetz.
Es folgte die Beratung des A n t r a g e s  des 

Abg. G r a f  v. S p e e  (Ztr.) und Gen.: Die Re-

zig 1,97 Prozent. Von rund 3000 Todesfällen 
raffte der Tod zirka 10 Prozent an Tuberkulose 
hin; ein deutlicher Wink, daß Licht und Luft 
in den Häusern, Sauberkeit und Staubbeseiti­
gung auf den Straßen bei uns noch reformbe­
dürftig stntm Die Danziger Bautätigkeit 1912 
läßt freilich einen langsam fortschreitenden 
Wandel zum besseren erkennen. Das Verhält­
nis für die Kleinwohnungen hat sich günstige?, 
gestaltet: der Bau von Ein- und Zweizimmer­
wohnungen ist mit 873 um 20 Zwei- und 37 
Einzimmerwohnungen gegen das Vorjahr ge­
ringer geworden; Vier- und mehrzimmrige 
Wohnungen gab es 1911: 10,2 Prozent und 
1912: 21,6 Prozent unter der Gesamtzahl aller 
neuen Wohnungen. Es entfällt somit auf den 
Kopf der Einwohner durchschnittlich eine Woh­
nung von 2,9 Zimmern, gegen 3,7 im Iahte 
1911! Hand in Hand mit der in der inneren 
Stadt an Ladenumbauten bemerkbaren söge» 
nannten Citybildung setzte die Gartenstadtbe­
wegung kräftig ein an der Peripherie des 
Weichbildes. Abgesehen hiervon wird Heuer 
mit einer verminderten Wohnhaus-Bautätig­
keit zu rechnen sein. Eins erhebliche Einbuße 
erleidet die Stadt übrigens alljährlich durch 
den Fortzug von Rentnern und Pensionären 
infolge der hohen kommunalen Steuersätze! 
Als Aushilfe hiergegen wurden schon die ver­
schiedensten Vorschläge gemacht, allerdings bis­
her ohne praktisches Ergebnis: man solle sich 
bei den nicht mehr arbeitenden Kapitalien in« 
einem kommunalen Zuschlag zur Staatsein« 
kommensteuer von 100 Prozent begnügen. Eist 
anderer Vorschlag geht von der Voraussetzung 
aus, daß hohe Einkommensteuerzuschläge einer 
Gemeinde sich hauptsächlich daraus ergeben, 
wenn nicht genug reiche Bürger am Orte woh­
nen. Leistungsschwächere erwerbstätigs Bür­
ger müßten also das, was sie an Steuern nicht 
zahlen könnten, von ihren Einnahmen als 
Zinsen an zumeist auswärtige Gläubiger ab­
geben. Es »ird nun folgende Änderung des



gierung zu ersuchen, 1) Lei der baldmöglichst dem 
ÄLgcordnetenhause vorzulegenden Änderung des 
Kommunalabgabengesetzes eine Bestimmung dahin 
vorzusehen, daß Lei der V e r a n l a g u n g  z u r  
G r u n d w e r t  st e u e r  der Wert der dauernd 
gärtnerisch, laub- und forstwirtschaftlich genutzten 
Grundstücke nach einem Mehrfachen desjenigen Er­
trages zu bemessen sei, den die Grundstücke als solche 
nach ihrer wirtschaftlichen Bestimmung Lei gemein- 
üblicher Bewirtschaftung im Durchschnitte nachhaltig 
gewähren können, 2) den berechtigten Beschwerden 
des städtischen Haus- und Grundbesitzes Lei dieser 
Änderung des Kommunalabgabengesetzes Rechnung 
Zu tragen, 3) eine entsprechende Änderung der be­
züglichen Bestimmungen auch des Kreis- und Pro- 
oinzialabgabengesetzes in Aussicht Zu nehmen.

Die Abgg. A r o n s o h n  (fortschr. Vpt.) und 
Genossen b e a n t r a g e n :  Bestimmungen vorzu­
sehen, die geeignet sind, vorhandenen Härten der 
Einschätzung nach gemeinem Wert zu beseitigen.

Die Abgg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.) und Gen. 
beantragen, eine Bestimmung dahin vorzusehen, 
daß bei der Veranlagung städtischer wie ländlicher 
Grundstücke zur Grundwertsteuer der gemeine Werr 
der Grundstücke nicht ohne Rücksicht auf deren wirt­
schaftlichen Ertrag festgestellt werde.

I n  Verbindung damit wurden verschiedene P  e - 
L i o n e n  um Abänderung des Kommunalabgaüen- 
gesetzes hinsichtlich der Grundwertsteuer beraten.

Die G e m e i n d e k o m m i s s i o n  b e a n ­
t r a g t e ,  die Petitionen der Regierung zur Be­
rücksichtigung zu überweisen, sowie eine R e s o ­
l u t i o n  anzunehmen, die sich mit der NÄ. b oes 
Antrages Spee deckt. Petitionen des preußischen 
Landesgemeindeveröandes und des Reichsverbandes 
deutscher Städte um Abänderung des Kommunal- 
abgabengesetzes dahin, daß anstelle der Gesellschafter 
die Gesellschaften m. b. H. ebenso wie die Aktien­
gesellschaften mit ihrem gesamten Gewinn zur Ee- 
meindeeinkommensteuer Zu veranlagen sind, bean­
tragt die Gemeindekommission, der Regierung als 
Material zu überweisen.

Abg. G r a f  v. S p e e  (Ztr.) führte zur Be­
gründung seines Antrages aus: Die Veranlagung 
zur Grundwertsteuer nach Maßgabe des Kommu- 
nalabgabengesetzes führt zu großen Unzuträglich- 
keiten und unbilligen Härten, namentlich gegenüber 
den Besitzern von gärtnerischen und forstwirtschaft­
lichen Grundstücken. Die heutige Entwicklung ist 
einem Einfluß des B u n d e s  d e r  B o d e n ­
r e f o r m e r  zuzuschreiben. Die Bewegung der 
Bodenreformer fordert und begünstigt den sozial­
demokratischen Kommunismus. Die Wurzel des 
Rechtsbewußtseins im Volke ist aber die Sich e r - 
h e i t d e s  E i g e n t u m s .  Die vorliegenden An­
träge verfolgen alle dasselbe Ziel. Unsere g e ­
s a m t e  S t e u e r g e s e t z g e b u n g  b e d a r f  de r  
R e v i s i o n .  Die Gesetzgebung der letzten Jah r­
zehnte hat die Tendenz, den Weg des strengen 
Schutzes des Privatrechts und des Privateigentums 
zu verlassen. Es ist die höchste Zeit, daß Klarheit 
geschaffen wird. Die Geister müssen sich scheiden für 
oder gegen eine sozialdemokratische Entwicklung.

Abg. Dr. H a h n  (kons.): Den Anträgen können 
wir zustimmen. Die Besteuerung landwirtschaftlicher 
Grundstücke nach dem Grundwert ist geeignet, die 
Besitzer, die nicht sehr kapitalkräftig find, von ihrer 
Scholle zu vertreiben. Die Gedanken der Boden­
reformer sehnen wir nicht a Ilioine ab ; es ist zuzu­
geben, daß ein Teil der Grundrente auf Leistungen 
der Allgemeinheit zurückzuführen isL Aber Werr- 
zuwachssteuer und Grundwertsteuer nebeneinander 
sind unberechtigt. Vielleicht kommen wir allmählich 
auch zur Besteuerung des mobilen Wertzuwachses.

Ein R e g i e r u n g s v e r t r e t e r :  Die Ertrags- 
steuer bildet nicht den richtigen Maßstab für die Be­
steuerung, schon weil sie Schwankungen unterworfen 
ist. Mißgriffe in der Einschätzung zur Grundwert­
steuer können das Prinzip dieser Steuern nicht be­
rühren. Von der Scholle soll niemand durch die 
Steuer vertrieben werden.

Abg. L a s s e l  (fortschr. Vpt.): Die Grundwert­
steuer bringt allerdings gewisse Härten mit sich. 
Wir werden für den Kommissionsantrag stimmen, 
weil er der Regierung eine Anregung zur Prüfung 
der Frage gibt. Der Antrag der Kommission müßte 
auch für den städtischen Besitz gelten, damit nicht die 
Gärten bei den Häusern aufgegeben werden.

Kommunalabgabengesetzes gewünscht: alle Z in ­
seneinnahmen von K apitalisten, die von 
Schuldnern aus ausw ärtigen Gemeinden ge­
zahlt werden, sollen lediglich am O rte ihres 
Entstehens, am W ohnorte des Schuldners, kom- 
m inalsteuerpflichtig sein. Die Verwirklichung 
de > Gedankens, die Zinseneinnahmen dort zu 
besteuern, wo produktive B ürgerarbeit sie her­
vorbringt, anstatt da, wo ein K apitalist sie 
ver ehrt, wurde den wohlhabenderen Gemein­
den unwesentlich schaden, den ärm eren Kom- 
mm en aber reichere M ehreinnahm en erschlie­
ßen, a ls  etwa dadurch, daß man für Lohn- und 
Gehaltsempfänger die Wohn- und S teuer­
pflicht am Veschäftigungsorte streng durchführt. 
Ob gerade der letzte Vorschlag brauchbar sein 
wird, zu welchem praktischen Ergebnis er füh­
ren würde, sei dahingestellt! Vor allem scheint 
es m ir nicht ganz gleichgiltig zu sein, wo das 
Einkommen aus Zinsen zur S taatssteuer her­
angezogen werden soll? — I n  Thorn liegen 
ja, wie man aus der nur langsam steigenden 
Einwohnerzahl ersieht, die Verhältnisse ähn­
lich. Vielleicht regen diese Gedanken auch dort 
zu Gegenvorschlägen an. —

Daß unser K ronprinzenpaar nach kurzem 
A ufenthalt von wenigen Tagen uns schon wie­
der verlassen hat, darf ich a ls  bekannt voraus­
setzen. W ährend der Kronprinz zur Besichti­
gung seines Grenadier-Regim ents sich nach 
Königsberg begab, reiste Ih re  Kaiserliche 
Hoheit nach M agdeburg zur Teilnahm e an der 
Generalversammlung des Frauenverbandes des 
Richard W agner-Vereins. Die F rau  K ron­
prinzessin ist nämlich eine begeisterte Verehre­
r in  Wagnerscher Musik' aus diesem Grunde hat 
sie auch seinerzeit den Ausruf zur E rhaltung  
des Autorenrechtes am „P arsival" m itun ter­
schrieben und ihren Gemahl ebenfalls hierzu 
bewogen, obwohl dieser an  der Tonkunst des 
M eisters weniger Geschmack finden soll.

W enn etwas geeignet ist, die Wertschätzung 
zu zeigen, die der Kronprinz Westpreußen und

Ein R e g i e r u n g s  v e r t r e t e r :  Die Grund­
wertsteuer hat sich in den Städten gut bewähr-. 
(Widerspruch.) Ihre Härten müssen beseitigt wer­
den. Aus praktischen Gründen können wir vor­
läufig den Anträgen nicht zustimmen. Bei einer 
alsbald zu erwartenden Revision des Kommunal­
abgabengesetzes wird die Regierung dieser Frage 
ernstlich näher treten.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (n tl.): Wir stimmen für 
sämtliche Anträge, in denen wir Anregungen sehen. 
Das beste ist wohl ein kombiniertes System, das den 
Grundwert und den Ertrag berücksichtigt.

Abg. Dr. R e w o l d t  (frkon^): Die Mißstände 
sind so groß. daß es gerechtfertigt erscheint, das ganze 
Steuerprinzip Zu ändern.

Abg. Dr. H a h n  (kons.): Erfreulicherweise sind 
hier die bürgerlichen Parteien völlig einig.

Abg. H irsch -B erlin  (Soz.): Wir stehen auf 
Seite der Regierung, die hier viel vernünftiger ist, 
als die Mehrheit des Hauses. (Lachen.)

Damit schloß die Besprechung. Sämtlich^ A n - 
Lr ä g e  wurden gegen die Stimmen der Sozial- 
demokraten a n g e n o m m e n  und die hierzu vor­
liegenden Petitionen entsprechend den Kommissions­
beschlüssen für erledigt erklärt.

Hierauf wurde ein Antrag der Budgetkommission 
auf Erhöhung der Ergänzungszuschüsse an Schul- 
verbände sowie ein Antrag der Abg. Borchardt 
(Soz.) und Gen., betreffend Reform des Jrrenrechts 
a n g e n o m m e n .

Nach Erledigung einiger P e t i t i o n e n  ver­
tagte sich das Haus auf Montag 11 Uhr: Kleinere 
Vorlagen; Eisenbahnanleihegesetz. Schluß 5.30 Uhr.

Deutscher Reichstag.
150. Sitzung vom 26. April, 10 Uhr.

Am Bundesratstische: v. Bethmann Hollweg, 
Dr. Delbrück, Kühn, Kraetke, v. Heeringen, von 
Tirpitz.

Das Haus erledigt eine Anzahl 
Petitionen,

welche die Kommission für ungeeignet zur Erörte­
rung im Plenum erachtet hat.

Abänderung des Besoldungsgesetzes.
Die Abgg. B e ck - Heidelberg (ntl.), B e h r e n s  

(w. Ver.), E b e r L  (Soz.), Hu b r i c h  (fortschr.), 
N acken (Ztr.) und O e r t e l  (kons.) b e a n ­
t r a g e n  eine Erhöhung der Besoldungen f ü r  B e ­
a m t e  d e r  Po s t -  u n d  T e l e g r a p h e n v e r ­
w a l t u n g  (Unterbeamte, Post- und OLerpost- 
assistenten usw.)

Abg. Veck - Heidelberg (ntl.) begründet den An­
trag. Wir stellen eine ganze Reihe von Wünschen 
zurück, um wenigstens etwas zustande zu bringen. 
Eine weitere Hinausschiebung und Verzögerung 
unserer seit langem geäußerten Wünsche erschien 
uns untunlich. Wir hoffen auf Annahme unseres
Antrages durch eine bündige Erklärung seitens der 
Regierung. (Beifall.)

Schatzsekretär K ü h n :  Der Antrag deckt sich mit 
den Wünschen der verbündeten Regierung. (Bravo!) 
Wir bereiten einen Gesetzentwurf vor, der eine all­
gemeine Erhöhung der Bezüge bringt. Die Ver­
handlungen sind noch nicht abgeschlossen, wir hoffen 
aber, eine Übereinstimmung zustande bringen zu 
können.

Der Gesetzentwurf wird in erster und gleich dar­
auf in zweiter Lesung g e n e h m i g t .  Auf Antrag 
des Abg. Beck wird sofort dre d r i t t e  L e s u n g  ! 
vorgenommen und das Gesetz in der GesamL-Ad- ^  
stimmung einstimmig a n g e n o m m e n .

Beihilfen für Kriegsteilnehmer.
E rs te  L e s u n g  des Gesetzentwurfs.

Abg. S c h ö p f l i n  (Soz.): Wir bedauern, daß 
nur eine Erhöhung um 30 Mark stattfinden soll. 
Man sollte mindestens 360 Mark bewilligen. Wrr 
beantragen diese Erhöhung.

Aba. B a u m a n n  (Ztr.): Dieser Antrag würde 
33 Millionen erfordern. Nicht einmal in Frank­
reich wird soviel gezahlt. Wir können dem Antrage 
nicht zustimmen. Redner bleibt in der allgemeinen 
Unruhe unverständlich.

Abg. P r i n z  zu S c h ö n a i c h - C a r o l a t h  
(ntl.): Ich bitte, das Gesetz hier im Hause sofort 
zu Ende zu beraten und es nicht erst in dre Kom­
mission zu schicken. Ich beantrage ferner, das Gesetz 
am 1. Oktober inkraft treten zu lassen. Die Er­
höhung auf 360 Mark ist nicht durchführbar. Wenn

seinen Bewohnern angedeihen läßt, so ist es 
die S tiftu n g  eines Preises, der dem besten 
Stenographen bei dem bevorstehenden west- 
preußischen W ettbewerb ausgehändigt werden 
soll. Der Kampf, der am 31. M ai und 1. J u n i  
auf dem 10. Bundestage westpreußischer S teno­
graphenvereine in  Danzig ausgefochten werden 
soll, verspricht umso interessanter zu werden, 
a ls  auch andere Z ivil- und M ilitärbehörden 
Ehrenpreise ausgesetzt haben, ein Beweis, wie 
allgemeiner Wertschätzung sich die Kurzschrift 
(Stolze-Schrey) erfreut.

„Um die deutsche Heimatkunde praktisch zu 
fördern, und den B erliner Jungens zu zeigen, 
wo Danzig eigentlich liegt", w ill der K ron­
prinz den größten T eil des durch den Verkauf 
seines Jagdbuches eingegangenen Geldes zu 
einer Ferienfahrt von 100 unbem ittelten B er­
liner Volksschülern verwenden. I n  der Zeit, 
wo die Husaren zum Divisionsexerzieren aus­
rücken, soll die junge Schar unter Aufsicht ein i­
ger begleitenden Lehrer in  der Kaserne un te r­
gebracht und auf Kosten des Kronprinzen ver­
pflegt werden. M an  kann sich darüber auf­
richtig freuen, daß neben der Erholung in  
unseren schönen westpreußischen»W aldrevieren, 
an dem herrlichen Ostseestrand auch die K ennt­
n is  unseres Ostens hierdurch anregend geför­
dert werden soll. Vielleicht gelingt es Seiner 
Kaiserlichen Hoheit in  anderer Beziehung 
ebenfalls die Aktiva und Passiva unserer Ver- 
kehrs-Rückständigkeit, über die ich schon vorher 
berechtigte Klage erhob, kühn zu beseitigen. 
W enn z. B. die Z ahl der Kraftfahrzeuge in  
Westpreußen sich 1912 von 796 auf 922, also um 
l5,8 Prozent vermehrte, so ist dies teilweise 
gleichfalls der In i t ia t iv e  des Thronfolgers zu 
danken, der für den Autom obilism us eifrig 
Sportfreunde w irbt. W ie notwendig ein sol­
cher A ntrieb ist, lehrt die Tatsache, daß trotz 
dieser großen Zunahme Westpreußen dennoch 
an letzter Stelle sämtlicher Automobil ver­
steuernder Provinzen steht. H. v. Z.

der Entwurf auch nicht alle Wünsche erfüllt, so 
wollen wir doch, daß den Veteranen endlich ihr 
Recht wird.

Schatzsekretär K ü h n :  Das ärztliche Attest wird 
nach der Vorlage nicht mehr erforderlich sein, das

muß schnell 
)en Antrag

lehnen wir ab.
Abg. B r u c k h o f f  (Vp.): Wir nehmen den Ent­

wurf an.
Das Haus nimmt den Entwurf in erster und 

zweiter Lesung an. Der s o z i a l  d e m o k r a t i s c h e  
A n t r a g  wird a b g e l e h n t .  Der Antrag auf 
Inkrafttreten des Gesetzes am 1. Oktober 1913 wird 
angenommen. Die d r i t t e L e s u n g  führt zur end- 
giltigen einstimmigen Annahme ohne Erörterung.

SchutzLruppengesetz.
Zweite Lesung.

Die Kommission hat den Entwurf der Regie­
rung umgestaltet. Die Kommissionsfassung wird 
in erster, zweiter und auch in d r i t t e r  L e s u n g  
ohne Erörterung a n g e n o m m e n .

Die L i t e r a t u r - Ü b e r e i n k u n f t  m i t  
R u ß l a n d  wird in dritter Lesung g e n e h m i g t .

Dritte Lesung des Etats.
Etat des Reichskanzlers.

Abg. K e i l  (Soz.): Eine märchenhafte Er­
höhung dder Rüstungen ist beantragt, aber die be­
rechtigten Forderungen der steuerzahlenden Masse 
werden nicht erfüllt. Die Wohnungsfürsorge harrt 
des Ausbaues, die Sozialgesetzgebung ist vernach­
lässigt. Das preußische Wahlrecht harrt noch im­
mer der Beseitigung. Das Volk muß die Fremd­
herrschaft der Junker abschütteln. Das könnte 
längst geschehen sein, wenn das liberale Bürgertum 
mit uns gehen würde. Dem Reichskanzler fehlt es 
an der Einsicht in die Erfordernisse der wirtschaft­
lichen Entwicklung. Er dreht sich im Kreise herum. 
Der abgestempelte Patriotismus hat in den letzten 
Wochen einen Knax bekommen, von dem er sich 
nicht so bald erholen wird. Es gibt keine gefähr­
licheren Volksfeinde als die, die durch Rüstungen 
die Steuerkraft des Volkes erschöpfen. Die Sozial- 
demokratie wird versuchen, das Steuerwesen des 
Reichs und der Einzelstaaten zu ordnen.

Die Aussprache schließt. Der Etat des Reichs­
tags und des Reichskanzlers wird genehmigt.

E tat des Auswärtigen Amtes.
Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Wir wundern uns, 

daß der Kanzler kein Wort zu den Ausführungen 
des Abg. Keil über die Balkanfrage gesagt hat.

Abg. C o l s h o r n  (Hannov.) bemängelt das 
Gebäude der deutschen Botschaft in Petersburg.

Staatssekretär v. J a g o w :  Die Londoner Bot­
schafterkonferenz hat seinerzeit beschlossen, daß 
Skutari zu Albanien gehören soll. Daran wird 
durch die Einnahme Skutaris durch Montenegro 
nichts geändert. Die Mächte haben beschlossen, 
Montenegro aufzufordern, dre Stadt zu räumen, 
über weitere Maßnahmen wird beraten werden. 
(Beifall.)

Abg. Prinz zu S c h ö n a i c h -  Larolath (nl.) be­
mängelt ebenfalls das Petersburger Botschaftsge­
bäude.

Der Etat wird bewilligt.
Reichsamt des Innern.

Dr. F a ß b e n d e r  (Ztr.) begründet eine R e -  
o l u t i o n ,  ein besonderes Gesetz über den Han- 
el mit Dünge- und Futtermitteln in die Wege 

leiten zu wollen.
Nach kurzer Aussprache unter allgemeiner Un­

ruhe des Hauses, an der die Abgg. D o m b e k
(Pöle), B e r n s t e i n  (Soz.) teilnehmen, wird die 
Resolution a n g e n o m m e n ,  das Gehalt des
Staatssekretärs "bewilligt. Veim Kapitel „Allge­
meine Fonds" bemerkt

Abg. S c h u l z -  Erfurt Soz.): Es ist immer noch 
darüber Beschwerde zu führen, daß die Jugend­
pflege unserer Parteigenossen als politische Unter­
nehmung verhindert wird. Anstatt für Ruhe und 
Ordnung zu sorgen, greift die Polizei störend ein.

Abg. Dr. L o h n  (Soz.): Das Vereinsgesetz wird 
der sozialdemokratischen Jugendbewegung gegen­
über zu rigoros gehandhabt.

Zum Kapitel R e i c h s v e r s i c h e r u n g s a m t  
bespricht

Abg. G i e b e l  (Soz.) die Ausstellungsbedin­
gungen der Angestellten des Reichsversicherungs­
amtes.

Auch der Rest des Etats wird genehmigt.
Abg. H a a s e  (Soz.) beantragt, das Gehalt des 

Kriegsministers abzusetzen. Es ist unwürdig, die 
Beratung zu hetzen; wir dürfen das unseren Wäh­
lern nicht zumuten. (Stürm. Beif. d. Soz.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (kons.) widerspricht dem 
Antrage. Wenn wir heute nicht fertig werden, 
dann müssen wir eben Montag weiterberaten. 
(Beifall rechts.)

Der Antrag wird a b g e l e h n t .
M ilitäretat,

allgemeine Besprechung zum Gehalt des Kriegs­
ministers.

Abg. S t ü c k l e n  (Soz.): Wir sind uns wohl 
bewußt, wie weit wir in unserer Kritik gehen kön­
nen. Von einer Herabsetzung unserer Armee vor 
dem Auslande kann keine Rede sein. Wenn man 
den Kriegsminister angreift, so weiß man, daß er 
nur der vorgeschobene Verantwortliche ist, während 
im Hintergründe das Militärkabinett steht. Es 
muß verlangt werden, daß das Militärkabinett 
dem Kriegsminister unterstellt wird. Er mutz be­
stimmend in alle Angelegenheiten eingreifen kön­
nen. Wir greifen den Kriegsminister nicht per­
sönlich an, sondern das System, das er vertritt. 
Uns ist es egal, ob Herr v. Heeringen hier sitzt oder 
sein zukünftiger Nachfolger Sixt von Arnim. (Hei­
terkeit d. Soz.) Die Grundstücksgeschäfte des 
Kriegsministeriums sind mehr als sonderbar. Wer 
trägt nun die Kosten des schon errichteten Gebäudes 
in der Viktoriastraße? Dort hat man 19 Dienst­
zimmer und 26 Wohnzimmer gebaut. Wir haben 
nichts gegen anständige Veamtenwohnungen. Aber 
es grenzt doch an Wahnwitz, in der teuersten 
Gegend Berlins solche Wohnungen zu Lauen-------

Vizepräsident D o v e :  Sie dürfen die Maß­
nahmen der Militärverwaltung nicht mit Wahn­
witz vergleichen, ich rufe Sie z u r  O r d n u n g !  
(Unruhe der Soz.)

Abg. S t ü c k l e n  (fortfahrend): Das Kriegs­
ministerium ist doch keine Zentrale für Grundstücks­
verkehr! Wenn auch die Forderung ^rückgezogen 
worden ist, so muß man doch dagegen Einspruch er­
heben. Der Bau in der Viktoriastraße ist eine 
Verletzung des Budgetrechtes des Reichstages. Von 
Grundstückskäufen sollte die Militärverwaltung 
ihre Finger lassen.

Abg. G u n ß e r  (fortschr.): Die Wünsche nach 
kleinen Garnisonen sollten endlich erfüllt werden. 
Der Reichstag hat diese Wünsche mit großer Mehr­
heit befürwortet. Die Heeresvorlage gibt Gelegen­
heit, diese Wünsche zu erfüllen. Sie werden aus 
wirtschaftlichen Gründen gestellt und verdienen die 
wärmste Unterstützung. (Beifall d. Vp.)

älteren
ben sind̂  denn es beteiligen sich immer 
Mannschaften daran. Was die Grundsi ^ 
legenheit angeht, so muß man sich f t E '  Mlen 
etwas überhaupt möglich sein kann. ^M gen 
ernsthaft wünschen, daß die Regierung rn ' Mi- 
Grundstücksangelegenheiten anders versah* - 
fall der Vp.) _ meiner

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz ): Wegen ^  ^  
jüngsten Angriffe in diesem Hause smd AeL. sM- 
oraußen die wüstesten Beleidigungen uno ^  
pfungen gerichtet worden. Die B esch rE  ^  
Zeigen nur, daß die Hiebe gesessen haben. ^   ̂ ßch 
;irma K r u p p  hat sich der Mühe unterzogen^^ 

zu verteidigen. Was Herr Dr. Hugenoe.u 
öffentlicht hat, ist ebenso wortrerch uire 
sagend. Die Aufgabe ist jetzt, sich nicht erro 
zu lassen, und in dieser Richtung wrrd sia, 
die Abwehraktion bewegen; die militanscy ^  
nage wird ja auch so eingerichtet, daß ^  
Spitzel nicht finden kann. Die Airma Krupf

bergen. Man wendet mit Vorliebe
an, man spricht von „Repräsentationsgeldern > ^
„Indiskretionen", die zum täglichen Bror 
Firma Krupp gehören. Von Bagatellen un ^  
palien hier zu sprechen, mutet geradezu 
Ich habe heute keine Veranlassung, 
Angelegenheiten der Firma Krupp und oer ^  
gen Firmen einzugehen. Die Erklärung ^  
Firma Krupp überheben mich dieser ^
(Lachen rechts.) Die militärisZe B u re a u !^  ^

verknüpft. I n  England hat 
wesentlichen Anteil an der 
krieges gehabt, und französische 

 ̂ — Zonalen Vl

eine iuren-
vielfach^ mft dem privaten Rüstungska^ital

>e

Lei der Entstehung des Balkankrieges ^^utsche
Vereine mit international anten

lands. Wir haben den dokumentarischen L 
daftir, daß das internationale Rüstungsrap 
konzerniert ist. Betroffen sind davon folgenoe  ̂
men: Die deutschen Waffen- und Munitroirssa 
ken in Berlin^ die Waffenfabrik Mauser,

bic» ^ 61 lita l 0bf

kamarilla besteht, deren Repräsentant ver ^  hen 
Kronprinz ist, der in diesem Hause sogar 
Kanzler demonstriert hat. (Lachen rechts; P 
dent Dr. K a e m p f  ruft den Redner z u r ^  ^  
n u n g ;  große Unruhe) .D ie  Österreichs 
daran denken, daß dre österreichischen R B M , 
Patrioten das M aterial liefern, um gegen 
reich zu Felde zu ziehen. (Bravo! bei den 
Zischen und große Unruhe rechts). ^

Kriegsminister v. H e e r  in g e n :  Der ^ ^
Gunßer hat ein warmes Wort für die kleinen 
nisonen eingelegt. Ich kann nur versichern,  ̂
Heeresverwaltung sieht die Vorteile der uer 

arnison namentlich inbezug auf die
der Soldaten voll und ganz ein. Auf die 
schlachtung des F a l l e s  K r u p p  gehe 
weiter ein. ""  _ ^

ich niA
Die Angelegenheit liegt in der Hand

eines preußischen Gerichts. Ich glaube, dadurch ^  
ie^ Sicherheit und, G ew ißhe^^für jedermann die

nommen, daß frühere Offiziere, die in P r r ? a ^  
trieben angestellt seien, noch jetzt bei ihrer 
Behörde ein- und ausgehen, und daß sie daher  ̂
einen Einfluß auf die Heeresverwaltung ausu . 
könnten. Dagegen muß die Verwaltung Denv ^ 
rung einlegen. (Beifall.) Die Offiziere sind ^

ung
Jedermann weiß, daß der Kriegsminister im 
Moment, wo er die Anzeige bekommen hat, 
selbe an diejenige Stelle weitergegeben ha i,..^  
dafür inbetracht kommt, nämlich an die 
und an das Gericht. Von diesem Moment an ^  
der Kriegsminister nichts mehr mit der Sache " 
tun. (Sehr richtig!) Der Abg. Liebknecht h?* 
sagt, daß eine schwere Entscheidung an mich 
getreten wäre, und dabei zum Ausdruck gebrau- 
vielleicht würde der Kriegsminister der VersuM 
unterliegen. (Zuruf des Abg. L i e b k n e c h t :  A 
ist nicht richtig!) Dagegen muß ich entschieden 
Wahrung einlegen. Ich werde keineswegs der , 
suchung unterliegen. (Lebhafter Beifall rechts 
Der Mißhandlungsfall bei dem Eardekorps > 
höchst bedauerlich. Unsere Kriegsgerichte sind , 
freulicherweise bestrebt, gegen solche Ausschrerrn. 
gen scharf einzugreifen. Selbstverständlich lN 
auch untersucht werden, inwieweit Vorgesetzte 
solchen Vorkommnissen schuld sind, und das ist au ̂  
hier geschehen. ^Sie können sich darauf verlasen<lerdaß nach dieser Richtung alles erwogen wird. ^  
Abg. Stücklen ist dann auf den Grundstückstau! 
ingegangen. Ich kann darauf hinweisen, daß 
in Wunsch des Militärkabinetts überhaupt nmum h.at damals

e
ein" Wunsch 
infrage kam. Das Kriegsministerium hat dam

„etar

punkt b rach te t wird, so bedauere

Zerium yllr
nur das getan, was es für seine Pflicht hlb.' 
Wenn die Sache von einem anderen G ejE
^___ ___ chtet wird, so bedauere ich das. Jedem
falls hat in keiner Weise die Absicht vorgeleget
das Vudgetrecht des Reichstages anzutasten. 
beweist schon die Tatsache, daß wir die Vorlag 
dem Hause vorgelegt haben. Sonst würden ^  
"Hnen diese auch unterschlagen haben.

m 
halb
hier einzugehen. Was nun die Stellung des
tärkabinetts

egsminister
stanzen zur Ausübung der Kommandögewalt unlA

Oberbefehlshaber sein. Natürlich können zwislh^ 
diesen verschiedenen Instanzen auch MeinungsvA 
schiedenheiten entstehen. Ich als Kriegsminyle^ 

"  und ganz jed 
m Allerhöchsten 
iinett ist keine- 
sministeriums.^ Wir stehen

Kriegsminister
abe voll und ganz jederzeit Gelegenheit, mem 

Ansicht dem Allerhöchsten Herrn vorzutragen. Das 
Militärkabinett ist keineswegs eine KontrollinstaNZ 
des Kriegsministeriums. Wir stehen neben ern
ander und tragen dem Kaiser vor, was wir fÄ 
recht halten. An die Entscheidung des Kaisers 
der Kriegsminister allerdings gebunden; wenn ^
mit dieser Entscheidung nicht übereinstimmt, dann 
gibt es nur den e i n e n  Weil 611 S e i l s c h e i b e n .  2)6 
Abg. Liebknecht

nur den einen Weg, auszuscheiden, 
hat es so dargestellt, daß esargesteüt, datz es ein« 

kleine Gruppe geöe, die Angriffe gegen den Krieg? 
minister richte, und die offenbar aus Armeekreife'' 
zusammengesetzt sei. Ich will ersteres nicht bestre' 
ten, aber dem Letzteren mutz ich doch energn"»



Die Armee ist nicht degeneriert, 
könn^ Abgriffe gegen den Kriegsminister richten 

Vou einer M ilitä r-C a m a rilla  ist m ir abso- 
bekannt. Ich mutz besonders Protest 

^  ^  gegen die Behauptung, datz etwa hinter
er-

die-
steht T  Gruppe der Chef des M ilitä rkab inetts

Abgeordnete Liebknecht glaubt, die 
KriegsminMers durch seine Ausfüh- 

gegenüber dem M ilitä rkab ine tt stärken zu 
'0 bedauere ich, dies nicht annehmen zu 
(Heiterkeit.) Ich bin der Ansicht, daß die 

r^oNsfe seitens der Socialdemokratie den vreuki-

Beweis dafür, datz der 
r^ E .^ ln c y r  und Schuldigkeit getan hat. 

z vhafter Be ifa ll rechts, stürmische Zwischenrufe 
der den Soz.: Und der F a ll Gontard?) 

^e irera lleutnant S t a a b s :  Bei dem Erwerbe
Nich-

^ L ä ' H i n g  (fortschr. Vp.): E in Vorw arf 
Waffenfabriken nicht daraus gemacht 

linden, datz sie auch an das Ausland liefern, denn 
nur dadurch können sie bestehen.

^  A ngriff der Sozialdemokratie 
k e ^ i^ ^ < ^ ^ g s m in is te rru m . Gegen diese über-

^  K riegsm inisters..............  (Lebhafte
^H ts , lebhafter B e ifa ll Lei den Soz.) 

überschreitet der Kriegsminister seine ver- 
Z'ungsmatzige Befugnis. Er mutz sich die K ritik  

m^use gefallen lassen.
r l l ^ ^ e u t  Dr. K a e m p s :  Es ist unparlamenta- 

- sn Kriegsminister Llberhebung vorzuwerfen. 
Abg. S i m o n :  Das war eine Unver- 

« MMthert vom Kriegsminister.) Ich rufe den Abg. 
-?egen dieses Ausdrucks z u r  O r d n u n g .  

Zustimmung rechts, Widerspruch Lei den 
M )  Soeben w ird m ir m itgeteilt, datz der Abg. 
h ^ d n  den Ausdruck „Unverschämtheit" gebraucht 

(Zuruf Lei den Soz.: Das haben mehrere von 
6^an.) Ick rufe auch den Abg. Simon z u r  

r ^ ^ u  u n  g. (Lebhafter B e ifa ll rechts, Wider- 
lprvch her den Soz.)
w^eirn Titel „ G o u v e r n e u r e  und K o m-  

begründet
9or.. g' e h r e n d  ach (Zentr.) seinen in  zweiter 

lung angekündigten A n t r a g  auf Aufrechter- 
^ b r  anderweitige Besetzung der Kom- 

unt inaktiven Offizieren in  Karls- 
Dresden und S tuttgart. 
W e s t a r p  (deutschkons.) bean- 

Ä u r  Kön^st Posttion „5tomman-

dipk?Ä^Euister v. H e e r i n g e n :  Ich kann 
Antrage nur befürworten.

E  beiden Anträge wurden a bge l e hnt ,  
klßderm Titel „A d j u d a n t u r  O f f i z i e r e "  er-

dov^^bminister H e e r i n g e n :  Entsprechend 
w ir d ^ ^ ^ E ^ ?  Lesung beschlossenen Resolution

M D S L L L 7 N
Der T ite l wurde in  diesem Sinne bew illigt. 

^ L b g .  Z u b e i l  (Soz.) (M it  großer Unruhe 
,„N " "ö e n ) : Den M ilitärmusikern muß das Kon- 
sertreren ,n Uniform verboten werden.

Her dem T ite l „ P f e r d g e l d e r "  bat 
si» v. H e e r i n g e n  diese, sowie

* Vorlage angefordert sind, zu bewilligen. 
w«^>?^*?^2"8svorschlag von konservativer Seite 

urde abgelehnt, dagegen wurde ein A n t r a g  
nä ä - (Zentr. a n g e n o m m e n ,  wonach

Verlust oder Dienstunbrauchbarkeit 
Iikt>»^kär ^  ^ ^ !W "ß ig e n  Rationsstellen befind- 

cher Pferde Entschädigungen gezahlt weiden kön-
d°r zwEen L K n g ° ° ^ ^ ^  "  bei den BeschlLffen

Der M i l i t ä r e t a t  werde darauf bew illigt. 
w i . ^ 7  b̂ ss Antrag, die O s t m a r k e n z u l a g e  
s t i m m t * w e rde n ' ^  n a m e n t l i c h  a b g e -

Vertagungsantrag wurde widersprochen, 
w » ^  abgestimmt werden mußte. Die Vertagung 

mrt germger Mehrheit beschlossen, 
wachste Sitzung Montag 3 Uhr: Weiterberatung. 

^  Schluß 6V- Uhr.

Wissenschaft und Kunst.
Der A  r  ch i t e k t G a b r i e l v. S  e i d l, 

K» ^b a u e r des deutschen Museums, ist 
onntag Nachmittag im 63. Lebensjahre in

-N u n ch e,, g § st 0 r b e n.
, - erste A u s s t e l l u n g  d e r  B e r -  

S e z e s s i o n  unter der Präsident-
ok°Ir. d a » l Cassirer wurde am Sonn­
abend M ittag eröffnet.

NnLuftschiffahrt.
«erbot der Teilnahme an privaten Preis- 

rgen. Info lge der wiederholten Landung 
rei^. b^utschen Militär-Flugzeugen in  "  "
rerch rst allen aktiven Offizieren der 
erboten worden, sich fernerhin an prrvaren 

Mugunternehmungen, Wett- und Preisflügen 
0 beteiligen. Deshalb mußten M ajor von 
-^oercron und Leutnant Voigt ihre Anmel­
dungen als Freiballonführer bei dem Eordon- 
^ennet-Ausscheidungsfliegen, das am nächsten 

onntag in  Dresden stattfindet, zurückziehen, 
tzv.r r * b e i  S l l m e r o d e ,  

assel ,  wurde Sonntag Vormittag 
«er am vergangenen Sonntag in "  ' 
gestiegene und seither vermißte 
f n«>?  wollig v e r b r a n n t  a u f g  
M an? M ' Die L e ic h e  des Führers, "  
mann W  e y l a n d  aus Kassel, lag da.

^  Auffindung der Ballonreste 
^ l o n s  „ I ls e "  erfolgte durch den Hob 
Heldmann der in der Frühe im Kau

d->,N°h- m » W !d°nhm.,m liegt. D°
-in T,w . streifte die um . 

geoung ab und fand in einem Buchenstand

Frank 
Armee 

privaten 
igen 
von 

Anmel 
Zordow 
nächsten 
ziehen. 
Bezirk 

„  8 Uhr 
Kassel auf- 
B a l l o n  

^ e- 
Kauf- 

daneben. 
... des 

Holzhauer 
Kaufunger 

dabei 
. der in 

Dort sah 
Um

eine bis zur Unkenntlichkeit verbrannte Masse. 
E r verständigte die Polizei, und die sogleich 
an Ort und Stelle geeilte Kommission des 
kurhessischen Vereins für Luftschiffahrt stellte 
fest, daß es der Ballon „Ils e "  war. Der 
Ballon „ I ls e "  war in einer Höhe von 3700 
Meter geflogen, dann bis auf 700 Meter ge­
fallen und in dieser Höhe anscheinend von 
e i n e m  B l i t z s t r a h l  g e t r o f f e n  worden, 
sodas; der brennende Ballon in die Tiefe 
stürzte. Korb und Führer unter sich begrabend. 
Aus den vorgefundenen Resten geht hervor, 
daß der Führer im Ballon verbrannt ist. 
Nach dem am letzten Sonntag in Kassel er­
folgten Aufstieg ist der Ballon vermutlich nur 
Ü/s Siunden in der Luft gewesen, den» be­
reits um 9*/°! Uhr wurde in der Klein-Alme- 
rode, dem der Fundstelle zunächst gelegenen 
Ort, ein G e w i t t e r  wahrgenommen, das 
dem Verunglückten verderblich geworden sein 
dürfte.

der Radrennbahn D r e s d e n - R e i c k  die 
an dem G o r d o n  B e n n e t t - A u s -  
s c h e i d u n g s r e n n e n  teilnehmenden F r e i ­
b a l l o n e  bei günstigem Wetter und süd­
östlichem Winde auf. Es starteten nach­
einander 1. Ballon Gladbeck, Führer Kaulen 
vom niederrheinischen Verein für Luftschiff­
fahrt, 2. Otio Lilienthal, Führer Dr. Bröckel- 
mann vom Berliner Verein, 3. Chemnitz, 
Führer Schubert vom Berliner Verein, 4. 
Hannover-Minden, Führer Freiherr v. Pohl 
vom Hamburger Verein, 5. Prinz Adolf-Bonn, 
Führer Andernach vom niederrheinischen Ver­
ein, 6. Niederschlesien, Führer Hans Berliner 
vom Berliner Verein, 7. Braunschweig, Führer 
Leimkugel vom niederrheinischen Verein. Die 
Aufstiege erfolgten glatt und ohne jeden Un­
fall. Die Ballons flogen in nordwestlicher 
Richtung davon. Der Ballon Krefeld war
bereits Sonntag früh 8 Uhr außer Konkurrenz 
aufgestiegen und hat nördliche Richtung ein­
geschlagen.

Der F  l i e g e r I  an  0  i r, der Sonnabend 
früh zum Wettbewerb um den P o m m e r y -  
p o k a l  von Biarritz aufgestiegen war, ist bei 
P o i t i e r s  ans einer Höhe von 40 Meter 
a b g e s t ü r z t .  E r erlitt schwere Ver
letzungen.

mannsmaat Barton, Sanitätsmaat Senft, 
Oberanwärter Hebauf und Matrose Wiebecke. 
Ih re  Beerdigung soll aM Dienstag statt­
finden.

( S c h e i d u n g  e i n e r  f ü r s t l i c h e n  
E h e .) Aus M ü n c h e n  meldet die „Korre­
spondenz Hoffm ann": Die Ehe des P r i n z e n  
G e o r g  v o n  B a y e r n  mi t  der E r z ­
h e r z o g i n  I s a b e l l a  M a r i e  ist von 
der päpstlichen Kurie auch dem Bande nach 
gelöst worden. Isabella M arie tr itt hiermit 
wieder in die Rechte eines Mitgliedes des 
österreichischen Kaiserhauses ein.

( E i n e  M i l l i o n M a r k G e l d s t r a f e )  
verhängte gestern das Schöffengericht in 
B r a u n s c h w e i g  über zwei dortige Lotterie- 
kollekteure, die verbotswidrig auswärtige 
Lotierielose im Herzogtum vertrieben hatten. 
Nach dem Landesgesetz muß für jeden einzel­
nen F a ll eine strafbare Handlung ange­
nommen werden, und da die Mindeststrafe

Am Sonntag Morgen 6 Uhr stiegen auf für jeden einzelnen F a ll 100 Mark beträgt
wurde gegen den einen Kollekteur aus 
675 000 M ark und gegen den anderen auf 
322 000 Mark Geldstrafe erkannt. Die 
etwaige Haftstrafe lautete indessen nur auf 
drei Monate.

( I n  dem  B e l e i d  1 g n n g s p r  0 zeß)  
Felix Weingartners gegen den verantwort­
lichen Redakteur des „Lokalanzeigers" Sartorius 
kam es am Sonnabend in der B e r u f u n g s ­
i n s t a n z  zu einem V e r g l e i c h .  Der 
Angeklagte, der Weingartner vorgeworfen 
hatte, 1908 kontraktbrüchig geworden zu sein, 
erklärte, er habe nicht die Absicht gehabt, den 
Kläger in seiner Ehre anzugreifen. Da die 
gerichtliche Feststellung eines Kontraktbruches 
fehle, bedauere er, dem Privatkläger den 
Vorw urf des Kontraktbruches gemacht zu 
haben.

( D i e  W e l t a u s s t e l l u n g  i n  G e n t )  
wurde Sonnabend Nachmittag im Beisein des 
Königs, der Königin und des Kronprinzen 
e r ö f f n e t .  Der Feierlichkeit wohnten die 
Minister, das diplomatische Korps, viele 
Deputierte und Senatoren, fast alle höheren 
Beamten des Königreichs sowie der französi­
sche Handelsminister und Ackerbauminister bei. 
Die Eröffnung fand in dem großen Festsaa! 
des Blumenpalais statt. Der Präsident des 
Ausstellungskomitees Staatsminister Co o r e -  
m a n begrüßte die königlichen Herrschaften 
und sprach über die Ausdehnung und Organi­
sation der Ausstellung, worauf der Handels- 
minister H u b e r t  ebenfalls einige Worte 
zur Eröffnung sagte. Der K ö n i g  und die 
K ö n i g i n  machten alsdann einen Rund­
gang durch die große Blumenausstellung und 
begaben sich zu Wagen nach dem Pavillon 
der Stadt Gent, wo sie vom Bürgermeister 
und den Munizipalbehörden begrüßt wurden. 
Bürgermeister B r a u n  hielt eine flämische 
Ansprache. Um 5 '/,  Uhr begaben sich die 
königlichen Herrschaften nach Brüssel zurück. 
Die Ausstellung ist noch in  u n f e r t i g e m  
Z  u st a n d e. Keine einzige ausländische 
Abteilung ist soweit vorgeschritten, daß sie er­
öffnet werden könnte

( H a u s e i n s t u r z . )  I n  P a r i s  stürzte 
in der Rue Anjou in dem Haus des Pariser 
Stadtrats Froment Meurice ein Mauerstück 
ein. Die Eltern des Stadtrats wurden tot, 
der Sohn schwer verletzt unter den Trümmern 
hervorgezogen.

( I n  T o u l o n )  wurde ein vor kurzem 
verabschiedeter Obermaat namens Verdier 
verhaftet, weil er im Verdacht steht, den Ein 
bruch auf dem Torpedobootszerstörer „Lans- 
qnenet" verübt und den Wachtposten davor 
erschossen zu haben.

( B e i  d e r  E n t g l e i s u n g  d e s  
s i b i r i s c h e n  E x p r e ß z u g e s , )  von der 
w ir berichtet haben, wurden die Lokomotive 
der Speisewagen und drei Personenwagen 
umgeworfen. Der Unfall ereilte die Passa­
giere im Schlafe. Die Mehrzahl von ihnen 
kam Dank der Festigkeit der Waggons mit 
einem Schrecken davon. Die Verletzungen 
der übrigen sind leichter Natur.

Mlnmigsattipes.
( T o d e s  s t ü r z  e i n e s  K i n d e s  a u s  

d e m  F e n s t e r . )  Montag Abend spielte die 
Frau des Arbeiters Schulz am geöffneten 
Fenster ihrer Wohnung in B e r l i n  mit 
ihrer zwei Jahre alten Tochter. Das Kind 
beugte sich plötzlich rückwärts, verlor das 
Gleichgewicht und stürzte vor den Augen der 
entsetzten M utter zwei Stockwerke tief auf die 
Straße hinab und blieb dort m it zerschmetter­
ten Gliedern tot liegen.

( D i e  K a t a s t r o p h e  d e s  T o r p e d o ­
b o o t s  8.178 v o r  d em  Kr i egs ge r i c h t . )  
Das Kieler Kriegsgericht der Aufklärungs­
schiffe s p r ac h  den Kapitänleutnant L ö w e  
vom großen Kreuzer „Park" von der Anklage, 
am Abend des 4. M ärz durch Fahrlässigkeit 
den Zusammenstoß mit dem Torpedoboot 
8 .178 herbeigeführt zu haben, f r e i .

( D e r  D i e n e r  a l s  K u n s t h ä n d l e r . )  
Einem Kriminalbeamten in Frankfurt a. M . 
fiel vor wenigen Tagen ein gutgekleideter 
Herr auf, der sich sehr eifrig mit dem Ver­
kauf von Silbersachen und Kunstgegenständen 
beschäftigte. E r hielt ihn an, wurde aber 
m it einer ausführlichen Visitenkarte beruhigt, 
auf der zu lesen stand: Iean Donath, objects 
d'art et antiquites. S . K. S . London. Madrid. 
Aber der Beamte traute ihm, obgleich der 
Fremde seine richtige Wohnung angab, dennoch 
nicht; er W erte  ihn und stattete dann der 
„Kunsthandlung" einen Besuch ab. I n  der 
Wohnung war tatsächlich ein ganzes Waren­
lager künstlerischer Gegenstände aufgestapelt. 
Antikes Silber, Elfenbeinschnitzereien und 
kleine Gemälde alter französischer Meister 
und manches mehr. Nach einer oberflächlichen 
Taxe repräsentieren diese Sachen einen Wert 
von 60—70 000 Mark. Und Herr Jean 
Donath? E r ist der frühere Diener des 
französischen Herzogs de la Rochefoucauld, 
der aus Anhänglichkeit bei seinem Scheide» 
die Kunstsammlung seines Herrn mitgehen 
hieß.

( T o d e s f a l l . )  Der Ingenieur Philipp 
Holtzmann, der frühere Chef der F irma 
Philipp Holtzmann u. Co., ist in Frankfurt 
(M ain) im A lter ^von 61 Jahren gestorben. 
E r leitete z. B . den Bau des Nordojtsee- 
Kanals.

( D a s  F a h r e n  i n  A u t o s )  ist durch 
Erlaß des Bischofs von Trier den dortigen 
katholischen Geistlichen untersagt.

( D i e  B e r g u n g  d e s  T o r p e d o ­
b o o t s  „8 .178".) Das Wrack des Torpedo­
boots „8 .1 7 8 " ist Sonnabend Nachmittag 
um 2*/, Uhr in Wilhelmshaven eingeschleppt 
worden. — Am  Sonntag früh wurde das 
Wrack des Torpedoboots „8 .1 7 8 " in Gegen­
wart einer Gerichtskommission geöffnet. B is  
jetzt sind folgende sieben Leichen geborgen 
worden: Steuermann Gubenschaager, Maschi­
nistenmaate Einhaus und M öller. Oberboots­

B r o m b e r g ,  28. April. Handelskmnmek-Dericht. 
Weizen unv„ weißer Weizen wind. 128 Pfd.holi. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 186 Mk., do. biinier und rot wind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 1S2 Mk., do. 
mind.120 Pfd. holiiindisch wiegend, brand- »nd bezngsrei, 17S 
Mark. do. mindestens 118 Psd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei. 181 Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitüten u»kr  
Notiz. —  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 157 Mk., do. mindestens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, gesund, 149 Mk.germgere Oualitöteu 
unter Notiz. — Gerste zu Mnllereizwecken 145— 1SV Mk-, Brau- 
ware ohne Handel. —  Fiiitererbsen 160-177  Mk,, Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 13S—1ZS Mk.. guter Hafer zum 
Konsum 157—166 Mk., Hafer mit Geruch 129—1S5 Mark. —  
Die Preise »erstehen sich loko Bromberg.

Gedankensplitter-
Nicht die Stärke, sondern die Dauer der hohen 

Empfindung macht die hohen Menschen. Nietzsche. 
Das Leben, Freund, mißt nicht nach Tag und Nacht, 
M ißt, wie ein Buch, nach dem, was drin zu lesen' 
Je mehr du hast erlebt, gefühlt, gedacht,
Je länger ist dein Erdenpfad gewesen.

Viktor Blüthgen.

M a g d e b u r g .  26. April. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,60— 9,67'/». Nachprodukte 75 Grad 
chne Sack 7,65—7,75. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Fast l9,75—19,87'/,. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gen,. Raffinade mii Sack 19,50— 19,62'/,. Sem. Meiis I  mit 
Sack 19.00—19,12'/,. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  26. April. Niibül stetig, oerzaltl 87>> 
Spiritus ruhig, per April 38 Gd„ per A pril/M ai 
33 Gd.. per M a i Juni 33 Gd. Wetter: bewölkt.

Wetter-tteiicriicht
der Deutschen Seewarte.

H a m  b u r g , 28. Aprll 1912.

Name
der Beobach- 

tinlgsstation

B
ar
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­
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W
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ht
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Wetter L rrL

WPß
Witterung«, 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkuln 759,4 N W  heiter 17 »*»>» vorw. heiter
Hamburg 759,0 _ Dunst 16 vorw. heiter
Swinemünde 761,4 SO wolkenl. 17 Wetterleucht.
Neufahrivasser 763.7 SO wolkenl. 18 ----- vorw. heiter
Memel 764,6 SO halb bed. 18 zieml. heiter
Hannover 759,1 W N W bester 16 — zieml. heiter
Berlin 760,3 SO heiter 19 — vorw. heiter
Dresden 759,5 S S O heiter 18 — vorw. heiter
Breslan 762,2 SO wolkenl. 17 — Wetterleucht.
Bronlberg 763,0 O wolkenl. 19 6,4 Gewitter
Metz 753,9 S wolkenl« 11 — zieml. heiter
Frankfurt, M . 759,5 — Dunst 14 — zieml. heiter
Uarlsrnhe 760,1 S W heiter 16 0,4 Gewitter
München 759,7 S W halb bed. 16 — zieml. heiter
Paris /58,7 S bedeckt 15 — vorm. Nied.
Vlissingen 759,0 S S O wolkig 6 — nachts Nied.
Kopenhagen 761,6 OSO heiter 11 — anhält. Nied.
Stockholm 767,6 OSO heiter L0 — zieml. heiter
Haparanda 773,7 ONO wolkenl. 3 2.4 nachm. Nied.
Archangel — — — — —- nachm. Nied.
Petersburg 763..1 N heiter 8 — nachts Nied.
Warschau 762,5 SO heiter iö — Wetterleucht.
Wien 761,9 O wolkig 12 12,4 zieml. heiter
Nom — — — — — Wetterleucht.
Hermannstadt 762,6 SO heiter 18 — zieml. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 757,2 S heiter 16 ---' vorm. Nied.
Nizza 761,8 — heiter 16 — Wetterleucht,

W e t t e r a n s ä l, e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung stir Dienstag den 2g. Aprils 
fortdauernd heiter, sehr warm, vereinzelte Wärme-Gewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 28 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 wm.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperaturl 
27 Grad Cels.. niedrigste -s- 6 Grad Cels._____________

23. April: Sonnenaufgang 4.46 Uhr,
Sonnenuntergang 7.20 Uhr,
Mondaufgang 2.49 Uhr,
Mondnntergang 11.32 Uhr.

! IVloloMsWn mnrrsaor.I

ahrra-vertreter: L iv o lc k T h o r n

Über Z4,OO0 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!
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Oi.vck8.8ck a 4 93.356
öo. 1. 4.15 Ä 4 93.006
öo. 1. 5.16 a 4 99.00K6
Vt.6ck8-Xnl. V 38 86.66c«

öo. öo. V 4 9S.60d6
öo. öo. V 3 76.5066

pr.81.8ckstr Ä 4 93.008
öo. 1. 4.15 ck 4 99 OOi«
öo. 1. 5.16 a 4 SS.00d6
prss. Ics.Xn!. V 38 86.75K6

öo. öo. V 3 76.büb6
öo. öo. V 4 89.501«

öo.8tLtt.z. ck 4 91.006
63/sr.AnI16 s 4 98.256
öo. uic. 15 6 4 83.106
öo öo. V 38 85.206

6rsm.Xn!.S3 V 38 65.20b
öo. 96 cr 3

0L8ssl kökr. 6 38 37.756
IIsmbL.8t.6. d 38 87.40b
öo. 1807 <r 4 96.506
öo.sm.1900 a 4 83506
öo.öo.87/04 V 38 87.75b
öo.öo.86/02 V 3
83cks.81sr1. v 3 77.7966

kienten-örioks
llsiinovreek. ei 4

öo. V 38 83006
Nvr-u.itsvm. Ä 4 66.756

öo. V 38 86.786
pommsrsok. cr 4 97.256

öo. V 38 85.008
possnsvkv . cr 4 87.286

öo. V 38 k6256
preussisoks cr 4 6580L
^ öo. V 58 66.308
llksm-Vöstt cr 4 97.25o6

öo.
8ävks!80ks.

V
cr

38
4

L5.99b
ßSS.SOb

Loklosiseks cr 4 97.906
öo. V 38

Loklsv llolsl cr 4 96 096
öo V 38 85 906

ttsnüpXVXVI ct 4
öo. !X 6 38
öo. Vi, V»l cr 3

Osipr.pr.Odl a 4 95.28i«
öo. öo. cr 38 84.106

pomm.prXnl ä 38 86.806
psssn. öo. a 4 S5.25K6
öo. ÄS. cr 38 84.40«
öo. öo. a 3

Nkpr.XX XXI V 4 97.5066
öo.XX!!XX!!I cr N 93 256

XXIV-XXlX V 38 86 401«
öo. IX XI XiX cr 3 62.506
M fprlS lö u 4 97.006
öo. IV cr N 92.7K6
öo. !> NIIV cr 38 85.60K6
öo. «i cr 3 81.536
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Xltoas . . . 
3srmsn 01 
öo. 1906-16 
Ssrlin 04 11 
öo. 92/96 v  
Äs. 1904 ! ä  
lio.8tSvn.99 
öo.S9.04.0ö 
gköslLU 81 
ZrombsrgOr 

Äo 99 
Oksrl.bS/SO 
ö».07u1k.17 
äs. 1906 
öo 95/99.02 
0988669/06 
» d o rt ,9 9  
ktzssn 1901 
S a s s .O lv ll 
Äs. 01 

» r lls  68/92 
Äs. I M  8rmsln.8tX. 

lisnnovor 98 
VardurZer 
M lösrksim

90.756

86.756 
98 20b 
6850b 

SÄ 89.70b 
SS.406 
84.602 
88.306 
89.006

96.666
97.256 
96.7Sd 
87.708 
65.908 
L5606
96.256

Voksn8ir.97 
Nisl 89/99

cr
cr

38
38
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öo. 1904 cr 4 06.206
Nrot.OOlulO a 4
^Lßösburs. V 38 88.501«
öo.06v!c.11 a 4 87.606
rkmr.0716 c 4 S6.006
ktsumünstsr a 4
possnOO 05 cr 4 95.806
öo.08ulcv.16 cr 4 96.006
öo. 94.03 cr 38 85.006
pctsösm 02 cr 38 92.506
8cköiisd.96 ä 38 90.106

öo. 07 cr 4 97.30b
LpLnöLu 91 ci 38 96.006
LtsnöLi 03 ä 4
8tsttin0I409
IsItov.Nrsis

cr
cr

38
4

84.756
95.60b

öo. öo. cr 38
IkornOOttll ct 4 95.806
öo. 1895 -r 38
Vsutsods flsnÄdriets

8sr!m.ptöd. cr 5 115 906
öo. öo. cr 48 105.206
öo. öo. a 4 101.606
öo. öo. cr 38 98.256
öo. nsus cr 4 95606
öo. öo. cr 38 86.50b
öo. öo. cr 3 80.506

kröb.pidXml cr 4 37.006
Ütpfd.possn a 4 68206
l.Lpösck.Otr a 38 85.256
Nur-u.ktsum. cr 38 90.756
öo. slts cr 38 36.006
öo. Nomm.O. cr 38 06256
öo. öo. ct 4 86.2566
Oslpreuss. . a 4 95.606

öo. a 38 85.801«
öo. cr 3 75.706

pommsrsrk. cr 38 86.6066
öo. cr 3 76.40K6
öo.nsulö. a 3

possnscks . cr 4 100.006
öo. XI-XVII a 38 88.7066
öo. kit. 0 a 4 95.406
öo. 1it.X a 3 78.606
öo. t.It. k cr 4 95.406
öo. Ut. 8 cr 3 78606
öo. l.,t. 6. a 38 87.10b
Zseksiscks. cr 4 101.106

öo. cr 38
öo. a 3
öo. nsus cr 4 95.70b

8ckles. Lltlö a 38 88.2Sb6
öo.iö8ck.l..X cr 4 97.50L
öo. öo. öo. cr 38 87.3066
öv. öo. öo. cr 3 78.306
8ok!.ttlst.l.O cr 4 SS.OOL
öy. öo. öo. cr 38 86.30d
U-sIl. l.Lüö cr 4 S5.50K6
ö». öo. cr Ä SS.75b
öo.!!. folge cr 3
öo.lll. folge a 4 95.50b6
Usstpr. rii. I cr 38 87.20L

öo. 18 cr 58 87.256
öo. II cr 38 86.806
öo. kcr 3 76108
öo. »1o 3 76.106
öo.nsulö. cr 4 94.99d
öo. öo. a 38 S4.75K6
öo. öo. a 3 76.106

ttS38l.öttI-XI a 38 86.106
öo. XXI» a 4 93.506

Veulsodo l.oss
XugsbL. 76t. 
ksö.pr.X.67 d

irc.
4 170.0068

KrsokvLOIl. fro. 196 006
Oöln̂ ö.pr.X ck 38 137 806
llLmb.501.1. ö 3 173.10b
«sin.76Iö.l. lro. 34 8066
0Iösnd40Il. L 3 128.10b
S.OstslLokv
OstLf.kisd.z

a
1 k

69.75b

Lvri. küliltz u. ?1anljbfik!e
Xfg.ki8b. 90IaI 2 j'>01.506
öo. Xnl.v.87 cr s 99.60b 

k 00.206Äo.in6vlö07 /c ö
ÄS. 1000 p.>a j s 83.60«

krs. 4000». 6 48 86.00b
öo. 400 ». 6 42 96.006
öo. Lb l OOI.. ck 4X101606
öo 68.8.8.97 cr 4
8usnXirpf06 cr 5 99.906
8ulg.8t.z.92 cr v
öo. mittisrs a 6 103.008
0ki!s6olö-z. cr 4X
öo.».1906 cr 4X 91.60b

Okin.XnI.v95 a 6
öo. v. 1896 ck 5 100.70b

öo.7isnts.-p cr 5 95 30b
öo. ». 96 6 42 91 30d

6rokX81/64 
öo.lcs.Oolör.

a 1.6 60.00b
ck 1.3 47.256

öo. »onopol cr U
öo.pir.t..400 /c 1.6 59 206
öspX.10.1.7 42 90.30b

öo. 4 82.606
llslisn.Nsnt. cr 32
»sxX.10200 Si 5 97.09«
öo.4030». Si ö 96 10b
öo.2100». 4

Osst. Oolör. cr 4 89.75b
öo. Nronsnr. e 4 34.82b
öo. sink.lcv.fi V 4 84.00b
öo.8>Ib.-8nt. cr 4i 87.20b
öo. 60r!.oss 6 4 176.10b
ös. 64r t.v8s kro.
portug. Xnl. a 3
VvMLN. 03 5 99 20b

öo. 89 cr 4 88.226
öo. SOa 4 92.10b
öo. 91 a 4 88.18b
öo. 94 cr 4 87.756

öo. i<lsine36 6 4 69.00b
öo. 1905 cr 4 88.00«

vuss.tc.X. 60 4
öo.6oIöX.89 s, 4
öo. öo. 94 Ä 4
öo. öo. 94 L 38
öo. öo. 96 Sr 3
öo.lc.kkX.I.II L 4 89.50«
öo. öo. 02 cr 4 90 006
öo. öo. 05 a 4L 99 80«
öo. 8tLLt3rt. §2 4
öo.lconv.Obl. cr 3.8 87.00KL
öo.prm.X.64 cr S
öo. öo. 66 6 5 350.28«
öo. Loösnlcr. cr 5 113.00«
8sopaulo KI. cr S
8o!uvö8tX86 Z' 38
8srd.smX95 cr 4 60.506
8pLN.8ckö!c Si 4
lürlc.kLgö.X 6 4 76.906
öo. uniiir.03 e 86 50b
öo. öo. 05 o 4 76.306
öo.roII-0-11 cr 4 76.30«
öo. 400fr.l.. — frc. 164.50«
vnz. Lolört. cr 4 85 30«
öo.Nronsnrl 4 82.30b
öo.8t.-8t.10 6 4 82.7üd
öo. öo. 97 a
8ucLr.8lX98 cr 48
kvsn.XIOOO Z' 42
öo. 100 k. 4L 94.606
öo. Pos. cr 6 102.50b
öo. 1908 cr 5 S9.50S
öo. 1909 cr 5
kis8Ld.8t.X. a 4 77.606
»osI<2u8t.X. V 4
8ottL6oIö . 
V/isn NommX

6
cr

5
ö

97 60b

öo. 8t.-X.98 K 4 86.756
flnn1.8vp.11
öüti.KrV.Obl

ct
r

4A
4

90.50b
92.752

psst.nom pf. d 4 87.106
poln.MOOO cr 42
1000-1008 cr 42 sorok

Zckvsö.ll 76 cr 4 84.566
Ongkoölir.pf <r 32 78.00«
öo.LöKsg.pf cr 4 86.752
ös.Lv.N.1.!> cr 4 — —
Lkkf.dslin-L SNINI-XillikN
XLvk.kXLasir! / 0 I 87.60«
öv. Osnuss- frc. 68 25«
X1l8.vt.N1nb. 7 ? '! 26 80b
KröltLl.kisb. / 5 94.506
5ricf.6ötsrd.I 7 3 I 54.S0d i

ttsIb.-SlLnIc. 
NgsdOranr. 
!.isgn.-3Lv. 
küd.-köek.. 
»clcl.fr Uilk 
ftisösrlsus. 
Norök.Usrn. 
pLui.1t.8upp
kuscktskrör
0«8l 8tLLtsb
Orisnt. kisd. 
SssbOsÄnd 
3ü6öst.(l.d.)
XNLtvl. voll 

6o. 60̂  
Srltim. Oklv 
OkM-löLpse. 
itai.l/üNelm. 
kux.pr.itsnri 
8cksntune 
Usst-81rss.

95.506 
7X138.02«  
4X
8X 181.18k 
6 119 286 
3X 31.25b 
3K 65.106 
42

AkM kn- v. Xleindsdvski

157.75k 
178.02K8 
55 10«  
26.50«

98k0b
243.30b
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13480K8
69.756

XLck.NIvinb. 
kraunsckw. 
8rss!.sl.8tr. 
vanr. si.Ltr. 
vt.kisd.Kt.O. 
klslct.ttockd. . 
6r. 8srl. 8tr. 7 
öo.OLLS. öo. 
llLmbrg. öo. 
tisnnov. Ltr.  ̂

Äo. V.-X. 7 
»agösb.Kr. 
possnsr öo. 7 
8tstiinsröo. * 
Urtö.kisb.6

151.756
133.008

111.006 
127 25«  
166.75b 
107.00b 
174806 
64.758 
7880b

92183.256
168.506

8etril1strkl8-M s n
Xrgo.vLmpf
llmd.Xm.pc!

U 7 ss0
7110

VLNSLvMpf.
Voröö.l.lo7ö
Zcki.Opi.Oo.I

kjLesdstm-k'sios.-Odügsf.

124 00K6 
147.60«  

7 l20 M 3.25K
120.60«  
91 00«
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cio. Nr.-Pr. 
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cio. Oolcl 

8üöö8t.(t.d.) 
öo.Obl.Oolö
Kurric-Ok. 8. 
iiv. VVN1889 
»osc8m!.Ld 
iticolLi 8akn 
IrLasicruic.
tULnz.vomd 

llc-Nis«.Nurrl 
»osco-Nss. 
öo.NisvcUor. 
öo.kiftsLa . ^ 
öo.UinöK/d. ck 
poöol.klsnd. '  
vvbinsicgLr. 
6jL8. llrslslc 
8üö-0st 98 
U ,ck U .IO r 
öo. cio. X Xl 
VttLöilcr. 98
Xn.kis.2040 
cio. tclsins 
öo.krg.-ktetr 
öo. ielsins 
»Losöon. 8.

L4.00b6
71.756
72.006
90.606 
53.70K6
97.606

M .406 
86.60 b 
87.106

1iortb.psc66!Si 
lio. cis. -2 

psnnr̂ ivScis /  
8t.l.oui88.fr s 
cio. Äo. a 
cis. 8Fs8t s 

loburnt. Ojt.sa

97.306
L8.25d
86.406
86.106
88.006
8S.106
94.S0K6
86.006
86.506

S7.10d8

93.906

93.50K0
93.50K6
62.90bö
95.908
S6.50d

74.00b

95.006
rgü!86t!8 » M U -p iL lM

SS.OOdO
94 9 0 6  
97.00iX;

SÄ SS.0S6

Sr.iiLNn.XXllv 
cio. XVt-XXII v  
cio. XXVI ck 
0r.iip8.lV-VI v  
cio cio. XV iila  
cio. cio. icv. ck 
6oVIlXXIX!I 
üo.XXii XXiil 
cio .X Iiiu.13 
cio.Xm.Ob.lii 
5ricf.iipf.XIV 
Ootk.Ok-ljkril 
cio. t!i iV 
cio. !X u. IXs 
cio. X u. Xii 
- io .X iVv.16 
civ. XIX 
6o. X iu . 13

cio. unlc. 16 
cio. 611-650 
kio. 3.1-190 

8.II!-V!Ii 
cio.
cio. X iX III 
c io .X IV u .lv  
cio. XVv. 19 
cio. XVI 
cio.Xom.-Odl 
dtclci.8tr.ilpf 

cio. cio. 
UnttpSVI Vii 
cio. Xiiuic.17 
cio. Icon»,
öo.pr.-pfcid.

a 
cl 
a 
a

v 
ci 
6 
Ä 
a 
b 
Ä 
v  
a

IX X ä 
Ä 
Ä 
a 
a 
a 
a 
a

itrcici.Or XVII 
cio.XiX u.22 
pr.8oci.pf. IV 
Xtil XIV XVii 
cio. XIX
cio. XXI
cio. XXVIII 
6o.XXIXu.22 
cIo.XXIIIll.15 
pr.6tr.86.30 
6o.99 01 03
6o.v.06uie16 
6o.».07li!c17 
6o.». 86.69 
cio. v. 94.96 
6o.v.S4uIc13 
cio.X.-O.v.OI 
pr.kivpX.-8. 
6o. 6o.
6o. 6o.
LbSO rr.125 
6v. Äo.
6o. v!c.1913 
6o.uic.1914 
6o.u«c.19l 7 
6o.ulc.1919 
6o.Xomm.0b 
60.60.1909 
60. cio.1921 
pf.iilfp.Vsr8. 
60. öo. 
pr.ptcttrrXXt! 
60. XXV (14) 
6oXXVI1(1ö) 

XXVIII(17) 
6o.XXIX(19) 
60.XXX XXX! 
XXXII XXXIII 
60. XXI!» ck 
6o.XXV!(14) 

XVII»

Socbum.Kx̂
-6 5

94.7566 
96.30i>6 
83.096 
97.5VK6
96.006 

3^ 116.506 
^ 100.206

95.006
55.006 
95.306 
96.256 
86.106
95 0066 6srm.8cii!

60.XVII 
60. XXIV
6o.X!d0b.08 
60. 60. 04 
6o.XOVl(17) 
60. IX vk.20 
60. X uic. 21 
60. i 
6o.!!t »K.12 
60. V uk.17  
»b.ktp.XmOb 
8K.V/rtf.»u»I 
60. Xl u. 19 
6v. Xtt u.20  . 
Äs.Xtllu.L2 <r

94.706
94.706 
96.506

loo'oob

S6.00i^
97.006
86.50K6
95.256
85.256 
95.756
SL.25b6 Xrupp-OdliZ

8S.S0K6
95.006 
93.606
97.006
87.006 
97.256 
86 006
86.006 
89 006 
86.006 
S5.00K6 
9S.L0b6 
96.006

Vdllgrl. lkillost. Keseüsrrli.
X.K.f.Uont.2 
d!iL.k!slct.6.
8rl.k!.V/lc.93 

<io. 1908 
8i8MLrclck.2

liSLS.OLLl
0t.k isd.86.2 
Ou-Xtlt. Is l.  
Vonnsrsmicb 
VrtmlimlOO 

cio. 100 
60. v. 14 3 

PIk,sb8clM  d 
fris t. vossm ^
Oslgsnlckev

ff2
6s.f.slvntr3
6ör!dtLsck3
ilsrtmd/l8ck3
vssp.kisvr.b
XLliw.Xscbrl
XoULrisnkö

l.Lurskütts
Ä o .

I.sonli. Srnlc.
t.civ i.ö^'sL6
ULlmssmr.5
itciriLus.X. 2 ct
OdbokILisdS "
cio. kis.-lnci.
pstrsnk.SrZ
8ci,Llic.6r99
8ciiu1tb.8r.5
8ism. 81.8.3
8ism.ki2i3lc3
3ism5okelc3
IbisIVinoM
8tsruLkin.5

96.756 
37.096
97.506 
94596
85.506
95.006 
SS.48b6 
S590b6

135.706
95.756
97.006

113.256 
94.30 /
94.80^
S4.S0b6 
96.251)6
97.006 
89.606 
95 , Ob 
So.00b6 
95.09d6 
95.00K6 
85.20b 
85.20b 
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10

167.50K6 dplsrd. 8Zb. 
1S3.25K6 drvnimscios
151.00d6
161.50b
115.506
175.756 
134.00K6 
163006
128.756 
SO.OOblZ

6^153.006
96.506

114.756 
123.403 
137.5068

68114.506 
'  116.50b6

117.006 
112.406

7Ä125.506 
'  119.60b

150.006 
182.503 
111.00K6 
148.506 
134 006 
119.00b 
154 50b6 
153.30b 
I14.ö0d6

kocti. Victor. 
8ris§sr8t.8r 
vortmuniisr 
(io.lisioosbr 
cio.ViotoriLb 
vrstciiiöfslb 
Osrmn.vrtm 
OIücicLut. . 
lisrlcui Lass. 
iiolstsn . . 
iiuM r Pos. 
iiisI.Lcliioss 
Nönix8.8ecic 
I.sipr8isbsl<

Ausc.vitt'rigL

i-incionsr. . 
I.övsnbrOtm 
Obsrsoblss. 
Oppslnor. . 
psulsköbs . 
8ck IsZ ö i. . 
8cimLdsn8r 
8innsr . . . 
vlueksrsok. 
MIcl.Nüpp.jTV

104 50b6 
162.753
185.506 
67.756

204.506
180.506 
90.506 
50.00b 
87.753

159.006 
150.003 
235.0016 
261.0Üb6 
115 903 

iNoeum.pro 7 25 446.00oS
d.6.t.dnilinf
lio.fSLULuel
dcilerOsm.ic»
dölerbütis
dcilsrvrsrlco.
dlisiöOron.p
dlixSsrlOmn
dkißloOont.O
dlleklM-Os
dnbLlt. NvkI.

<iv. V.-d. 
dnnsn. Ouss

drsnbrz.SZb 
drliscioripLi 
dum str-fro  
S L srL 8 t. dt 
SrrtrLOo 8p 
LruMsusi 
«io.NLisMtr 
ösuciixiiolrb 
Ssre.IÄL,'ic.,'. 
8srem. klict. 
Srl.dnbdlsck 
«io.klsIct.-U. 
öo. Äo. 
öo.klsprlrst 7 
öo.üub.vutt. 7 
öo.NIr-Ompt 7 
öo.^Lsckio. 7 
öo.8psöV.!c» 7 
öo. öo. V.d. 7 
8stttio1<i8ctr 7 
SsrrsiiusS« 7 
SirmLrcIcbtt 7  
8octwm.8PV 7 

öo. Oursst. 
kö g S c iiö M  
SöklsrLOs. 
8Srpsrö.U» 7  
8r»»ok«.NKI 7

23
5
6

13 
30
0 
8 
6

14 
8 
6 
6

10 
7 22 
6

7  12

106 0066 
95.008

355.256 
405.753
114.503 
156.506
139.503 
125.566
154.256 
195.106

8^133.008 
5 --------

10 
5

13 
10

42 
10 
10
14 
14

7

Srscim.öuts 
Sroöovlolcf. 7  
8rsitsnd.7m '  
Srvm.Uollic. 
8rss!.8pritf. 
öuöorus kis.

30 
10 
tro. 
U 
32 
0
5 
9

12 
42 
0 

16 
7

14 
10
9

15
10
0
6 

14 
tro.

7»16 
4

l !

461 0056 
88.006 

113.M )6 
192.506 
453.7SK6

167.25b6 
119.80b3 
243 90b
156.006 
113.106 
126 5066 
172 00d6 
128 606 
413 256
89.006 

179.30b6 
46825b6 
161.006
42.006 
39.806
62.006 
61.006

134 60K6 
158.60b0 
172.75b 
101 503 

5.75b6 
24S.75K 
9980b6 

2436ÜK6 
168.606 
146506 
257.506 
148 753 
163 OO06 
144 00b6 
220 93b 
65.00«) 

243.75b3 
84 006 

161 106

8utr!c« ^ s t .  
LartkoscbU 

öo. öo. 
Oüssslfsöst 
OkLrl.ULss. 
-Zkucksu . 
^6ri<rsi>.ki. 
Zdtilcbpos. 

ZO rLniknd. 
völn-dtüssn 
Oöln-itkss 6 
OoncoröSZb 
öo. 8pinnsr. 
OvNt. ViLSSM 
Vslm nb.!.io
OöSSLU. ÜL8
vt.dtl.IsIS! 
<io.t.ux.8w.V. 
ö o .iticö .ls l. 
öo.Oest.kew 
öo.vods.kiO 
clo.d8pb.6s8 
öo. 638ZIüb! 
öo. Nsdolwic.
öo.8cnLCbtb
öo.SpisZsIe! 
öo Vi'Lttsr.fd 
öo.ÄLSLSM. 
llt. kissnböl. 
v iim snösb l. 
Ookmsrrmicb 
Oör.LI.obrm 
OüssolöVißß 
öo.kis.uOrbt 
öo. dtssci-jn. 
OvnLM Iru s tL<. ,

7 12 
6
0 

16 
21 
7 

19 
7 

25 
7 15 

12

it>cicski dü.f. ^
kLSSt.TLlins 7
kMtrLCillSric
kissnv.NrLtt
k lbsri.kLrb .
öo.pLpivrfb.
klsict.vrssö. ^
kuzi. Uol!>v. 7
O.krnstLLo.
ksob̂ .Krẑ .
kssvn.LmIcK
?LCki8.̂ St
Psin-öuts8p
PIn8d.8cbitt
fsLUst. luslc
krsunödl.Icv.
fris t-L ftssm
K s is v . kis.
Lslssnic. 8w.
öo. LusstLiil
6§. dtLrisnb.
Iv. Vorr.-d. 

6srmLniL?7 
üs.f.si tintro
6>Löd.8pion
6iL83ckL>Ics 
Oöri.kisslib. 
öo. ^Lscbin. 
Orsppin.UIc. 
d.Lutmsnodt 
LÄLds.'M.LL 

M .üuss.

72125.006

9 
0

23 
10 
13 
62 
6 

10 
9 

13 
7 27

228.80b6 llöobrt. kbv. 7 30
38.906 
30.756 

279.806 
39S.58b6 
114.S0d6 
290.75d6 
169.75K6 
410.006 
227.256 
131.2556 
210.586 
173 136 
251.25b 
2LS.83b6 
132.03b6 
43.086 

558 Ü3d6 
343.80d6

144.256 
339.25b 
17610d 
129 75b 
18S.2Lb 

62113.75b 
284.50K3 
1S7.236 
123 831-0 
479.8üd6 
131.49b 
338 88b6 
34308b 
55L.68b6

LßSil.ÜUSS.
vLlissebött.
iiölSL.iOröd
Nst-ksIIsLlI.
ÜLNNox. 8LU 
öy. dtLSCk. 7 

ttLrb.UisnO. 7 
ilrrlcort Srolc 
öo.8v.8t.-pr 
iiLrpsn.Sxk. 
tiLrtln.kdsck.
vLSpsrkissn 
iiSin1.skm.L. 
'-tsmmoorOm 7 
iiorbrLnö U. 
itormLllnm.

7 28 
0 
6 
0 
0 
8

10
82

10
4

16
4
5 

15 
10
5
5
7 
0

10
0

22
6 
6

11
8 
7 
0

32
42
6
0

14

e

123.786 
14.286 

333.801)6 
151.586 
214 886 
133.696 
93 256 

131.68 b 
143.L9b6 
172.88b 
498006 
1S8 60b6 
578.09b6 
40.00b8 

116 50>-e 
52.00b6 
18 00b6

214.25K6 
165 ÜOS 
139.256 
163506

L 11 
22

24 
6 

12 
9 

22k 
10 
0 

14 
18 
23 
0 

16 
7 11

NobsnloksU 
Nösckk.u.St. 
iiumbolödlL.
» so  kor- 
^sssriob 

öo. Lds. 
össssnik N. 
X s k ls  porr. 
NLlidsobrsl. 
NsplokMck. 
Nsttomtr.Kg 
Nnss.WK.Icv. 
öo. öo.pr.-d. 
Nbn.ULriont, 
NöniAsborn. 
XSoixsrvItp.
Obr. Nörtinß 
Nrusck«. 7. 
N̂ ffbäussrb 
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öo. Oummi . 
öo.öuts t.. 3. 
öo.Uolücäm. 
Obscbikisd 
öo.kirsninö. 
öo. NolceUrlc. 
öo.prti.rsm. 
Oppsin. 7m.

62118.50b6 
435 00b6 
102.506 
189.256

849.40b 
173.806 
330.00b6 8ismsns6I.!

Sism.Lillslc. 
8ismsnsk7.8 
LlmonIusOIl 
8ponksnnsr 

S.OObv SoutkVstdfr
337 90t-6 
148106
69 53b6 

243 0958 
263 50K6

89.596 
268.50b6 
181.25K6 
125.v0b6 
Zü3 00b6 
13L.25K8 
130 005 
202 50d6 
175 50K6 
152.50

135.0SK6 0rsnst.LNo
S27.00K6
235.006 
84.50b6

21560b6 
IbZ.OObO 
103.00b6 
97.60K6 

115.0058 
73.256 

171.70b 
74.006 

259 00b6 
342086 
127.50i^
199.006 
127.00b6 
105.756

336 006 
151.006 
103.506 
49 60 b 

300 00b0 
163 00t)6 
109.00L 

12K1.4 75K6 
198 25K 
148 00t« 
176 0Üb6 
153 00K6 
123 00t« 
153 00« 
133.25b

OsnLd.Nup' 
OtLVl'käinsn 
0ttsns.ki80N 
k'Lnr. 6slö. 
pLuicsok kä. 
pstsrsd.kl.8 7 
öo. V.-d.

4 16 
7

pstrolv. V.d. 
pkönix t.it.1.. 
Ksvsn8d8p 
Pgickvltd-Igt 
Vboin. Srolc. 
öo. !4st«.Vd. 
öo.itLS». kv. 
öo.8tLblmt(. 
öo.Ustt.Inö. 
öa. öo. NIlcv. 
Nisboclĉ m. 
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Im Thorner Margarine-Konsum-GeschSst „Doms", Baderstrake 3V.
? k g -

I.
Abteilung 6. 

haushaltungs- und Gewerbe­
schule für Mädchen.

Beginn
N n n m c h e - K r r r s u s
nn am 16. Mai, Schluß Endende Sep»Mai, Schluß 

tember.
Wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr.

preis 20 Ml.
Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 23. April 1913.

Die Vorsteherin»
L. Slsvmmlvr.

z « v  M G « .  K L V S
erlernen wollen, können sich melden 
Wäilattstalt 7̂ .
Brückenstr. 19 und Mauerstr. 16. 
Auch 5Ueider und Blusen werden 
dort sauber geplättet. Bitte genau 
aus die DM" alte Mrma "NSZ 
1. MovrLob zu achten, da ich 
meine Wohnung nicht geändert 
habe.

tzsüs-rLvrn, hältst SLs
ZamMsm- 

Z e M rift:

Deutsche 
Nlsöra'Aeitung

Sie ist umidrr^ossrn unü 
kostet viertelfZhrlich nur

L mr. Z A  pfg.
! durch seöe buchhaaSlukig 

v-er pvstanstalt 
Vrsbe-Hest fve! svm Verlag Lsipzls, schl-s-.^

Klüsen»
W cke»
MSntel»
Kostüme

n großer Auswahl zu billigsten Preisen.

8. !äZWls.
Heiligegeiststr. 18 — Heiligegeiststr. 18.

M S I W  8 1 6  U M K 6 2 0 A M

81Lä, 1L886L 8Ltz in  äer

usuell Vobuuug

i»ic K n IIe lit
iv s tM e r s u !

v t t t t g s r s s  i . k e k r  

Ä s r  L s g e n v f s r t .

O

GG
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Zs
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Vertreter-Gesuch, j
Ich suche für meine vorzügl. konstruiertm Hand- M  

feuerlöscher E >
„ N x o v L S L O D "  Z

an einigen Plätzen solo. Herren, welche zu Industriellen, 
Theatern, Sanatorien rc. gute Verbindung haben. Herren, 
die für eigene Rechnung kaufen, erhalten den Vorzug. 
Gefl. Anfragen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit 
und einigen Referenzen an

s

M x  Nickel,, Ilksütll L1, 8
Fabrik für Handfeuerlöscher „Excelsior". 8

/ 0 r- ns/t/r-L-smcksss ^s/Zn -s /ss ,
a //sr-

v o n  S— /  Z/Kr- vo n m /Z /o A x .

l t c k  I l iO M  h u ls l- t l is ts lt  im  e liM M lis  »«Ichiio i
m  S«ckrck. ltjk  " "

K a ä io a llt iv e  8 c !i^ e k e Id L ä s r ,

I ^ s i-  30.8eu!.
LswLkrt dsi: 

!kksumLttsmus,6!odt.s 
lro

PM
b I tblMi 4.1! Ei,44 «II i ,

I M «

los» ÄSN ldnÄsn, frstusnivläsn UKN. k,.... ............... ..............  , > -
Lavdeavstts» 2?rsaksr- rcnci a-rcisr-s >

vraoLsodrlttsu trsi Ourek ä!s Lövleb vLäs-VsrxvLltzuvx.

Dp«.
7-»̂ ararô »'«m. 7rSn<-enL«rrÄ»stt. 
§ornme7-> u. leinte»-/cur-«n.
t̂tiLer ü/rrnter- I'crr-fr.

S67 Z5-t-n
«r. If.

MeLt»-

«-a»re»-̂ e»»unA. — 
Losfenlo,. La/rn- 

»tatton Ler. Lresrau.

S c /7 ,

N r k e e Ä ü u N M L k s l I n M V v M lÄ L e n l M k M !

W M tM x e r x k L Q k  v e w L U r r !

IV Iu s e  k O s t e k  ION. 
I M S 1 6  k O s I e l  7S N .

vvlS neu
s r r k r u k s r v L n .  

Austlvüeia iok kwasr»««»: 
L ^ M IN S s c k e lM k e rK

MVLckSLeixwLi

LlÄc vBWLsrL» Imdev erM MM l»IM>gM°ix̂ rdevdLiEngrn,KvÄ8Möa.

bekommt ihr
 ̂ 7 Kleid ^ 8

sehr elegant gearbeitet bei
ModWtt»

Gerverstr. 13/16. ^

bleckten
n L ss. u . 1r o e 1< eri2 S e k u p p s n -  
» e c k ts ,  8a r-tk !e c k te , s k r o p k .  

Lkrerna, Hautaussckläkfs

o f f e n e  f ü k e
Lein8ck8üen,-Xcjer-bsin«,döss 
^inxer-, alte VVuncien sinci okl 

s s k r  k a r - tn ä c k ix .
V 7 e r b is k e r  v e i-§ e b k c k  auk  
N e ilu n g f  k o s tte .v e rs u c k e  n o e tr  
«ILe bevvLkx-ts u . ä r r t l .  em pk.

k ^ i n o - L s I d s
f r e i  v o n  sckLcll. S e s ta n c ite ll,  

D o s e  A lk .  1 ,15 u . 2 , 2 6 .  
X a r i  a c k ts  auk «Isn k la m e a  

Rino und k l̂rma 
Mek.Sokudoi't L  6o.,1Veivböklr-vre«Ä»» 
XVLcks, 6 l ,  ven. I^erp. je 25, l'ee r S, 

Lalic., vors. je 1, k ix . 20 ? ro r. 
2u kadsn ln ällsn Apotkotcsn.

llornröiirenieläenÄe

neue Mittel „Luvslso«
stslontamt unter ^^^i^geschl. gesi^M.

ki,. bei Nichlerfo!̂  gegen ärztl. Sttest. 
Ihr!. Auskunft mit glänzend. 8rMlh<N

Alle Anfragen u. Bestellungen richte man «M 
vr. m«Ä. tt. 8o»msnn G. m. b. tz. m
N S "
„Ludalsai" ist absolut geruchlos, hie ÄA 
Wendung also überall unauffällig und ohm 

jede Berufssiörung möglich.

Gesunde

Pserdemöhre«
liefert frei Haus, per Zentner 1,45 Mk, 
10 Zentner 14 Mk., bis 1 Mai

Tom. Mesenburg
_________________ bei Thorn.________

Fensterglas
billiger als jede Konkurrenz liefert Gtasr 

großhandlung
4u1. A. Lvbreoät, Neustettill.


